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De Zur zweiten Ausgabe gehören Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten) Beilage.

Halle, 19. März.
Die angenblickliche Lage des internatignglen

Kupfermarktes.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Die vielfach künſtlich genährte Erbitterung gegen die
Mitglieder des Kupferringes erſcheint übertrieben, wenn
man bedenkt, wie viele immerhin ähnliche Konventionen
bereits in Deutſchland beſtehen, welche ſich freilich meiſtens
mit einem mäßigen im Jnlande erzielten Gewinne begnügen,
auch auf einem Gegenſeitigkeits-Vertrag unter den Pro-
duzenten und nicht auf einem Ring beruhen, welchen ledig
lich das Jntereſſe an der Börſen- Spekulation hervorruft
und erhält. Jn Deutſchland giebt es Konventionen auf
dem Gebiet des Kohlenbergbaues, ſodann beiſpielsweiſe für
Eiſen, Meſſing, Zink, Blei, Steine, Zement, Glas, Ziegeln,
chemiſche Erzeugniſſe aller Art, Salz, Spiritus, Spinn undWebſtoffe, Papier ſogar für Bücher einen „Bücherring!“

Es iſt „menſchlich“, daß diejenigen, welche in einem ſolchen
Ring einbegriffen ſind, es „Selbſterhaltung“ nennen, was
die Anderen mit „Ausbeutung“ bezeichnen. Wir wollenübrigens nicht verkennen, daß im Allgemeinen wirthſchaft-

liche, wie ſoziale Gefahren in der weiteren und übermäßigen
Ansbildung dieſes Syſtems ſchlummern, beſonders wenn
das ſpekulative Element überwiegt; denn unſtreitig wirddurchy ſolche im Jnland und nur u das Jnland geſchaffene

Konventionen vielfach der Preis ſo hoch gehalten, daß der
betreffende Jnduſtriezweig im Auslande nicht mehr kon
kurriren kann und daher naturgemäß der Export in dieſem
Artikel leidet. Dieſe gewiſſermaßen künſtlich vielfach durch
eine wilde Spekulation mit Rohprodukten in die Höhe ge-
triebenen Preiſe für Getreide, beſonders aber für Berg
werkserzeugniſſe, überthenern zunächſt nicht nur übermäßig
den Konſumenten, ſondern haben zu häufig einen für
die Produzenten höchſt gefährlichen Rückſchlag im Gefolge.
Wir glauben nicht, daß nach Lage unſerer Metallinduſtrie
in Denutſchland, wie es von Paris behauptet wird, durch
die weſentlich erhöhten Kupferpreiſe im letzten Jahre zahl

Staate für Armee- und Marinezwecke unverhältnißmäßige
Preiſe abverlangt worden ſeien. Auch gehören jedenfalls
in Deutſchland Kupfer- und Meſſing-Geräthe nur in ſo
geringem Maße zum häuslichen Bedarf der ärmeren Be
völkerung, daß man keinen Grund hat, wie es die Sozia-
liſten in Paris gethan, ſich darüber zu erhitzen, wie dem
„armen Manne“ hier wiederum ſchreiendes Unrecht ge
ſchehe wir n vielmehr eine mögliche Gefahr nur in
dem naturgemäßen Rückſchlag nach einer ſo zäügelloſen
Spekulationszeit für alle reellen Produzenten, deren
Bergleute und Arbeiter.
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Erwägt man, daß die in ihren Folgen faſt unheimlich
wirkenden Geldmächte Hunderttauſenden ihren Erwerb und

Ein eigenthümliches Buch.
(Schluß aus der 2. Ausgabe zu Nr. 66.)

Nach dem Gefühl der Geruch. Tauſendfältig ſind die
Dünſte und Düfte, welche, von unſereinem kaum beachtet,
deutlich zum Erblindeten ſprechen, dem Blinden ebenſo
viele Wegweiſer und Warnungszeichen ſind. „Friſches
Fleiſch, Pomade, feuchter Tabak, friſches Leder, Fiſche,
Heu, Apothekerpflanzen, Trüffelbrühen, Blumen, Papier
mit naſſem Drucke, Gott weiß was noch dies Alles
riecht ganz verſchieden und läßt uns zweifellos errathen,
ob wir bei einem Fleiſcher, einem Haarkräusler, einem
Tabakhändler oder einem Schuſter vorübergehen, uns in
der Nähe der großen Markthallen oder einer Reiterkaſerne
befinden ob ein Apothekerkeller oder die Kunſtküche eines
Chevet uns ihre Düfte ins Geſicht blaſen, ob eine jener
von Coppée beſungenen Zeitungsverkäuferinnen oder einBlumenmädchen er Weg kreuzt.“ Und wie mag der

Blinde erſt unter den Wohlgerüchen des jungen Waldes,
des blühenden Frühlingsgartens aufleben! Viel freier
und froher als die Anderen meint de la Sizeranne.
Die Eindrücke ſeine Geruchsſinnes ſind alle intenſiver und
mannigfacher. Für uns iſt die Naſe im Allgemeinen kein
ſehr feiner und angeſehener Körpertheil, man verſpottet ſie
manchmal wegen ihrer Form, ſie iſt ein ſpießbürgerliches
Organ. Beim Blinden aber wohnt ein Theil der Seele
in der Naſe. Nur dem Gehör fällt bei ihm noch eine
wichtigere Rolle zu. Wo das Urtheil des Gefühls- und des
Geruchsſinnes ſchwankt, da entſcheidet in letzter Jnſtanz das
Ohr. Das feine muſikaliſche Gehör der Blinden iſt ſprich-
wörtlich geworden. Blinde Muſiker kommen ſehr häufig vor,
und in Frankreich iſt der Clavierſtimmer-Beruf faſt ein Vor
recht der Blinden zu nennen. Jhr Ohr vermag offenbar eine
erſtaunliche Anzahl von Touempfindungen und Tonſchwin
eigen wahrzunehmen, und ſo bekommt auch im Alltags-
eben jedes Geräuſch, das wir gedankenlos vorbeitönèn

kaſſen, für ſie eine Bedeutung. „Eine Straße iſt mehr
oder weniger belebt, wird von einer andern Straße, einem
Boulevard oder einer Avenue geſchnitten, iſt ſtill odergeränſchvoll. Man weiß, ob die Pferbebahn, ein Omnibus,

eine Equipage oder ein Miethwagen vorüberfährt. Das
Rollen der Tramway gleicht nicht dem eines Omnibus,
das Raſſeln eines flotten Landaäuers unterſcheidet ſich
weſtlich von dem Geräuſch einer Lohnkutſche, vor welcher
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Halle, Mittwoch, 29. März 1889.

Unterhalt erhalten, wenn ſie „à la hbausse engagirt“ ſind,
ſo ſchreckt man mit Granſen vor dem Gedanken zurück,
wenn dieſelben Mächte mit derſelben Aktivität und den
ſelben ungebrochenen Kräften anfangen, „den Artikel zu
verwerfen“ um à la baisse zu ſpekuliren. So ein ver
hängnißvoller Moment würde aber eintreten, wenn der bis
her wirkſame Kupferring ganz plötzlich be chrp
ſollte und das ungezügelte Treiben der Raissiers in der
Hütte des armen Bergmannes ſeine letzten traurigen Kon
ſequenzen fände.

Jn einer Zeit, wo ſo ſchwerwiegende Bedenken er-
regende die Luft erfüllen, in einer ſo wichtigen
Se auch für die Fortentwickelung unſeres heimiſchen

ergbaues gereicht es uns zum Bedürfniß, von Neuem dem
Vertrauen Ausdruck zu geben, welches wohl allgemein
unſerer Mansfeldiſchen Gewerkſchaft entgegengebracht wird,
und der guten Zuverſicht für die Zukunft, welche uns er-
füllt. Jn ſolchen Zeiten lernt man recht eigentlich die

Sicherheit, die unwandelbare Verläſſigkeit und
praktiſche Sparſamkeit ſchätzen, welche Hand in Hand mit
einer energiſchen und rationellen Leitung die Signatur
der Verwaltung dieſer Gewerkſchaft bildet. Bei voll
ſtändigem Fernbleiben von jeglicher Spekulation iſt die Be
ſchaffung größerer Reſerven durch Vermehrung der bezüg-
lichen Fonds bisher das unausgeſetzte Beſtreben der ge
werkſchaftlichen Verwaltungsorgane geweſen und hat dieſes
Syſtem Dank der Organiſation als „Gewerkſchaft“ im
Gegenſatz zur Aktien- Geſellſchaft zur vollen freien Ent
faltung kommen können. Auf dieſe Weiſe ſind Sicher
heiten geſchaffen worden, welche vohl auch Stürme aus
zuhalten vermögen.

Jm vollen Einklang mit dieſem
das Verhalten der Gewerkſchaft den
Pariſer Knpfer-Syndikats gegenüber:

Wie wir aus guter Quelle hören, ſoll trotz
wiederholten Drängens von Seiten der Syn-
dikats- Verwaltung die Gewerkſchaft von An-
fang au den Abſchluß eines Vertrages mit den
Unternehmern des Pariſer Kuperringes verſagt haben.

g ſtand auch
Beſtrebungen des

XVII. Plenarverſammlung
des deutſchen Landwirthſchaftsraths.

(Fortſetzung aus der 1. Ansgabe.)
Berlin, 18. März.

Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildete der
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich,
bezüglich des Pfandrechts und der Grypdſchuld. Der diesbe-
ſglne Referent, Freiherr v. Cett o (Reichertshauſen) äußerte
ich folgendermaßen: Ebenſo wie das Hypothekenrecht in ſener
heutigen Geſtaltung ein Produkt der neueren Zeit iſt, ſo hat
auch der Kredit im allgemeinen für die deutſche Landwirthſchaft
eine noch vor wenigen Jahrzehnten ungeahnte Ausbildung und
Bedeutung erhalten. Mit Recht iſt bereits geſagt worden, daß
die Landwirthſchaft, nachdem ſie aus dem überwundenen Sta
dium der NaturalWirthſchaft in das der Geldwirthſchaft über
gehen mußte, damit vor der Zeit r Kreditwirthſchaft gelangt
und unter die Herrſchaft des Geldkapitals gerathen iſt. Die

ein Karrengaul ſeinen herkömmlichen phlegmatiſchen Trab
humpelt.“ Oefters vermiſchen ſich die Sinneseindrücke,.
Jn der Nähe einer Mauer, eines Baumes, irgend eines
maſſigen Gegenſtandes ruz,et ſich bei dem Blinden zugleich
Gehör und Gefühl: der Klang der Schritte verändert ſich,
die Wangen fühlen, daß die Luft ſich zuſammenpreßt.
Barhänptig geht der Blinde am ſicherſteu. „Es gicebt,“
ſagt Maurice de la Sizeranne, „noch viele andere
charakteriſtiſche Töne und Geräuſche: hier iſt es die Glocke
eines Kloſters, dort eine Thurmuhr, anderswo ein Zimmer-
mann, ein Steinklopfer, ein im Bau begriffenes Haus.
Alles wird beobachtet, in Zuſammenhang gebracht und
benützt. Und das gilt nicht blos von der Stadt und vom
Dorfe, auch im freien Felde trägt die Natur Sorge, dem
Blinden gar mancherlei Anleitung und Genuß zu ſpenden.
Da kommt eine Höhe oder Tiefe des Bodens, ein Fahr-
geleiſe, ein ſandiger Pfad, ein felſige Schlucht, eine Wald-
lichtung mit einem Teppich aus Moos und Tannennadeln;
dann wieder ein harzduftendes Gehölz, eine Wieſe, ein
Heuſchober, ein Strauch Ginſter, endlich das Gemurmel
eines Baches, das Rauſchen der Bäume und Gebüſſche.
Anders ſäuſelt der Wind in der Eiche, anders im Flieder-
buſch; anders rauſcht er im Mai, anders im October, und
im tiefen Walde, unter einer alten Ulme ſitzend, hört man
nicht denſelben Vogelgeſang, wie am Uferrande des Bäch-
leins, das ſich durch die Wieſen ſchlängelt. Hühnergegacker
meldet uns wieder die Nähe eines Gehöftes.“ So belebt ſich
die Natur für den Blinden, und ſo ſchwelgt auch er im
Gennſſe der wechſelnden Jahreszeiten. Er ſieht nichts,
aber hört deſto mehr. Er iſt wie ein Muſiker, deſſen fein
geſchultes Ohr aus dem Dickicht des Orcheſters jeden ein-
zelnen Ton aushebt, und von den nugezählten Stimmen
des Tages und der Nacht entgeht ihm keine einzige, wäh-
rend der Sehende ſo Vieles überhört, gerade weil er ſieht,
weil ihn das Geſicht ablenkt von der tauſendſtimmig er-
klingenden Welt, weil das Auge zerſtrent.

Zuletzt kommt dem Verfaſſer des Buches ganz von
ſelbſt die Frage über die Lippen, was dem Blinden eigent
lich fehlt, daß man ihn ſo gerne zum Gegenſtande des
Mitleids macht. „Weiter nichts, als die Wahrnehmung
der Farbe, der Perſpective, einer gewiſſen körperlichen
Schöne“, antwortet er. Dieſes „weiter nichts“ iſt für den
Sehenden ungeheuer viel, unter Umſtänden Alles, aber
wohl oder übel müſſen wir es dem blinden Manne aufs
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181. Jahrgang

rieſigen Dimenſionen und das fortwährende Anwachſen der
Hypothekenbelaſtung des ländlichen Grundbeſitzes liefern hierzu
den Belag und ſtellen ſeit geraumer Zeit die Kreditfrage unterallen landwirthſchaftlichen Fragen in den Vordergrund. Dos
übereinſtimmende Urtheil ünd die zukünftige Geſtaltung des
Kreditweſens ging ſeitens der landwirthſchaftlichen Vertretungen
dahin, daß nach zwei Richtungen hin eine beeinfluſſende Regelung
der Kreditfrage denkbar wäre, nämlich bezüglich der privatrecht
lichen Behandlung des Grundbeſitzes auf Grund des von Rod-
bertus und ſeiner Schule vertretenen Rentenprinzips, an Stelle
des bisher geltenden Kapitalprinzips, ſodann bezüglich der wirth
ſchaftlichen Organiſgtion der Kreditvermittelnng, auf Grundlage
der den Kreditzweck verfolgenden Genoſſenſchaft, anſtatt der den
Kredit als Mittel zur Bereichernng betrachtenden Konlitionen
kapitaliſtiſch-individugaliſtiſcher Jntereſſen. Beim Erlaß eines
neuen bürgerlichen Geſetzbuches müßten die beiden Anſchauungen
gewürdigt werden An eine zwangsweiſe Umwandelung der
vorhandenen Hypotheken und Grundſchulden in unkündbare
Renten wird auch ſeitens derjenigen, welche dem Rentenprinzi
ihr Studium und ihre Neigung zugewendet haben, im Ernſt
kaum gedacht werden können. Dagegen erſcheint es nicht unbe
rechtigt, zu verlangen, daß dem auf echt deutſcher Behandlung des
Grundbeſitzes beruhenden Rentenprinzip, welches ſich troß der
überwältigenden Macht des Kapitals jmmer noch erhalten hat,
die Au merkſamkeit der Geſetzgebung in höherem Grade zuge-
wendet werde, als es im Prinzip geſchehen iſt. Die Berechtigung
dieſes Verlangens ergiebt ſich insbeſondere aus den atomiſiren
den Elementen des künftigen Pfandrechts, welche in der mit be
ſonderer Vorliebe ausgearbeiteten Einrichtung der Brieſ-
hypothek und der Grundſchuld enthalten ſind. Was die
Stellung des Entwurfs zur Organiſation der Kredilver-
mittelung betrifft, ſo iſt dieſelbe leider ausſchließlich zu
Gunſten der individualiſtiſchen einſeitig kapitaliſtiſchen Tendenz
des ſogenannten Mancheſterthums eingenommen worden. Wie
der Entwurf von Anfang an die Form des Realkredits auf
Koſten des Mobilar- und Perſonalkxedits als ausſchließlich für
die Zwecke des Grundbeſitzes gelten anerkannt, und das ganze
Heil deſſelben darin erblickte, ihm nur mittelſt Hypothekenauf
nahme möglichſt viel Kredit zuzuführen, ſo betrachte er als ſeine
Aufgabe dies dadurch zu ermöglichen, daß er dem Glänbigereine möglichſt Könige mangreifbare Stellung einräumt, gleich

als ob dem Kapital mit der Verleihung von Grund und Bo-
den ein großes patriotiſches Opfer auferlegt würde, zu deſſen
Leiſtung es beſonderer Ermuthigung und Belohnung bedarf
und nicht das wirthſchaftliche Jntereſſe des W beim
Vealkredit ebenſo ſeinen Vortheil ſucht und findet, wie das
Jntereſſe des Grundbeſitzers. Nicht unerwähnt darf auch blei
ben, daß die theoretiſirende doktrinäre Faſſung des Entwurfs
das allgemeine Verſtändniß ſeines Jnhalts außerordentlich er
ſchwert, ſo daß der gemeine Mann, der zu einer Hyppothet-
aufnahme veranlaßt iſt, dies ohne Gefahr, in ſeinem materiellen
Recht geſchädigt zu werden, kaum thun kann, ohne ſich vorher
eines rechtsverſtändigen Beiſtandes verſichert zu haben. Man
geht kaum zu weit mit der Behauptung, daß der Rechts
formalismus hier in der That auf die Spitze getrieben itt.
Das ſoziale Element des ländlichen Grundbeſitzes dagegen
heben die Motive zwar ein Mal hervor, indem ſie „den Grund-
beſitz als die feſteſte Grundlage dds Staates“ bezeichnen, in der

S Geſtaltung des, Geſetzes jedoch wird ihm keine weitere
erückſichtigung zu Theil. Die moderne Hypothek geſtaltet ſich

bereits in der Buchhypothek u einer wechſelartigen Formal-
obligation des Grundbeſitzes, welche als Briefhypothek dein
Handelsverkehr übergeben wird, als ſelbſtſtändige Hypothek
oder Grundſchuld als Umſatzmittel des Grundwerthes erſcheint.
Bei ſolcher Sachlage entſteht zunächſt die Frage, ob die ſämmt
lichen im Entwurf enthol' enen Formen der Hypothek in der
That den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen entſprechen und beizu
behalten ſind, oder ob und welche derſelben entbehrt werden
können, ſowie alsdann, welche von den im Entwurf enthaltenen

Wort glauben, wenn er ſagt, daß ihm entbehrlich ſcheint-
was wir für unentbehrlich halten daß ihn die Natur, durch
eine Fülle geſteigerter Sinnesreize für den Verluſt des
Lichtes entſchädigt. Die Muſik mit ihrer ſtarken ſinnlichen
Wirkung gehört ihm ganz und gar; unter den bildenden
Künſten kann er die Plaſtik mitgenießen, während die
Dichter ihm nicht weniger ſchön ſingen, als dem Manne
mit den hellen Augen. Maurice de la Sizeranne eitirt
oft und gerne ſeine vaterländiſchen Barden, und es iſt be-
greiflich, daß ihm die Stellen am beſten zuſagen, die ſich
an Geruch und Gehör wenden. Jn Blumenduft und
Waldesrauſchen ſchwimmt er wie in ſeinem Elemente. La
martine und Victor Hugo reichen ihm davon in Hülle und
Fülle. Man könnte bei dieſem Anlaſſe nachſorſchen, welche
Dichter die Eindrücke der Außenwelt mehr durch das Auge
und welche dieſelben mehr durch Ohr und Naſe in ſich
aufnehmen. Die Unterſuchung wäre zum mindeſten eben
ſo intereſſant, als die Grübeleien der ſogenaunten philolo-
giſchen Kritik, denn ſie würde nicht blos das Werkzeng des
Dichters, ſondern den Dichter ſelbſt zergliedern. Jn
Schiller's „Spaziergang“, einer umſtändlichen Natur-
ſchilderung, äußert ſich in den erſten 80 bis 100 Diſtichen
nur ſiebenmal eine Gehörsempfindung, während die Ein-
drücke des Auges auf jeder Zeile beſchrieben werden.
Ebenſo ſcheint Goethe eher ein Augendichter zu ſein. Gleich
die unvergleichliche Naturſeene in der „Zueignung“ ſpricht
faſt ganz und gar aus und zu dem Anuge, iſt geſehene
Poeſie. „Soll ich umſonſt die Augen offen haben?“ ruft
der Dichter. Doch webt ſich ihm der Dichtung Schleier
nicht blos aus Sonuenklarheit, ſondern auch aus Morgen
duft, und in ſeinen Liedern widerhallt es von Allem,
was da ſingt und klingt in der tönenden Natur: „Rauſche,
Fluß, das Thal entlang Ohne Raſt und Ruh'

Ranſche, flüſtre meinem Sang Melodien zu.“
Solche Verſe, denken wir, muß ein Blinder doppelt hören
und genießen. Nichis hindert ihn, wenn er die Begabung
hat, ſelbſt ein Künſtler, ein Dichter, ein Milton zu werden.
Das Beiſpiel eines blinden Schauſpielers iſt deu Wienern
nicht unbekannt. Ludwig Augnſt Frankl, der ſich um die
Blindenfürſorge ſo verdient gemacht, hat die Lebens-
geſchichte der blinden Maria Thereſia Paradies ge-
ſchrieben, jener ausgezeichneten Sängerin, Clavier- und
Orgelſpielerin, welcher Mozart eines ſeiner Concerte wid
mete und von der die Pariſer Erfindung des Hvchdrucks



rede, es ſei zugleich ein gutes Buch und eine wohlthätige
Handlung,

Formen für die Normalhypothek des landwirthſchaftlichen
Grundbeſitzes am meiſten geeignet wären Je nach Beant-
wortung dieſer Frage wird weiter die Rechts
formm der Normalhypothek zu unterſuchen ſein. Der Referent
befürwortete ſchließlich in Gemeinſchaft mit dem Korreferenten,
Landrichter Dr. Andrae (Berlin) folgenden Antrag:
ſchlie g? Deutſche Landwirthſchaftsrath wolle be-

ießen:
J. Der Deutſche Landwirthſchaftsratb erachtet es im Jn

des ländlichen a es für geboten: Die Vor
ſdri ten des Entwurfs in dem Abſchnitt „Pfandrecht und Grund
ſchuld“ dahin zu vereinfachen, daß neben der Sicherungshupothek
als Normalhypothek unter Ausſchluß der Buchhypothek und der
Grundſchuld (Eigenthümergrundſchuld) die Briefhypothek einführt ded deren Ausgeſtaltung ſind beſonders folgende

Punkte zu berückſichtigen r1) Die Früchte des Grundſtücks haften dem Pfandglänbiger
nur, ſo lange ſie nicht abgeſondert oder bezogen ſind.

2 Gegen eingetretene Verſchlechterung des Grundſtücks iſt
der Schutz des S 1073 dem Glänbiger nur daun zu gewähren,
wenn dieſelbe auf ein Verſchulden des Eigenthümers zurück-
a iſt nd eine erhebliche Werthverminderung der Sache
zur Folge hat.

3) Das Recht des Gläubigers, im Fall der Korreal-Hypothek
das Grundſtück zu wählen, ans welchem er Befriedigung ver-
langen will 1078), iſt in der Weiſe zu beſchränken, daß bei
der Verſteigerung der mriiee oder mehrerer Grundſtücke
das Vollſtreckungsgericht die Befriedigung des Gläubigers
nath einem billigen Maß auf die Erlöſe der einzelnen ver-
ſteigerten Grundſtücke zu vertheilen hat.

4) Die Bildung von Theil-Hypothekenbriefen (5 1122) iſt
auf die Fälle der Veräußerung und Verpfändung von Theilen
der Hypothekenforderung zu beſchränken.

5) Hinſichtlich der Schuldübernahme bei n en
verpfändeter Grundſtücke iſt eine dem 8 41 des preuß. Geſ. über
den Eigenthumserwerb v. 5. Mai 1872 entſprechende Beſtimm-
ung einzufügen, welche dem Veräußerer ermöglicht, ſich von der
Haftung für die vom Käufer übernommenen Hypotheken zu
befreien, wenn der Gläubiger, welcher die Genehmigung der
Schuldübernahme nicht ertheilt, die Hypothek nicht binnen ge-
ſetzter Friſt kündigt und einklagt.

Für den Fall der Beibehaltung der ſämmtlichen im
Entwurf vorgeſehenen Verpfändungsformen iſt im Einführungs-
geſelz den Landesgeſetzgebungen der Ausſchluß der einen oder

anderen Form vorzubehalten. 88III. Der Deutſche Landwirthſchaftsrath beauftragt ſeinen
Vorſtand, den Gegenſtand iederholt auf die Tagesordnung
der nächſten Plenar- Verſammlung zu ſetzen und inzwiſchen eine
Kommiſſion behufs weiterer Prüfung der in den betr. Be-
ſtimmungen des Entwurfs enthaltenen Einzelheiten zu bilden.

Der Korreferent, Landrichter Dr. Andrae (Berlin), be-
merkte: Die Grundſchuld des Entwurfs bietet in der Beſchränk-
ung des Pfandrechts für eine Schuld dem Grundeigenthümer
unläugbare, in ſich e Vortheile, ſie birgt aber auch
zweifellos die Gefahr einer Beförderung leichtſinnigen Schulden-
machens. Nach beiden Richtungen liegt das Gegengewicht in
der mangelnden Neigung des Gläubigers, ſich mit der geringeren
Sicherheit der Einzelverpfändung zu begnügen, ſo daß man
ſagen darf, Vortheile und Nachtheile werden ſich die Waage
halten. Ein Bedürfniß für Einführung der Grundſchuld in das
deutſche Recht liegt nicht vor. Wenn wir I v für ihre
Beibehaltung im Entwurf, eintreten, ſenkgeht es aus folgen
dem Grunde: Die Grundſchuld, bezw. eine ihr entſprechende Hy-
pothekeneiurichtung beſteht als geltendes Recht in einigen Thei
len Deutſchlands, nämlich in Mecklenburg und den Hanſeſtädten
Hamburg und Bremen; ſie iſt dort eingebürgert, arbeitet zur
vollſten Zufriedenheit, und es ſind keinerlei auf re erägn
gerichtete Klagen von dort laut geworden. Die Frage ſteht
demnach ſo: Soll die Grundſchuld Einrichtung, welche ſich in
verſchiedenen deutſchen Gebieten bewährt hat, jenen Bevölker-
ungen wider ihren Willen obligatoriſch genommen oder ſoll ſie
in den übrigen Gebieten gleichfalls aber fakultativ zugelaſſen
werden ieſe Frage iſt zu Gunſteu der letzteren Alternative
zu beijahen, und zwar um ſo unbedenklicher, als die fakultative
Einführung der Grundſchuld, wie ſie durch das preußiſche Ge
ſetz vom 5. Mai 1872 und die ihm nachgebildeten Geſetze für
audere Bundesſtaaten geſchehen iſt, irgend erhebliche Nachtheile
nicht gezeigt hat. Oekonomierath Schumacher (Zarchelin in
Mecklenburg) und Gutsbeſitzer Pr. Adami (Sebaldsbrück bei
Bremen beantragten, in dem Antrage der Referenten sub I
auſtatt „zu verdreifachen“, zu ſagen: „feſtzuſtellen“ und anſtatt
„Sicherungshypotbek“ zu ſagen: „Grundſchuld“ und endlich
die Worte von „unter Ausſchluß bis („Eigenthümer Grund
ſchuld“) zu ſtreichen.
Frhr. v. Rothkirch-Schwarzeufels (Sachſen-Altenburg)
ſchilderte die immer trauriger werdende Lage der Landwirth-
ſchaft, die eine t r der Subhaſtationen und dafürEinführung der Sequeſtrationen erheiſche. Staatsſekretär,
Wirklicher Geheimer Rath e v Oehlſchläger: Der Entwurf
zur Einführung eines bürgerlichen Geſelzbuches für das deutſche
Reich iſt mit außergewöhnlicher Lebhaftigkeit von den ver-
ſchiedenſten Jntereſſenkreiſen erörtert worden. Dies Vorkomm-
niß legt von einem geſunden Rechtsſinn im deutſchen Volke

aaaaaaaaaaaggeeeAnsgegangen ſein ſoll. Auf allen Gebieten der menſch-
lichen Thätigkeit haben ſich Blinde ausgezeichnet. Man kennt
blinde Miniſter (Fawcett im letzten Cabinet Gladſtone), blinde
Fürſten und Souveräne. Der letzte König von Hannover
war ſtockblind und hat Zeit ſeines Lebens die Rolle eines
Seh enden geſpielt, weil er ohne dieſen frommen Betrug nach der
Verfaſſung ſeines Landes regierungsunfähig geweſen wäre.
So ſcheint den Blinden ſo viel wie gar nichts abzugehen,
ſie können Alles erreichen, ihre dunkle Straße führt ſie zu
allen Höhen. Nach Manurice de la Sizeranne wären ſiebeinahe zu beneiden. Es giebt eine altfrangöſi e Mora-

lité, in der ein blinder Bettler mit einem lahmen ſich unter
hält: ein Heiliger iſt geſtorben, ſein Leichnam ſoll vorüber-
getragen werden. „Fliehen wir,“ ruft der Blinde, „denn
der Leichnam heilt jedes Gebreſte, und ſo könnten wir unſer
Brot verlieren.“ Jn einer ähnlichen Stimmung ſcheinen ſich
nach dem Verfaſſer des Buches beinahe alle Blinden zu be
finden: ſie gewöhnen ſich ſo ſehr an ihr Gebrechen, daß ſie
es nicht mehr laſſen wollen, mit den Augen nichts mehr
auzufangen wüßten.

Wwvir fürchten nur, der Verfaſſer übertreibt, und zwar
nicht wenig. Jene beiden Bettler hatten zur Flucht keine
Zeit mehr; ehe ſie ſich's verſahen, war der heilige Leich-
nam in ihrer Nähe, und der Lahme bekam geſunde Beine.
der Blinde ward ſehend. Der Lahme jammerte, doch der
Blinde frohlockte und dankte ſeinem Gotte: „Juhe, jetzt
ſehe ich Frankreich, Savoyen und Burgund!“ Sein Ge-
ſicht wiederzufinden bleibt eben doch das größte Glück fürden blinden Mann, leider auch das ſeltenſte Die Natur

hilft ihm, ſich ins Unvermeidliche fügen, und es iſt merk-
würdig und tröſtlich zu hören, wie ſie dabei zu Werke
geht. Man erziehe den Blinden ebenſo ſorgfältig, als man
den Sehenden zu erziehen pflegt, und er wird ein ebenſo
tüchtiger Staatsbürger ſein und von dem Leben ebenſo
gaſtlich bewirthet werden. Das iſt, bündig geſagt, der
Jnhalt dieſes Buches. Sein Optimismus will nicht läh
mend wirken, ſondern zu beſſerer Fürſorge aneifern, nicht
überflüſſiges und beſchämendes Mitleid wachrufen, ſondern

dazu anregen, daß ein nicht geringer Bruchtheil der
Menſchheit mit immer beſſeren Lebenswerkzeugen ausge

Keagrß ab. Es iſt daß ein ſolch umfangreiches
erk, wie es der Entwurf iſt, auch viele Angriffe erfährt-

Man muß es ja eingeſtehen, daß der Entwurf mehr Wider
ſacher als Freunde bisher gefunden hat. Wenn man die große
Zahl der Gegner des Entwurfs ins Auge faßt, dann könnteman für das Zuſtandekommen des Entwurfs Beſorguiſſe hegen.
Allein die bisher geführte Debatte bürgt dafür, daß ſi leß
lich ein Weg der Verſtändigung finden laſſen wird. In einer
anderen W iſt der Vorwurf erhoben worden, daß
in dem Entwurf die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zu wenig
Berückſichtigung gefunden haben. Jch gebe dies zu mit dem
Bemerken, daß die Kommiſſion nach dieſer Seite hin Aender
ungen vornehmen wird. Jch werde, ſo weit es mir möglich,auch die in der Verſammlung geltend gemachten Wünſche der

Kommiſſion zur Berückſichtigung empfehlen. (Lebhaſter Bei-
ſam

ormittags 10 Uhr vertagt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Jn der Reichstagserörterung über den Nach

tragsetat ſtellte der Kriegsminiſter dem Abg. Richter
n feſt, daß alle militäriſchen Autoritäten über die

othwendigkeit der Vermehrung unſerer Artillerie einig ge
weſen ſeien. Dieſe Erklärung ſchließt de nicht aus,
daß gleichwohl vor der Einbringung des Nachtragsetats
roße Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
riegsminiſterium und dem Generalſtabe beſtanden.

Dieſelben bezogen ſich darauf, daß dem Vernehmen nachder letztere vieſe Vermehrung ſofort wünſchte, während das

erſtere die Anſicht vertrat, daß man damit noch warten
könne, da ohnehin wegen der bevorſtehenden Beſchaffung
eines neuen, theuren Pulvers große Ausgaben nöthig werden
würden. Es haben denn auch darüber ſehr lange Erör-
terungen ſtattgefnunden, woraus ſich die widerſprechenden
Blättermeldungen erklären.

Jn mehrere Blätter iſt die Mittheilung übergegangen,
daß ſich der Herzog von Koburg nach Karlsruheum Beſuch des Großherzogs von Baden begeben habe.

s waren daran allerhand Vermuthungen geknüpft worden.
Die Unrichtigkeit dieſer Meldung ergiebt ſich ſchon aus dem
einfachen Umſtande, daß der Großherzog von Baden genau
z derſelben Zeit, als der Herzog von Koburg Berlin ver
ieß, die Reiſe nach Berlin antrat und ſeitdem dort weilt.

Von Verhandlungen zwiſchen dieſen beiden Fürſten in der
jüngſten Zeit iſt an unterrichteten Stellen überhaupt Nichts
bekannt.

Wegen Ausſchließung der Volkszeitung aus demAbgeordnetenhauſe hat am Montag eine Sitzung des aus

dem Präſidenten, den Schriftführern und den Quäſtoren
beſtehenden Vorſtandes des Abgeordnetenhauſes zur Erör
terung eines ſolchen Vorgehens ſtattgehabt. Der Vertreterder Preiſinnigen Partei im Vorſtande erklärte es für

durchaus unangemeſſen, wenn der Vorſtand beginnen wolle,
über den Jnhalt der Zeitungen eine Cenſur zu üben. Da-
zu fehle ihm jede Zuſtändigkeit. Auch könne dies ein ver
hängnißvoller Präzedenzfall werden. Zu unſerer Ge
nugthuung erfahren wir, daß auch Präſident v. Köller
ſich gegen ein ſolches Vorgehen erklärt hat. Was heute
der „Volksztg.“ recht iſt, könnte morgen jede andere
Zeitung treffen. Der Ausſchluß des Blattes vom Leſe-
immer, d. h. der Lektüre der Abgeordneten, wäre eine

evormundung dieſer. z
Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Jn parlamentariſchen

Kreiſen zweifelt niemand mehr daran daß Neuwahlen
zum Reichstage ſchon in dieſem Herbſt ſtattfinden
werden.

Der Bezirkspräſident von Lothringen hat zur
Bekämpfung der Fremdwörter an das ganze ihm
unterſtellte Beamtenperſonal folgende Verordnung ergehen
laſſen: „Die häufige Anwendung von Fremdwörtern in
der amtlichen Geſchäftsſprache wird mit Recht mehr und
mehr als ein Uebel angeſehen, welchem thunlich zu ſteuern
iſt. Jch erſuche die Beamten n ergebenſt, nicht nur
ſelbſt überflüſſiger Fremdwörter ſich nach Möglichkeit zu
enthalten, ſondern auch bei den untergeordneten Beamten
zu möglichſte Nichtanwendung von Fremdwörtern zu
halten.“

Der japaniſche Miniſter des Jnnern General
Jamagata wird über Baſel reiſend in beſonderer Miſſion
nebſt Begleitung in Berlin eintreffen.

Ein Schandfleck auf dem dentſchen Namen.
Man hat neuerdings wiederholt darauf hingewieſen,

daß den verſchiedenen Aufgaben, welche der chriſtlichen
Welt bei der Verbreitung ihrer Kultur unter den heidni-
ſchen Völkern erwachſen, auch eine verſchiedene Begabung
der einzelnen chriſtlichen Völker gegenüberſteht. Leider
aber ſcheint es auch ſo zu ſein, daß jede einzelne der chriſt-
lichen Nationen bei der Erfüllung dieſer Aufgaben ihren
beſondern wunden Punkt hat. Bei den wichtigſten Kolo-
nialvölkern des Mittelalters, bei den Spaniern und
Portugieſen, war es der Sklavenhandel, deſſen
Schmach Jahrhunderte lang auf dem chriſtlichen Namen
gelegen hat; England hat ſeinen gewinnreichen, aber
ebenſo verderblichen Opiumhandel mit China, gegen
den zwar im vorigen Jahre wieder bei der allgemeinen
Miſſionskonferenz in London feierlicher Proteſt erhoben
wurde, deſſen Abſchaffung aber leider für dieſes Jahrhun-
dert kaum zu erhoffen iſt. Auch auf dem deutſchen Na-
men liegt ein Weite Schaudfleck, welcher aus der Ge-
ſchichte der Völker niemals ganz auszutilgen ſein wird,
das iſt der Branntweinhandel mit den eingebor-
nen Völkern Afrikas.

Wir berühren da ein trauriges Kapitel aus der neuern
Zeitgeſchichte. Mit Stolz pflegen die Kulturvölker von der
Höhe des neunzehnten Jahrhunderts auf den Sieg der
chriſtlichen Kultur in der Welt hinzublicken. Die euro-
päiſchen Völker haben mit ihrem Handel auf der einen
Seite und mit einer unwiderſtehlichen Waffengewalt auf
der andern Seite faſt alle Völker der Erde ſich nutzbar
und dienſtbar gemacht, und die chriſtliche r entfaltet
eine bisher noch nie dageweſene Rührigkeit in der Bekeh
rung der Heiden. Wahrlich, in dieſer Hinſicht iſt es etwas
Großes und Herrliches, ein Kind unſrer Zeit zu ſein, und
wir würden als Chriſten und Dentſche gern die ſtolzen
Gefühle theilen, welche auf Grund dieſer Thatſachen viele
unſrer Zeitgenoſſen beſeelen, wenn eben der Schandfleck
des Branntweinhandels auf unſrer Seite nicht wäre.

rüſtet werde. Graf d'Hauſſowville ſagt in ſeiner die Auf unſrer Seite, müſſen wir Deutſche beſchämt

ie weitere Debatte wird hierauf auf morgen (Dienstag)

ſagen. Nicht als ob der Branntweinhändler, welcher dem
energieloſen Neger Afrikas den verderblichen Trank ver

kauft, jedesmal ein deutſcher Mann wäre. Wir wiſſen
ſehr wohl, daß auch aus Amerika, aus Frankreich und
England große Schiffsladungen jener ſchädlichen Waare
nach Weſtafrikas Küſte ausgeführt werden. Aber Deutſch
land hat leider in dieſem Handelszweige den traurigen
Vorrang. Während der Export jener Länder nur mit
mehr oder weniger großen Bächen zu vergleichen iſt, fließt
aus unſerm mit Brenuereien nur allzureich bedeckten Lande
ein ganzer giftiger Strom hinaus.

Es war das Verdienſt der letzten Bremer Miſſions-
konferenz im Jahre 1885 und insbeſondere des Miſſions-
inſpektors Zahn von der Norddeutſchen Miſſion, auf die
ſen wunden Punkt in ſachkundigſter Weiſe den Finge ge
legt zu haben. Die Angelegenheit kam bald darauf beiden Kolonialdebatten im Reichstage zur Sprache und fand

dort an dem Hamburger Großkaufmann, Herrn Woer-
mann, welcher ein ausgedehntes afrikaniſches Ausfuhr-
geſchäft beſitzt, einen eifrigen Vertheidiger. Ebenderſelbe
trat hernach noch in einen litterariſchen Streit mit dem
Miſſionsinſpektor Zahn ein, Wege eine lebhafte Aus
ſprache auf beiden Seiten hervorrief, aber leider nach Ver
lauf eines Jahres beinahe fruchtlos verſtummt iſt. Wir
wollen hier nicht auf die Einzelheiten jener Verhandlungen
eingehen, über welche alle, die ein Intereſſe an der Sache
r ſich aus den damals erſchienenen Brochüren mit

eichtigkeit unterrichten können. Wir verſagen uns auch,
hier auf eine Widerlegung deſſen einzugehen, was damals,wenn auch nicht im Ernſte zur Verthet igung des Brannt

weinhandels, ſo doch zur Milderung der Anklagen vorge-
bracht worden iſt; wir begnügen uns damit, zu betonen,
daß ſich der deutſche Handel von den gegen ihn erhobenen
ſchweren Auklagen nicht hat reinigen können. Sah ſich
doch ſelbſt der genannte, an dem Handel betheiligte Reichs
tagsabgeordnete genöthigt, es auszuſprechen:An &0 bin i perſönlich der Meinung, daß es ein Vortheil
für den Handel wäre, wenn der Schnapshandel aufhören könnte.
Jch bin an ſich der Meinung, daß der Verkauf von Spirituoſen
nicht günſtig guf die Neger wirkt

ieſen Worten aber ſtellen wir die traurige Thatſache
gegenüber daß dieſer dem Neger ſo nachtheilige Handel
durchaus nicht beſchränkt wird, ſondern von immer neue
Abſatzgebiete einzudrängen ſucht. Der Miſſionsinſpektor
Zahn hat das erſt in den letzten Tagen wieder über-
zeugend dargelegt. Bei der diesjährigen Jahresverſamm-lung der Brandenburger Miſſionstonſerenz in Frankfurt

a. Oder wo dieſer Gegenſtand von neuem zur Sprache
kam, wurde von ihm ein ſchwer belaſtendes Zahlenmaterial
mitgetheilt. Wir wollen nur einen Punkt daraus hervor
heben. Jn dem weſtafrikaniſchen Handel, denn um
dieſen handelt es ſich bei dieſer Frage faſt ausſchließlich,
fallen 67 der an die Neger verkauften Waaren
auf Spirituoſen. Das iſt eine erſchreckend hohe Zahl,
welche jedem deutſchen Chriſten, der ein Urtheil über das
damit angerichtete Verderben hat das Blut ins Geficht
treiben möchte.

Gewiß, die Neger verlangen mit immer ſteigender Be
ierde den es ichen Trank, wie es eben bei einemwachen Menſchen, der ſich einem Laſter ergeben hat, zu

gehen pflegt. Aber rechtfertigt das etwa dieſen Handel
vor dem chriſtlichen Gewiſſen? Das würde ſelbſt dann
nicht der Fall ſein, wenn die mit Branntwein geſättigten
Neger dem Händler ausnahmslos dankbar die Hand
drückten. Aber das iſt durchaus nicht der Fall. Der
beſſere Theil jener unglücklichen Völker empfindet vielmehr
dieſen Handel als einen Fluch für ihre Länder. Schon
der Name „Tigermilch“, welchen man in Südafrika
dem Branntweine gegeben hat zeigt an, daß man ſeine
Gefährlichkeit dort wohl erkannt hat. Aber einen
noch viel deutlicheren Beweis dafür giebt ein uns
vorliegender Brief welchen ein Negerfürſt vom Niger an
den ſchwarzen Miſſionsbiſchof Crowther geſchrieben hat
und in welchem derſelbe flehentlich bittet, Crowther möchte
doch ſeinen Einfluß bei den Chriſten zur Unterdrückung
des ſeinem Volke ſo verderblichen Branntweinhandels gel-
tend machen. Unzählbar ſind die gleichlautenden Urtheile
chriſtlicher Miſſionare, welche die Brauntweinpeſt in Afrika
als eins der ſchwerſten Hinderniſſe für eine gedeihliche
Miſſionsarbeit betrachten. Ergreifend war, um nur eins
davon zu erwähnen, was der im 42 jährigen Miſſions-
dienſt ergraute Superintendent Kropf von der Berliuer
Miſſion aus ſeinen Erfahrungen in Südafrika erzählte.
Er klagte:

Jch ſehe auf meinem Miſſionsfelde jetzt, nachdem der
Branntwein dort eingeführt iſt, ein ganz verändertes Volk
vor mir; es iſt ſehr viel ſchwerer geworden, unter ihnen
Miſſion zu treiben, als es früher war.

Die Miſſionare ſind jedenfalls wegen ihrer langen Er
fahrung die zuverläſſigſten Zeugen. Wer aber geneigt ſein
ſollte, auf das Urtheil eines bekannten Reiſenden größeres
Gewicht zu legen, der wird auch von dieſer Seite manche
leichlautenden Stimmen vernehmen. Der Afrikareiſend.John ſton ſagt: er wolle lieber, daß Afrika in der Skla-

verei ſchmachte, als daß es der Trunkſucht anheim fiele.
Ein andrer Reiſender, Thomſon, begründet ſein ganz ähn-
liches Urtheil in folgender Weiſe:

Es iſt ſchwer zu ſagen, welches von beiden Uebelnſchlimmer iſt; im Sülavenhandel r mehr Menſchenleben

zu Grunde, im Branntweinhandel aber mehr Seelen.
Doch damit genug der Zengniſſe. Wer die afrika

niſchen Verhältniſſe nur einigermaßen kennt, wird dieſelben
kaum brauchen; wer jedoch noch zahlreichere wünſchen
ſollte, möge die furchtbar belaſtende Fülle derſelben in
Jahns Broſchüre nachleſen.

Schluß folgt.)

Heer und Marine.
Perſonalveränderungen in größerem Um-

fange werden nach der „Poſt“ in militäriſchen Kreiſen noch
in' dieſem Monat erwartet. Zum Chef des hydro-
graphiſchen Amts iſt Kapitän z. S. v. Hollen er-
nannt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften c.
Leipzig. Der hieſige Profeſſor der Matbemotik

Dr. K. von der Mühll iſt als Profeſſor der mathematiſchen
Phyſik Bafel berufen worden. Sicherem Vernehmen
nach wird refeßſor von der Mühll, der geborener Schweizer
iſt, dieſen Rufe Folge lceiſten,
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Jn der vor Kurzem vom Verein Berliner Künſtlerinnen
zeranſtalteten Concuxrenz für Blumenmale rei wurden
jolgende Preiſe verliehen: 1. Preis: Frau Margaretha Hor-
muthKallmorgen in Karlsruhe für meiſterhafteſte Dar tellung:
2 Preis: Fräulein Auna Peters in Stuttgart für bildmäßige
Wirkung; 3. Preis: Fräulein Helene Stromeyer in Karlsruhe.
Ehrenvolle Erwähnungen wurden zu Theil: Julie von der
Kage in Berlin, Sophie Ley in Karlsruhe, Frida Mensbhauſen
in CEaſſel. Die Jury bildeten die Herren Profeſſoren C
Bracht, C. Ludwig. H. Eſchke.

Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt gegenüber der gegen die
Petition des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins
von einer Reihe bekannter Männer veröffentlichten Gegen
erklärung nach, daß „ſich die Unterzeichner ganz genau auf
den Boden des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins ſtellen.
Ja noch mehr! Sie gehen noch darüber hinaus. Sie for-
dern: die Regierungen mögen, von ſach und ſprach-
kundigen Männern berathen, umfaſſender und zu-
gleich behutſamer als bisher auf Einzelgebieten der Kanzleiſprache und des militäriſchen Wortſchatzes Wandel ſchafen.

Zu der W eines Beirathes ſach und ſprach-
kundiger Männer für die Regierungen hat ſich unſeres
Wiſſens der Allgemeine deutſche Sprachverein und
ſein Geſammtvorſtand noch nicht vorgewagt, obwohl
er gewiß gern dieſer Forderung beitreten und ſie unter
ſtützen wird. Einen Grund ſeitens der Unterzeichner, ſich
egen das Geſuch des Geſammtvorſtandes des Allg. deut
chen Sprachvereins zu erhitzen, ſuchen wir vergebeus.
Eher ſollte man nach dem Jnhalte der Erklärung erwarten,
daß die Unterzeichner dem Geſuch, wenn ſie ſich die Mühe
geben wollten, es ſelbſt zu leſen, wozu wir ihnen in den
nächſten Tagen gern Gelegenheit bieten wollen, beitreten
müßten.

Jn Japan wird nach einer Nachricht von dort
neuerdings ſogar eine wiſſenſchaftliche Zeitſchrift in deut
ſcher Sprache herausgegeben, welche unter dem Titel
„Von Weſt und Oſt“ monatlich einmal in der japaniſchen
Hauptſtadt Tokyo erſcheint. Laut ihren Statuten hat die
eitſchrift den Zweck, „die Pflege der deutſchen
prache in Japan zu befördern, durch Wiedergabe

deutſcher Geiſteserzeugniſſe die Eigenart des deutſchen
Weſens ihren Landslenten nahe zu bringen und ihnen
durch Uebertragungen aus der japaniſchen Litteratur ins
Deutſche das nähere Eindringen in den Geiſt der
deutſchen Sprache zu erleichtern.“ Das erſte Heft
der Zeitſchrift iſt ſoeben erſchienen. Es enthält außer dem
Vorwort „Was wir wollen!“ und einigen Glückwunſch-
Adreſſen eine Abhandlung von Dr. med. Rintaro Mori
über das japaniſche Haus. Die Redaktion der Zeitſchrift
ſetzt ſich aus einem ganzen Kreiſe von Profeſſoren und
Beamten zuſammen, die zum größten Theile in Deutſchland
ſtudirt haben und eine Bürgſchaft ſind, daß die Zeitſchrift
Tüchtiges leiſten wird.

Ein anziehendes Lebensbild von Wilhelm Jordan
dem berühmten Dichter, deſſen ſiebzigſter Geburtstag jüngſt in

Be ganz Deutſchland mit allgemeiner Theilnahme gefeiert worden,
tem entwirft K. Schiffner (Fraukfurt a. M., Auguſt Oſter-
zu rieth). Dem Buche, daß ſowohl dem äußeren Leben des Dich-

idel ters wie ſeinem literariſchen Schaffen in ſehr ausführlicher Weiſe
S wird, ſind drei Bildniſſe Jordans aus verſchiedenen Le

ann ensjahren und ein Abbild der von Fr. Schierholz modellirten
ten Portraitbüſte beigegeben.
and Graf Bismarck und ſeine Leute desDer Krieges mit Frankreich. Nach Tagebuchblättern von

Moritz Buſch, Leid Verlag von Fr. Wilhelm Grunow.
ehr Die Wandlung, die ſich in der noch nach dem großen Jahre
hon 1870/71 doctrinär gebliebenen politiſchen Denkweiſe der deutſchen
rika Nation vollzogen hat, wird durch nichts ſchärfer gekennzeichnet
ine als durch die Schickſale dieſes überaus werthvollen Buches

Bei ſeinem Erſcheinen wurde es heftig angefeindet, weil es den
nen deutſchen Reichskanzler in einem Lichte zeigte, in welchem ihn
uns zu ſehen das deutſche Volk noch nicht gewöhnt war. Allmählich
an aber haben die Deutſchen die unerreichte Größe ihres Stagts-

t mannes erfaſſen, ſeine unſterblichen Verdienſte um Deutſchland
ha würdigen und ſeine an liebenswürdigen menſchlichen Zügen
chte reiche Perſönlichkeit verehren und lieben gelerntk. Mit dieſer
ung Wandlung iſt Buſch's Buch immer volksthümlicher und belieb-
et ker geworden, und umgekehrt hat daſſelbe unendlich viel dazu
äl beigetragen, Verſtändniß für das Weſen des Kanzlers in immer
etle weiteren Kreiſen zu erwecken. „Graf Bismarck und ſeine Leute
ika iſt, wie eine Geſchichtsquelle für den Gelehrten, ſo ein Volks
iche buch im edelſten Sinne des Wortes geworden. Jn anerken-
ins nenswerther Weiſe hat unn die Verlagshandlung dieſer That-

J ſache Rechnung getragen, indem ſie die ſiebente (vermehrte und
ns verbeſſerte) Auflage als Volksansgabe in Lieferungen
ner und bei beſter Ausſtattung zu dem billigen Preiſe von 60 Pfg.
lte. für jede der zehn Lieferungen erſcheinen läßt. Das treue Bild

des großen und treuen Hüters ſeiner Nation, wie es Buſch in
ſeinen Tagebuchblättern entwirft, kann nunmehr ohne nennens-

der werthes Opfer für jedes deutſche Haus erworben werden. Daß
olk dies geſchieht, iſt um der Vertiefung des vaterländiſchen Gefüh
nen les willen dringend zu wünſchen. tDer Kapellmeiſter der Königlichen Akademie der Künſte
Fr in Berlin, Profeſſor Dr. Joachim hat die große goldene Me,
Er daille ſür Kunſt erhalten.
ein „T Siemiradſki's Gemälde „Phryne auf dem Poſeidonres ſt in Eleuſis“ hat der Zar gekauft, dem Künſtler aber das
che echt ertheilt, ſein Werk in einigen ruſſiſchen Städten und im

Ausland auszuſtellen. Wie verlautet, ſoll das Bild demnächſt
n nach Berlin gebracht werden.

a

le. Halliſche Lokalnachrichten vom 19. März.
n- Der Abdruck nnſerer Originaluach nur mit vollſtändiger neltenangab

„Tr. Die Glauchaiſche Schützengeſellſchaft beſchloß
eln Witern, dem Provinzial-Schützeuverband, dem bereits ca. 50
hen d engilden und eine Anzahl Einzelmitglieder angehören, als

Mitglied beizutreten. Vorausſichtlich betheiligt ſich die Geſell
ta Lhaft durch Abordnung einer Anzahl Mitglieder an dem im
a yuni in Aſchersleben ſtattfindenden Provinzial-Bundesſchießen.

Ehrenpreiſen ſind bereits vom Verbande, der Stadt inen zu S preiſen ſind bereits Verbande, der Stadt und
en er Schützengeſellſchaft zu ten ca. 1000 gezeichnet.in Geſchoſſen wird nach 12 aufgeſteſtten Scheiben, aufgelegt und

Wihän ig: in Anwendung kommt eine Theilermaſchine, wie ſie
fein I. Mitteldentſchen Bundesſchießen hierſelbſt im Ge
rauch v
Tr. Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, hat das finanzielle

Kaebniß der 10. e e eng den 4gdeaten gen
artungen nicht entſprochen. Jn Folge der höchſt mißlichen

Sitterung war der Beſuch nicht ſo rege, wie in den früheren
n ren und in Folge deſſen die Einnahme eine geringere. Dieſem
ch ſtande iſt es auch zizuſchreiben, daß ca. 1000 Stück Lotterie

t weniger abgeſeßt wurden. Verkauft wurden 3964 Stück
o „ſſe. auf die 248 durchweg werthvolle Gewinne entfielen. Mit
r rin Verſandt der von auswärts hergeſandten Ausſtellungs

ecte wird heute begonnen.
gef Tk Einer äußerſt er Vorſtellung konnten wir
ad Abend im „WalhallaTheater“ beiwohnen. Wir

ſanken behaupten zu dürfen, daß ein beſſeres KünſtlerEn
enieh als es ſich ſeit Mitte d. Mts. ger kaum zu

tik ſeleh iſt und finden es vollkommen begreiflich, Werge Vor
en derble en die ungeſchwächte Theilnahme unſerer Bürgerſchaft
en F t. Von den neuen Kräften ſtehen die beiden Kopf

er änonie

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.

Equilibriſten Brothers Pasgqualino mit ihrenalen Lelſiungen in lererſt u Kopf auf Kteppab ganz erſiainſſch Sodanm v eher

Truppe mit ihren großartigen Darbietungen auf dem Gebiete
der Bravour-Gymnaſtik beſonders aber die eine unglaubliche
Kraft in Armen, Beinen und Zähnen dokumentirende Dame
rühmend genannt ſein. Die ausgezeichnete Darbietuug des Herrn
Alfred, auf dem Felde der Eaquilibriſtik der geheimnißvolle
Globus“ iſt in geſtriger Nummer dieſer Zeitung bereits be
ſprochen. Der Bauchredner Herr Paul Sandor ſtellt in der
täufchenden Unterhaltung mit ſeinen Automaten Alles, was wir
auf dieſem Gebiete bisher ſahen, in den Schatten. h Je
Neſſi läßt in ihren Productionen mit abgerichteten Tanben
alles Aehnliche weit hinter ſich. Den bisher genannten „Spe-
cialitäten“ müſſen noch die Bravourtourner am dreifachen Reck

Gebrüder Briauno mit warmen Lobe zugezählt ſein.
Auf vokalem Gebiete ſteht der Geſangs-Humoriſt Herr Paul
Stanley unſtreitig obenan. Er erfreut ſich mit Recht der be
ſonderen Gunſt des Publikums, welches ihn mit geradezu ſtürm
iſchein Beifall auszeichnete und Nummer auf Nummer als Zu-
gaben verlaugte. Wir fanden den Künſtler geſtern ganz beſon
ders gut aufgelegt und folgten ſeinen ſämmtlichen und vortreff-
lichen Vorträgen mit vielem Vergnügen, umſomehr, als er faſt
ausſchließlich Neues brachte. Ganz beſonders loben wir an
ſeinen Conplets die decente Ansführung. Die Wiener Duettiſten
Geſchwiſter Wal der ernteten den gewohnten Applaus. Frl.
Jrmg Takäczy, die deutſch ungariſche Koöſtümſängerin, erſetzt
ihre Vorgängerin würdig: vermöge ihrer recht ſympathiſchen

kommen insbeſondere die Geſangswalzer zu recht guter
irkung.

Jm „Prinuz Carl“ fand geſtern Abend das erſte der
angekündigten Rudolf Förſter-Concerte ſtatt leider vor
einem ſehr ſpärlichen Zuhörerkreiſe, woran man wohl unſchwer
die überwiegende Anziehnngskraft des „WalhallaTheaters“ er
kenne. mußte. Die Vorſtellung im „Prinz Carl“ war ja
tadellos, allein es läßt ſich nicht leuguen, daß dieſelbe etwas an
Einförmigkeit litt, nachdem das hieſige Publikum an andere
Geuüſſe dieſer Art gewöhnt wurde, die noch dazn zu verhältniß-
mäßig billigerem Eiutrittspreiſe geboten werden. Den Haupt
theil des Beifalles erhielt geſtern der hier ſchon beſtens bekannte
Oskar Fürſt. deſſen Vorträge den ganzen zweiten Theil des
Programms ausfüllten, wozu noch einige dringend begehrte Zu-
gaben famen, die wirklich „ſtylvoll' ausgeführt wurden, ſodaß
der nicht enden wollende Hervorruf des Herrn Fürſt ein wohl
verdienter war. Als Violiniſtin ſtellte ſich ferner Fräulein
Camilla Goltzſch vor, welcher Dame ein ſchöner, voller,
weicher Ton nachgerühmt werden muß wenn auch von einer
Meiſterſchaft auf dem Jnſtrument noch nicht geſprochen werden
kaun; die Künſtlerin iſt ja auch noch ſehr jung. Max Schröder
beſitzt einen ſehr ausgiebigen Bariton, könnte aber beim Vor-
trag ſeiner Lieder ein wenig wärmer ſein und durch beſſere
Mundſtellung den Text mehr zur Geltung bringen. Zum
Schluß traten die Gebrüder Dreher in dem jetzt ſo beliebten
humoriſtiſchen Duo „Wiener Fiaker Berliner Droſchken-
kutſcher“ auf, erreichten auch namentlich was den „Wiener“
betrifft, durchſchlagenden Erfolg doch haben wir gerade dieſe
Nummer ſehr vorzüglich erſt neulich von den „Norddeutſchen
Couplet Sängern“ gehört und die Erinnerung hieran mag auf
uns nicht ganz ohne Einfluß bei dem geſtrigen Vortrage geweſen
ſein Gleichwohl iſt zu wünſchen daß die ferneren Concerte
von Rudolf Förſter einen größeren Zuſpruch finden, als es

geſtern der Fall war. er. Der Halleſche Techniker- Verein plant die Er-
richtung einer Sterbekaſſe. Man erwartet, daß dieſer ſegens-
reichen Einrichtung ſämmtliche Verbandsmitglieder beitreten
werden.

E. Jn dem geſtrigen Termine zur Zwangsverſteigerung
des ehemals Brückmann'ſchen Grundſtücks in der Schreiber-
ſtraße wurde das Meiſtgebot von 37000 von Herrn Kauf-
mann Müller für die Firma Henſel u. Müller) und Herrn
Kaufmann S. Löwendahl gemeinſchaftlich abgegeben.

E. Die Verpachtung der „Spitzwieſe“ in der Nähe der
Eliſabethbrücke erfolgte an die Herren Gebr. Nagel für 1000
Mark (gegen 1050 bisher) für die nächſten 6 Jahre andere
Bieter waren nicht erſchienen.

Jn der 2. Ausgabe der Nr. 51 berichteten w.r über die
Gefährdung eines mit 2 Pferden beſpannten Schlittens
auf dem Bahnübergange an der Raffinerie hierfſelbſt.
Durch die vom Eiſenbahn Betriebsamt geführte Unterſuchung
iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß die Schranken für die Durchfahrtdes Thüringer Perſonenzuges rechtzeitig geſchloſſen ge-
weſen ſind und daß der betreffende Schlitten, welcher nicht von
Halle, ſondern von Bruckdorf her kam, außerhalb dieſer
Schranken auf dem Geleiſe nach der Zuckerraffinerie gehalten
at. Letzteres wird von durchfahrenden Zügen und von
ocomotiven überhaupt nicht befahren, iſt insbeſondere aber auch

z per Zeit von einem Wagenkransport mit Pferden nach der
affinerie nicht benutzt, und hat eine Gefährdung des Schlittens

ſomit nicht vorgelegen.
Auf hieſiger Steuer-Receptur wurde vor einigen Tagen

ein falſches Zweimarkſtück mit in Zahlung gegeben, aber
ſofort beſchlagnahmt. Daſſelbe war aus einer Zinnlegirung
hergeſtellt, aber ſehr gut geyrägt, doch wegen ſeiner Leichtigkeit

leicht erkennbar ßDer Näherin Friederike L. hier wurde vor einigen
Tagen aus ihrer Wohnung ein Sparkaſſenbuch über 235
geſtohlen. Eine ſofortige Anzeige auf der Sparkaſſe ergab
zugleich, daß auf das Guthaben auch bereits 200 abgehoben
worden waren. Den Bemühungen der Kriminal-Polizeibeamten
iſt es nun zwar gelungen, die Diebin in einer unverehelichten
Schneiderin Laura L. aus Nietleben zu ermitteln, dieſelbe
hatte jedoch das Geld bereits faſt vollſtändig verausgabt, indem
ie ſich eine Menge Luxusgegenſtände gekauft hat.

r. Die jetzt in polizeiliche Haft genommenen Schul-
kuaben Gebrüder R. von hier, 13 und 12 Jahre alt, haben
eine ganze Reihe Ladendiebſtähle eingeſtanden. Die Burſchen
verführen dabei in folgender raffinirter Weiſe. Beide traten
zugleich in einen Verkaufsladen, in dem ſich Niemund befand.
Während der eine ruhig wartete, bis der Verkäufer kam, hatte
der andere ſchnell etwas ergriffen und war davongeeilt. Für
eine Kleinigkeit forderte daun der Zurückgebliebene, erhielt das
Verlangte, benrtſe und entfernte ſich, als ob nichts vorgefallen.
Jn derſelben Weiſe verfuhren die Burſchen am Sonntag Abend
beim Fleiſchermeiſter Reitz auf dem Steinwege. Die Ver-
käuferin vermißte ſogleich das große Stück Rindfleiſch, das im
Schaufenſter gelegen, ſchöpfte Verdacht und hielt den zurück-

ebliebenen 12 jährigen R. an, der nach der Polizeiwache ge-
racht wurde. Die Haftnahme des Diebes konnte erſt am andern

Tage erfolgen, da derſelbe die Nacht über von der elterlichenWohnung entfernt blieb.

J. Mittelſt Einbruchs wurde aus dem Bootshauſe
des Halle'ſchen Ruder-Vereins auf der „Pelßniß“ die
ſchöne Weinbowle geſtohlen, welche dem Verein vom Vorſtand
des 11. Mitteldeutſchen Bundesſchießens als Geſchenk für Be-
theiligung an der Regatta übermittelt wurde. Außerdem ſind
mehrere andere Gegenſtände dort geſtohlen, welche ſämmtlich
bei r hieſigen Trödler verſetzt waren. Der Dieb iſt bereits
ermittelt.

Aus der Strafkammer III
vom 18. März.

Wegen Beſchädigen einer Urkunde in der Abſicht, einem
Andern Nachtheil zuzufügen, Vergehen gegen s 274 St.-«G.-B.,
war angeklagt die verehelichte H. hier. Sie hatte am 10.
Dezember im Dienſtbuch ihres damaligen Dienſtmädchens das
von ihrem Ehemamne ausgeſtellte Atteſt ausradirt und ein
ſchlechtes Atteſt hineingeſchrieben des Wortlautes: „Wegen

chtlichen Ausbleibens und Lügenhaftigkeit entlaſſen“. Dieſe
Aenderung vorgenommen zu haben, räumte Frau H. ein mit
der Erklärung, daß jenes in ſolcher Weiſe a ein Zeugniß
der Wahrheit entſpräche und ſie deshalb geglaubt habe, dieAenderung vornehmen zu dürfen. Der n der Ange
klagten bekundete als Zeuge, daß ihn das Mädchen belogen,
als ſie zu ihm aufs Bureau gekommen mit der Augabe, von
ſeiner Frau zu ihm geſchickt zu ſein, um ſich das Zeugniß aus-ſtellen zu laſen Weun er damals gewußt, daß dies eine Lüge

ſei, ſo hätte er dem Mädchen überhaupt kein Atteſt ausgeſtellt.

242 dem h e ws 77 8 W gweſeutliches Reauiſit: die i einem Audern Nachd weß halb die ne
ag chaft gemäß freigeſpro

dem ntrege der u
wurde mit der Be

grundung, daß ſie nach Lage der Sache vollſtändig berechtigt
gehandelt habe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dDaelenangad ſt nur mit dentlicher

tet
A Bitterfeld, 18. März. (Unglücksfall) Auf der Grube

„Maria r. am Sonnabend Abend der mehr als
arg Arbeiter Guſtav Krebs aus Petersroda, ein äußerſt
pflichtgetreuer Mann. Vor Feierabend wollte er noch die beiden
letzten Wagen des Tanairjnaen zuſammenkoppeln, blieb jedoch
mit der Jacke am Puffer häugen, ſo daß er von den beiden
Puffern zerquetſcht wurde und wenige Minuten darauf der
Tod erfolgte.

Perſouglien.
Der General Major zur Dispoſition Carl Rudolf

Bergius zu Baden-Baden, ſowie der W. Geh r
vortragender rath im Miniſterium für Handel und Gewerbe,
W Carl Adolf Wendt haben das erbliche Adelsprädikat
erhalken,

Aus aller Welt.
Ein Wort als Abſchluß eines Lebens. Die in der

Spree bei der Stralauer Kirche zu Berlin gefundene Leiche
einer jungen Amerikanerin Miß Helene Loniſe Beatrick iſt
in Gegenwart des amerikaniſchen Generals- Konſuls und des
Predigers der amerikaniſchen Kirche rekognoscirt worden. Die
junge Dame widmete ſich in Berlin dem Studium der Muſik.
Jn ihrer Wohnung wurde keine nähere Andeuntung über die
Urſache der That vorgefunden. Nur in ihr Tagebuch hatte
ſie, eine volle Woche vor der Kathaſtrophe, das eine
Wort in deutſcher Sprache eingetragen: „Verzweiflung“.

BVösartige Ueberraſchungen. Fortgeſetzte Ueberraſch-
ungen ſind einem in der Elſaſſerſtraße zu Berlin wohnenden
Arzt, dem Pr. K., ſeit dem jüngſten Sonnabend Abend bereitet
worden. An jenem Abend erſchien in der Wohnung des gerade
vom Hauſe abweſenden Arztes ein Hausdiener aus einer Kon
ditorei mit einem mächtigen Baumkuchen. Frau K., welche
der Meinung war, dieſer Kuchen ſei die Spende eines dauk-
baren Patienten, wollte ihn ſchon annehmen, als ſich in dem-
ſelben Augenblick ein Bierfahrer aus einer hieſigen Brauerei
meldete, um ein Viertel Bier abzuliefen. Durch dieſe „Du-
plizität der Ereigniſſe“ ſtutzig gemacht, verweigerte Frau K. die
Annahme beider Sendungen und erfuhr denn auch von dem
ſpäter heimkehrenden Gatten, daß derſelbe ſolche Sendungen
weder erwartet, noch beſtellt habe. Damit war die Angelegen-
aber noch nicht abgeſchloſſen, denn auch im Laufe des Sonn-
tags und des heutigen Vormittags trafen bei dem Herrn Doktor
noch weitere Sendungen ein, darunter zwei Duhend Fla-
ſchen Wein, eine Schreibmaſchine 2c. Jnzwiſchen iſt alich
feſtgeſtellt worden, daß dieſen Sendungen ein nichtsnutziger
Bubenſtreich zu Grunde liegt. Die Lieferungen erfolgten näm-
lich auf Beſtellkarten hin, auf denen der Name des Pa.
mißbräuchlich unterzeichnet war. Es ſind bis jetzt zwölf ſo
cher Karten ermittelt, auf welchen drei verſchiedene
Handſchriften vertreten ſind, darunter die ungelenke Schrift
eines Kindes. Wer dem Arzt bezw. den betroffenen Geſchäfts
leuten den nichtswürdigen Streich geſpielt hat, dafür fehlt zur
Stunde noch jeder Anhalt.

Selbſtmord einer Choriſtin und eines Stenermaunnes-
Ueber den ſchon gemeldeten Mordverſuch und Selbſtmord be-
richten Hamburger Blätter unterm 16.: „Heute Morgen gegen
6 Uhr wurden die Bewohner der 3. Etage des Grundſtücks
Reeperbahn Nr. 60 in St. Pauli durch zwei raſeh nach einander
fallende Schüſſe erſchreckt. Jn einem Zimmer daſelbſt hatte ſich
ein furchtbares Drama abgeſpielt. Dort wohnte die Choriſtin
Fanny Lengner, noch vor Kurzem Mitglied des Carl Schultze-
Theaters; ſie hatte das Engagement gelöſt, um in den Eheſtano
zu treten. Jhr Verlobter war ein Steuermann Göbe
ſeiner Angabe nach Reſerve- Offizier der kaiſerlichen Kriegs-
marine. Am 22. d. Mts. ſollte die Eheſchließung ſtattfinden.
Zit jüngſter Zeit hatte der Bräutigam Anwandlungen von
Schwermuth. Wie Fräulein Lengner den Mitbewohuern der
Etäge erzählte hatte ihr Verlobter ſich über den Tod des
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich m geäußert,daß er wohl ähnlich handeln und mit ſeiner Verlobten ge
meinſam ſterben möge. Niemand hatte indeſſen auf dieſe Reden
ewicht gelegt, da Göbel ein ſehr ordentlicher ruhiger Mann und
bei ſeiner Nachbarſchaft recht beliebt war; namentlich traute ihm
die Braut nicht entfernt irgend eine Gewaltthat zu. Am heutigen
Morgen, als die Lengner aufgeſtanden war, um das Frühſtück
zu beſorgen und wieder in das Zimmer trat, gab der ſich plötzlich
erhebende Göbel einen nach dem Kopfe gezielten Revolverſchuß
auf ſie ab Als die Getroffene blutend zuſammenbrach, wandte
Göbel die Waffe gegen ſich ſelbſt und zerſchmetterte ſich mit
einer zweiten Kugel das Gehirn. Der Selbſtmörder war ſofort
todt. Die Lengner iſt nicht lebensgefährlich verwundet, da die
Kugel den Schädel nur geſtreift hatte und in den Fleiſchtheilen
des Kopfes ſtecken geblieben war.

Standesamtsnachrichten.
Halle 16. März. Aufgeboten: Der Schloſſer Karl

Auguſt Walther, Landwehrſtraße 3 und Johanne Wilhelmine
Marie Emmg Roſenhahn genannt Brendel, Mansfelderſtraße
42. Der Schriftſetzer Otto Hermann Mörtzſchke, kleine Stein-
ſtraße 3 und Auguſte Karoline Friederike Ziebe, kleine Stein-
ſtraße 6. Der Schneider Karl Heinrich Wilhelm Auguſt
Strauß, Herrenſtraße 9 und Sophie Anng Brüggemann, alte
Promenade 1. Der Fabrikarbeiter Karl Wilhelm Kunze und
Anna Pouline Zabeil, Giebichenſtein Der Jngenieur Franz
Hermann Pampe zu Halle a. S. und Eleonore Joſefine Johanna
Lamey zu Vonn. Eheſchließungen: Der Handarbeiter Karl
Gottlob Plaue, Hirtengaſſe 19 und Adelheid Ottilie Schumann,
Brunoswarte 14. Der Fabrikarbeiter Albert Max Neumann
und Luiſe Marie Anng Flaſchel, Kloſterſtraße 6. Der Be
leuchtungs-Jnſpektor Moritz Hermann Hickel, Wuchererſtraße
17 und Klarg Mathilde Anns Bröcker, vor dem Steinthor 10.

Der Muſikus Auguſt Wilhelm Peter, Streiberſtraße 9 und
Henriette Klarg, Lindner, Weidenplan 9. Der Ober-Lazareth-
gehülfe Friedrich Karl Hilpert, Schloßberg 23 und Chriſtiane
Auguſte Roſine Clara Anng Linde, Schmeerſtraße 17/18.
Der Privatlehrer Julius Hering und Felice Zimmas, an der
Glauch. Kirche 12. Der Handarbeiter Johaun Friedrich
Eduard Heyſe und Marie Roſine Gafert, Annenſtraße 1.
Geburen: Dein Sekretär Ferdinand Heym 1 T. Grünſtraße 5.

Dem Zimmermann Anguſt Aßmann 1 S. Arthur Thilo,
Brüderſtraße 12. Dem Kaufmann Friedrich Schulze 1 S.
Eduard Guſtav Friedrich, Leipzigerſtraße 833. Dem Tiſchler
Hermann Röhrborn 1 T. Thereſe Friederike Emilie Anng,
Schützengaſſe 6. Dem Tiſchler Ferdinand Hempel 1 S. Fer-
dinand Poul Alfred Otto, Ludwigſtraße 17. Dem Locomo-
tivheizer Friedrich Schmidt 1 S. Friedrich Paul, Dzondiſtraße5. Dem Handarbeiter Karl Wäller 1 T. Margarethe Helene,
kleine Ulrichſtraße 35. Dem Schloſſer Otto Ewald 1 T
Luiſe Bertha Lydia, Spiegelgaſſe 8. Dem Kaufmann Wilhelm
Fürſtenberg 1 T. Käthe Lilli, große Steinſtraße 68. Dem
Viktnalienhändler Ferdinand Linke 1 S. Guſtav, Merſeburger
ſtraße 41. Dem Eiſenbahnſchaffner Franz Wedekind 1 T.
Anna Roſa. Geſtorben: Die Näherin Dorothee Marie Luiſe
Faatz 34 J. 5 M. 5 T. Fleiſchergaſſe 33. Die Wittwe Johanne
Dorothee rig geb. Eltze 75 J. 1 M. 10 T. Steinweg 41.
Des re arl Schmidt T. todtgeboren Mühlgraben 13.1 unehel S.

Fremdenliſte.
Thüringer Hof. Landwirth Keil a. Lindow. Kaufl.:
Schlochauer und Lewin a. Berlin. Sievers a. Braunſchweig

Briefkaſten.
Wilh. K. Rauis. Wenn in Jhrem Orte von Genleinde-

wegen eine ſog. Vergnügungsſteuer eingeführt iſt, dann
müſſen Sie gegen Erlegung des feſtgeſetzten Betrages bei
der Polizeibehörde eine Erlaubnißkarte löſen. Einen Stempel-bogen zu dieſem Zwecke zu verwenden iſt nicht T d
eſchloſſene Vereine iſt, ſofern keine Gäſte gegen Entgelt Zuoben in der Regel eine ſolche Karte nicht nöthig, doch iſt
mmer das darüber erlaſſene Ortsſtatut maßgebeud.



Jagd, Sport, Spiel.
Geſtern früh iſt in Harzburg auf dem Haupt-

zeſtüte der berühmte Hengſt Savernake in Folge
eines Blutſturzes im Alter von 26 Jahren eingegangen.
Jenes edle Pferd wurde von dem herzogl. Hauptgeſtüte
zu Harzburg im Jahre 1872 vom königl. Hauptgeſtüte
Wraditz für 60 000 Mark erſtanden. Von ſeinen Nach-
kommen mögen folgende in weiteſten Rennſportkreiſen be
kannte Namen genannt ſein: Hochſtapler, Paul, Union,
Alpenſtock, Sefer Paſcha, Donnerkeil, Mizpach, Waid-
mannsheil, Holſter, Hie Welf, Wildſchütz, Brocken, Harz-
burg, Ghibelline, C-Dur, Alpheda, Hanſeat, Antagoniſt,
Räuberhauptmann und Vagabund. Die Nachkommen Sa-
vernake's gewannen mehr als 500 Rennen; es erſchienen
nahezu 100 Sieger, welche weit über 1 500 000 Mark und
eine Menge Ehrenpreiſe gewannen.

Die Herrenfahrer-Meiſterſchaften ron Europa
auf, dem Zwei- und Dreirad ſind für den 16. und 17. Juni
nach Berlin ausgeſchrieben worden.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Bremen, 18. arg Der Dampfer des Norddeutſchenu „Fulda“ iſt geſtern Äbend 7 Uhr in Sonthampton an

gekommen.
London 18. März. Der Union Dampfer „Roman“

iſt heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen.

Conrsbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 19. März 1889.

Feivenfe f. Coursunotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.
von 1882

3 o Halleſche Stadt-Oblig.
von 1818

3* Halleſche Stadt-Oblig.
von 1884

o Halleſche Stadt-Oblig.
i

4 1104,50 bz.

3 99 G.

e 3 101,25 G.
von 1886 3 101,50 G.3/2 Erfurter Stadtanleihe 3 10150 G.

4 Pfandbriefe der Provinz
Sachſen 14 1104 G.4 Sächſ. r S 4 1102,50 G.4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen S 4 1101 G.4 Hypoth.-Anl, der Zuckerf.

Körbisdorf d 4 1110l,50 G.4 HypAnb der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik 4 1102 G.

4', Hypoth.Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis 102 G.4 Hotel n der Gewerkchaft Ludwig II. S 4 1100,75 B.Kauepe Bankvereins-Actien 1888 8' 5 167,25 G

örbisdorf. Zuckerfab.Aktien I1887/88 5 4 1108 G.
Glauzig Zuckerfabrik-Actien [I887/88 62 4
h Halle-Actien 1887/88 6 4 1126,50 G.
v BraunkohlenSt.Actien 1888 7'2 4 1163 G.Sichſirn re rennt ohten J

St.-Prioritäten 1888 5 165 G.Wer geger Braun
kohlenAktien 187,88 11 187 GDhriteye Tanns dorſer g

raunk.J.- A. 83871881 0 2Seite e u. Solaröl- 4 4*
abriken. 887/88 3 2Naumburger Braunk. Actien i g8 H

m St.-ActienMichaelis 8877881 6 31 CHalle h e St.-Prior. os e t
Michagelis) 35 G.Cröllwitzer Papierfabrik-Act. s67 h g.

Zeitzer MaſchinenbanActien

(Schäde) 1887/88 18
15alleſche Maſchinenf.-Actien 81Halleſche Strnhenbohn i 6

Se nandsberger Malzfab.-Actien 387 16Eilenburger Kattun-Mannfak- r
1887 88 4tur-Actien 4 96 B.Knuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbanvereins“) e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaſt“) fe, 165 G.
Poackhofs-Actien*) ſe. (260 G.
pro eae Courſe der mit bezeichneten Efſecten verſtehen ſich

o Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 19. März 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 240,90. Mainz-Ludwigshafener

Aktien 114.50. 4 Ungariſche Goldrente 85. 10. 497
kuſſiſche Anleihe v. 1880 90.70. Franzoſen 101 40. Oeſſterr.

CreditRetien 163,40. Tendenz Feſt.
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen Flan,

Roggen: April-Mai 150.20. Jnni-Juli 150.50. Sept. -Oct.
151.50. ſtFeſt.Gerſte: loco 120 à 192.

Hafer: April-Mai 140.75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 3330. April-Mai 32.60. 70er

AuguſtSept. 34.70.
Rüböl: loco 58. April-Mai 57.40. September- Oktober 51.40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 20. März.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trocken, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 19. März. Das Marineverordnungsblatt

theilt mit: Eine Kaiſerliche Kabinetsordre vom
12. d. M. beſtimmt, daß aus jedem Halbbataillon des
Seebataillons ein ſelbſtſtändiges Bataillon zu vier
Kompagnien gebildet werde, wovon das erſte in Kiel, das
zweite in Wilhelmshaven garniſoniren ſoll.

Wien, 19. März. Das „Vaterland“ veröffentlicht
einen Aufruf zur Theilnahme an dem zweiten allgemeinenOeſterreichifchen Katholikentag, welcher hier vom

29. April bis 2. Mai ſtattfindet.
Wien, 18. März. Der „pPreſſe“ zufolge wird ſich

die Kaiſerin wegen erneuten Auftretens ihres früheren
Leidens auf Anrathen der Aerzte und auf Wunſch des
Kaiſers in Begleitung der Erzherzogin Valerie zu einem
dreiwöch. ntlichen Kuraufenthalte zum Profeſſor Metzger
nach Wiesbaden begeben.

Prag, 19. März. Bei dem geſtrigen Abendper-
ſonenzuge der Franz-Joſephbahn entgleiſten
bei Cercan in Folge Radbrucbes 7 Perſonenwagen. 4
Paſſagiere blieben todt, 7 ſind verwundet. Das Zug-
perſonal iſt unverletzt. Ein Hülfszug wurde abgeſandt.
v Paſſagiere des Wiener Courierzuges mußten um-
teigen.

Peſt, 18. März. Der Kommnunikationsausſchuß hat
die Suez-Kanal-Konvention und den Geſetzentwurf
betreffs Baues der ſtrategiſchen Bahnſtrecke DeésZilah
angenommen.

Paris 18. März. Boulanger hat in einem
Schreiben an ſeine Wähler im Nord-Departement die An-
nahme des Deputirten-Mandats für das Seine-
Departement angezeigt. Der glänzende Sieg in Paris
vom 27. Januar lege ihm die Verpflichtung anf, den
245 000 Stimmen der daſigen Wähler Rechnung zu tragen.
Er werde ſich indeß bei den nächſten Wahlen wieder zu
ſammenfinden mit den Wählern des Nord-Departements,
welche bereit ſeien, den Kampf für die verkannte und ver-
leugnete Freiheit und für das zu Boden getretene Recht
fortzuſetzen.

London, 18. März. Unterhaus. Der erſte Lord der
Admiralität, Lord Hamilton, theilte dem Hanſe mit, Eng-
land habe das Protektorat über 11 von der dem
Cook- bezw. Hervey-Archipel angehörigen Juſeln
übernommen. Unfkerſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte auf
eine bezügliche Auſrage, es gebe keinen Grundſatz des
internotionalen Rechts, auf Grund deſſen von der deutſchen
Regierung eine Entſchädigung für die Verluſte britiſcher
Jndier auf Zanzibar gefordert werden könne. Deutſch
land und Jtalien hätten in den jüngſt mit fremden Mächten
geſchloſſenen Verträgen erklärt, daß ſie hinſichtlich dieſer
Mächte die Grundſätze der Pariſer Deklaration über die
maritimen Rechte der Neutralen in Kriegszeiten acceptirten.

Tages Kalender für Mittwoch 20. März:
Kgl. Univ. Bitl von 9 1 Uhr geöffnet. Die Ausu. Ablieferung von Büchern findet von 11 1 Uhr ſtatt.

Vaptiſten Gemeinde: Ab. 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triſtſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7, im Vörſenge-
bände. Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I
8--12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew.-Verein: Ab. 7 im „Kron-
prinzen.“ Preuß. BeamtVerein Ab. 8 Uhr im „Kronvpinz“:
Vortrag des Hrn. Rektors Steger. Verein jüng. Buch
händler Abds. 8 im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn.
Verein vom 13. Nov. 1870:. Ab. s in Stadt Berlin. Stenogr.
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahu'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer. Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen““ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche VolksLiedertafel:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit: Ab. 8 Uhr
im „Reichskanzler.“ Zither Verein „Harmonie“: Ab. 7
Z „Roſenthal“. „Germania“, Verein wirkl. Krieger: Ab.
8 Uhr Münch. Brauh.“ Aich- u. Waageamt: 8—12 u. 26
Uhr. Botau. Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Städt. Aufſt.
f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädcheu

Huſten, Hals, Bruſt r. Leidenden
zur Nachricht, daß der wegen ſeiner vorzüglichen unüber-
troffenen Eigenſchaften weltbekannte rheiniſche Trauben-

ruſt- Honig 3 Flaſche I und 3 Mark ſtets ächt
8 haben iſt in Halle bei Helmbold u. Co., Hauptepot), Sei gigerſtraße 109; G. Osswald, Geiſtſtraße und
C. Kaiser's Drogenhandlung Schmeerſtraße 24; Bitter-
eld: Gust. Ikker; Cöunern: Herm. Brandt Delitzſch:
olix Immisch; Eisleben: Th. Merckell. Ermsleben: n

Voigt; Gebeſee: Apoth. g Gräfenhainichen: H. V.
Streubel; Hettſtedt: C. u. H. Frohberg; Lauchſtädt: V.
Langenberg; Merſeburg: H. Schultze jr.; Mücheln:
Temme; erfurt: A Röhl u. B. Bernstein Schildan:
Otto Buchmann; Schkenditz: artin Wegner und Apotheker
L. Hofmann; Tenchern: H. Vohle, [9342

S Auch in den Apothei erlange man nur rheiniſchen
Trauben Bruſt Honig. A. andere iſt nachgeahmt oder
gefälſcht.

Familien-Nachrichten,
Verlobt: Frl. Joſephine von Michelmann mit Hrn. Pr.

Lieutenant Frhr. von Buddenbrock (Potsdam). Frl. Eva von
Buſſe mit Hrn. Hugo von W (Dresdey). Freiin Eliſabeth
von Fritſch mit Hrn. Dr. phi. Adolf CEluß (Halle a. S.
Freiin Clara von Fritſch mit Hrn. Domainenpächter Werner
Peſſina von Branconi (Halle a. S. Günzerode). Frl. Mar-

arethe von Olszewski mit Hrn. Sek.- Lieutenant d. R. MaxKudloff (Berlin Alt-Bertkow). Frl. Kunigunde von Schickfus-
Neudorff init Hrn. Albrecht Freiherr von Richthofen (Breslau).
Frl. Olga von Kühlewein mit Hrn. Sek.-Lieut. von Hertzen
(Schwerin). Frl. Margarethe von Weiß mit Hrn. Königl.
Landrath Konrad von Sydow (Roſtin Bärfelde). Verehelicht:
8 Amtsrichter Dr. Albert Meyer mit Frau Annag, geb.

epenau (Berlin Werder g. H.). Ceboren: Ein Sohn: Hrn.
Frhrn. von Maltzan (Gauſchendorf). Hrn. Landrath Günther
von Blanckenburg (Samter). Hrn. Paſtor m
orn. Profeſſor innigerode (Greifswald). ine Tochter:
rn. Pr.-Lientenant Robert Frhr. von Kap-herr I. (Rathenow).
rn. Dr. Lothar Heffter (Gießen). Hrn. Prenu-Lieut. Streit

gen. Wenzel (Spandau). Geſtorben: Hrn. Generallieutenant
von Brozowski Sohn Hans Rittergut Beuchlitz). Hr. Major
und Poſtdirektor a D. Ferdinand von Woysky (Raftenburg).

pefnigt General Lieutenant a. D. Carl von Treskow
(Neiſſe).
c

Inſerate.
Die Poltztechniſche Geſellſchaft

feiert am Sonnab den 23. März, Abends 8 Uhr ihr
50)jünriges Restehen durch ein Abendessen (Gedeck2 Mard im Motel zur Tulpe. Mitglieder und von ihnen
einzuführende Gäſte, welchen dige noch nicht zugegangen ſein
ſollte, wollen ihre Anmeldung bis Freitag Abend an den Wirth
gelangen laſſen.

Familien Nachrichten.
Ein kräftiger Jungealle a. S., am 19. Murz 1889. [9371

Rechtsanwalt Pr. Kähne
u. Frau geb. Seeburg.

Statt besonderer Meldung-
Die gtückliche Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen

nſt an [9374ergeenf Stadtrath Jochmus und Frau.
Am 16. d. M. ſtarb in der Diakoniſſen Anſtalt in Halle

mein alter lieber Arbeiter, der Häusler Priedriehn Müller
aus Morl, der mir 23 Jahre lang in ſeltener Pflichttreue und
Anhänglichkeit gedient hat. Er ruhe in Frieden. 19335

den 18. März 1889.Sennewitz, d s Wilhelm Benemann.
Für die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme bei dem

Hinſcheiden unſeres lieben Bruders Hilinar Bauckhage
ſprechen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten Dank aus.

alle a. S., den 18. März 1889. [9381
Frau verw. Major Mempel

geb. Bauckhage.
Frau verw. Agnes Klahre

geb. Bauckhage.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben, guten Mutter

Schwieger und Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante
au Friederike Friedel

ſagen wir hierdurch Allen, welche die theure Entſchlafene durch
ſo reichen Blumenſchmuck und uns ſchriftlich ihr Beileid durch
liebevolle Theilnahme bezeugten, unſern herzlichſten Dank.

Schkeuditz und n den 16. März 1889. [9359
ie tieftranernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.veraniwreernin Chefredakteur kann Hamel für Poiitt
Feuilleton und den übrigen Inhalt ansſchließtich des Aachdezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Müſ.
L' Lehmann ſür den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Hall.

Die Redaktion iſt geöffnet von d. Uhr Morgens an Der Chefred a
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am bewendet man ſich ſchrift h an denſelben. edaktenr Dr. Schulze iſt
ſprechen Vorm. i0— und von I2-- Uhr Die Expeditivn ueratenannahme und GVelhaſteongelegeüheitenſ in offen von 7 Uhr Vorm i

7 Nhbr ends.April-Mai 187.70. Sept, Okt. 186.

empfehlen solche

Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

e me

Ausverkauf zuräckgesetzter Gardinen

Um unsere älteren Vorräthe von weissen und farbigen Gardinen vor dem VUmzuge in unseren Neu-
bau zu räumen, haben Wir sehr grosse Parthien Englischer Tüllgardinen in Weiss und crème, sowie weikeser
Mull- Gardinen mit gestickter Tüllkante, auch bunter elsässischer Gardinen zusammengestellt und

a als besonders günstigen Gelegenheitskauf an bedeutend herabgesetzten Preisen. 223

Gr. Steinstrasse S. A. Huth Co. Gr. Steinstrasse 8.

VedauerSchwelſch keſche Buchdrugerei zu Halle.

19333
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Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Monkag, den 18. März, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender eg.-Nath a. D. Gneiſt, Schriſtführer Bau
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſch Bürgermeiſter Schneider,Stadträthe Jochmnus,. Keferſtein, oben

Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der VorſitzendeMittheilung von verſchiedenen Einlänen, Von Herru Direktor

Marſchner war eine Einladung zur Entlaſf e der dies
jährigen Koöonfürmänden der Knabenbürgerſchule
eingegangen, welche am 23. März Vormittags 9 Uhr in der
Aula der Ebarlottenſtraßenſchule ſtattfindet. Weiter hat eine
Anzahl Bewohner der Grünſtraße an die Verſainmlung eine
Petition eingereicht, in welcher ſie den traurigen Zuſtand dieſer
Straße ſchildern und um Abhilfe erſuchen Dieſe Eingabe
wurde ebenſo wie die des Männerturnvereins um weitere
Ueberlafſüung der Gymnafialtnrnhalle zu ſeinen
Uebungen der Petitions- Kommiſſion überwieſen. Dann hatte
noch Herr St.V. Sanitätsrath Hülkmann einen Antrag ein-
gebracht, dahin gehend, daß 1) die jetzt zur Umpflaſterung der
Schlackenſteinüber gänge benutzten Sandſteine in Zukunft
nicht mehr zur Verwendung kommen ſollen, weil dieſelben un-
akkurat bearbeitet und höckerig, von ſehr ungleicher Qualität
und endlich hygroſkopiſch ſind, ſo daß ſie das Waſſer aus der
Atmyvſbbäre auziehen und zur Anſammlung und Fixirung des

Straß'nkothes dienen, daß hlſteinübergänge, ſofern ſie nicht auf abſchüſſigem Terrain liegen,
beſtehen bleiben, da die Glätte dieſer Nebergänge übertrieben
dargeſtellt wird und auf ebenem Terrain gar nicht beſteht.

1. Genehmigung des Abkommens wegen Anlage
eines Stollens unter ſtädtiſchen Terrain (Ref. Herr
Stz-V,. Brauereibeſitzer Schulze). Die Firma „Wilhelm
Rauchfuß Branereien Halle Giebichenſtein“ hatte den Mag
ſtrat erſucht, ihr eine Schlippe am Töpferthor von 340 Qu.M.
käuflich gegen 15 für den Qu.M. zu überlaſſen, unter wel
cher ein Stollen zur Verbindung der beiden der Firma gehören-
den Grundſtücke am Böllbergerweg und in den Weingärten be-
hufs Ausführung einer gemeinſamen Kühtungsanlage hingeführt
werden ſoll. Der Magiſtrat hat dies Anerbieten abgelehnt, em-
pfiehlt dagegen die Ertheilung der Erlaubniß an die genannte
Firma zur Anbringung des Stollens unter der erwähnten
Schlippe auf Widerruf unter hypothekariſcher Eintragung des-
ſelben umd 5mal jährlicher Recognitions-Gebühr. Die Ver-
ſammlung ſtimmt dieſem Magiſtratsantrage zu.

2, Annahme eines Legats (Ref. Herr St.V. Colla).
Die Verſammlung genehmigt die Annahme eines Legates von
600 und verpflichtet ſich dafür zur Pflege und Unterhaltung
zweier Erbbegräbniſſe auf dem Stadtgottesacker vom Zeitpunkt
des Hinſcheidens der Wittwe des Erblaſſers, des verſtorbenen
Lehrers Schaal hierſelbſt ab. Die Unterhaltungspflicht läuft
für das eine dieſer Begräbniſſe bis zum 31. Mai 1954, für das
andere bis zum 25. Februar 1982.

„3. Aufgabe eines Miethsrechts wird der geſchloſſenen
Sitzung überwieſen

4. Annahme zweier Vermächtniſſe. (Ref. Herr St.V.
Meyer). Die Wittwe Duchrow geb. Biſchoff hierſelbſt hat
der Stadtgemeinde für die Armen- und Gottesackerkaſſe zwei
Vermächtniſſe von 1500 und 30000 Mark überwieſen, die Ver
ſammlung ſpricht ihre Zuſtimmung zur Annahme derſelben aus.

5. Vermiethung eines Ladens im Rathhanuſe. (Ref.
Herr St.V. Apelt) Der vom Friſeur Roſenblatt bez.
deſſen Wittwe gemiethete Laden, welcher bisher 600 Mark jähr
liche Miethe brachte, wird vom 1. Oktober d. J. ab gegenernſecket jährlicher Miethe an den Bäckermeiſter Rappfilber

iethet.
6. Etat des ſtädtiſchen Leihamtes. (Ref. Herr St.V.

die noch vorhandenen Schlacken

Halle, Mittwoch, 20. März 1889.

ſtellung vor. Wir erwähnen daraus, daß derſelbe in Einnahmeund Ausgabe mit 25055 Mark abbe und für die Unter
haltung der ſtädtiſchen Anlagen, Aunpflauzungen u. f. w-11,040 Mark (1040 Mark mehr als im Vorſary, für die
Unterhaltung der Stadtgärtnerei u. ſ. w. 3000 Mark
(looo Mark mehr als im Vorjahr), für Parkanlagen
auf der Peißnitz 3000 Mark Ausgaben aufweiſt. An die
Mittheilungen des Referenten ſchloß ſich eine längere Debatte
welche durch Herrn St.V. Görlitz herbeigeführt wurde. Der
ſelbe ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß die Baumpflanz
nungen in der r Stadt ſehr vernachläſſigt ſeien, in
dem ſeit Jahren nichts für Nachpflanzungen, Böſchungsrenulir-
ungen c. gethan werde. Leider habe der Dezernent des Ma
giſtrats für dieſe Sachen, Herr Stadtrath Fubel für private
Mittheilungen über dieſe Mißſtände kein Gehör gezeigt und ſo
ſehe er, der Reduer, ſich veranlaßt, in der Verſammlung dieſe
Klagen vorzubringen, deren Berechtigung man beſonders an denBaumpflanzungen der Magdeburger-, e Wucherer-,
Berliner-, Deſſauer-Straße und des Mühlweges ſehen könne.
Seit Jahren ſei nichts zur Beſſerung dieſer Uebelſtände ge-
ſchehen, darum Abhilfe dringend nöthig. Wie Redner gehört.habe, ſei einmal ein Verſuch gemacht worden. an der Merſe
burger Straße die Allee, welche ſich im Beſitz eines Oebſters
befindet, für die Stadt zurück zu erwerhen, um die Baum
pflanzungen erneuern zu können, leider habe man aber bald
davon Abſtand genommen, weil die Forderung angeblich zu
hoch geweſen ſei. Man dürfe nicht auf dieſem Gebiete alles
vom Verſchönerungsverein erwarten, derſelbe ſolle nur da nach-
helfen, wo die Aufgabe der Stadt aufhöre, ſonſt würden die
Mittel des Vereins nicht ausreichen. Als eine ſolche über
flüſſige Belaſtung des Verſchönerungs-Vereins fei es auzuſehen,
wenn man denſelben die Anlegung der Verlängerung der Allee
nach Trotha zugemuthet habe. Weiter ſprach der Redner noch
den Wunſch aus, daß noch eine größere Zahl von Bänken für
die Promenadenwege angeſchafft und auf denſelben, beſonders auch
auf der Promenade am Kriegerdenkmal, wo allwöchentlich ein
Mal die Militärkapelle concertirt, aufgeſtellt werde. Hr. St.V.
Roth erklärte, daß die Verſchönerungs-Commiſſion ſich der
Mängel, welche Herr Görlitz gerügt, wohl bewußt ſei, al
hätten auch im Laufe der letzten Jahre mehrfach einzelne ihrer
Mitglieder Anträge auf Bewilligung höherer Mittel für die
Commiſſion geſtellt, leider ſei es aber nicht zu Vorlagen in
dieſer Richtung an die Verſammlung gekommen. Uebrigens ſei
dem Wunſch des Herrn Vorredners hinſichtlich der Vermehrung
der Promenadenbänke bereits durch Einſtellung einer Poſition
von 1000.4 in den Etat zu ſolchen Auſchaffungen Rechnung getra-
gen. Herr Bürgermeiſter Schneider legte den Mittheilungen
des Herrn Görlitz gegenüber dar, daß ſchon vor Jahren der Un-
terſchied der Competenzen des Verſchönerungs-Vereins und der
Verſchönerungs-Commiſſion feſtgeſtellt ſei; dauach habe jener ſeine
Thätigkeit da zu entfalten, wo die ſtädtiſchen Behörden nicht mehr
eingreifen könnten, alſo außerhalb des Rayons, der Stadt. Die
Forderung, welche ſ. Z. der Handelsmann Müller für Uebex-
laſſung der Allee an der Merſeburgerſtraße geſtellt habe, ſei in
der That un verhältnißmäßig hoch geweſen, ſo daß man Seitens
der Stadt nothwendigerweiſe auf weitere Verhandlungen mit
demſelben habe verzichten müſſen, doch werde vielleicht in nicht
allzu langer Zeit der ſtarke Verkehr auf jener Straße die
Niederlegung der Allee auf polizeiliche Anordnung und dann
ohne jegliche Entſchädigung für den pp. Müller nöthig machen.
Herr, St.V. Roth führte noch aus, daß der

erein ſich aus freien Stücken fir Fortführung der von demſelben
bis zur Kaſerne angelegten Allee erboten habe. Herr St.V.
Roſch ſprach auch ſein Bedauern darüber aus, daß die Ergän-
zung der Banmpflanzungen ſeit Jahren vernachläſſigt werde:

Erſte Beilage zu 67 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Baumpflanzungen erneuert oder aber auch z entfernt werden
können, da ja die Vorgärten einen Erſatz geboten haben würden.
Hinſichtlich der Berlinerſtraße ſei jetzt, wo dieſelbe noch fiskali-
ſcher Beſitz und die Allee in Händen Privater ſei, kaum etwas
zu erreichen ohne große Geldkoſten; Veſſerung ſei hier wohl
erſt mit dem Uebergang, dieſer Straße an die Stadt zu erwarten
Die Fortführung der Allee nach Trotha ſei nicht eher möglich
garelen, weil die Regulirung des Wirthſchaftsweges von der

aſerne nach Giebichenſtein noch ausgeſtanden habe jetzt, wo
dieſe vor Kurzem geſchehen, ſei die Fortführnng jener Allee
vom Verſchönerungsverein ſofort in Angriff genommen. DieVerſammlung genehmigte nach dieſer Diskuſion den Etat in

der vorgelegten Form.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Orig'nal-Coreſpendenzen iſt unr mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.
J. Merſeburg, 18. März. (Diebſtahl.) Die unverehes

lichte Wilhelmine Kempe hier hatte ſich gegen 400 erſpart.
wovon ihr durch ihre Schlafſtellenwirthin 192 .4 geſtohlen
wurden. Der entwendete Betrag konnte jedoch wieder herbei-
geſchafft werden.

—nk. Helbra, 17. März. (Dieb ermittelt.) Geſtern
wurde der Teraann oſeph Duczwal von hier verhaftet
Derſelbe iſt am 13. d. Nac tag in Abweſenheit der Be
wohner in das Schlafhaus zu Klein-Mansfeld eingebrochen, hat
dort mehrere Schränke erbrochen und daraus u. A. 5 Taſchen
uhren und 6 Uhrketten geſtohlen. Er wurde dadurch als Dieb
ermittelt, daß er eine der Uhren bei einem hieſigen Uhrmacher
verkaufen wollte.

S Halberſtadt, 18. März. (Verbeſſerungen im Ver-
tehrsweſen.) Jn der nächſten Sitzung des Bezirks-
Eiſenbahn-Raths für den Bezirk Magdeburg gelangt ein
Autrag wegen r einer Eiſenbahnverbindung zur Be-
rathung, welche es ermöglicht, daß die jetzt Morgens in Halber-
ſtadt und Quedlinburg eintreffenden Korreſpondenzen bereits
im Laufe der Nacht anlangen. Seit Jahren wird hier über
die erſte Briefbeſtellung geklagt, welche erſt um 8 beginnt uno
nicht vor 10 Vormittags beendigt ſein kann, da der erſte Zug
ab Magdeburg (Nr. 82) erſt 72 Vormittags in Halberſtadt eir-
trifft. Es gelangen deshalb in Halberſtadt ſämmtliche nach
9 Uhr anlangenden Korreſpondenzen und Zeitungen erſt in der
Zeit von 8'9 Vormittags bis 10 Uhr am folgenden Tage in die

ände der Empfänger. Dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, iſt nur
eine Aenderung im Eiſenbahnbetriebe geeiguet, welchees ermöglicht, daß et erheblicher Theil der jetzt 7* Vormittags

anlangenden Korreſpondenz ſchon Nachts und zwar ſo zeitig ein-
geht, daß um 7 Uhr Vörmittags die erſte Brief-
beſtellung beginnen kann. Deshalb iſt beim Bezirks-Eiſen
bahn Rath der Antrag geſtellt, zu empfehlen „a) daß der Nacht-
kurierzug No. 142, welcher 1 Nachts von Börßum abgebt, 2*
Nachts in Kreienſen eintrifft, künftig in Seeſen (etwa um 25
Nachts) halten ſoll; b) daß der Zug Nr. 721, der jetzt 4* Vor-
mittags von Seeſen abgeht und als Zug 253 um 7* Vormittags
in Halberſtadt eintrifft, künftig um 3 Uhr Vyruittage von
Seeſen abgehen und bis Halle zum Anſchluß an Zug Nr. 251
(5 Vormittags ab Halberſtadt und 89 Vormittags in Halle
durchgeführt werden ſoll'. Sollten der Bewilligung dieſes
Antrages Bedenken entgegenſtehen, ſo würde ein Eventual-
antrag zu ſtellen ſein, für den a) beſtehen bliebe; für b) würde
aber zu ſetzen ſein: „daß ein Kurierzug von Seeſen über
Goslar, Halberſtadt bis Leipzig eingelegt werde, der
3 Uhr früh von Seeſen abgeht und mit einer Fahrgeſchwindig
keit von 52 Kilometer pro Stunde (zzeitdifferenz berechnet) ein
ſchließlich des Aufenthaltes auf den Stationen (SeeſenGoslar

Apelt). Jn Abänderung der früheren Feſtſetzung wird derEtat des ſtädtiſchen Lethamtes für 1889790 auf 33,878 Mark

feſtgeſtellt.
Nach J der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung

legte Herr St.V. Colla noch den Entwurf für den Etgt
der Verſchönerungs- Kommiſſion für 1889 90 zur Feſt

D

ſchehen.

dieſelbe müſſe möglichſt ſofort nach dem im Sommer erfolgten Ab-
ſterben von Bäumen im Herbſt, nicht erſt im Frühjahr ge-

Der Magiſtratsdezerneut ſei zu ängſt-
lich, um entſprechende Forderungen zu ſtellen, obgleich dieſelben
ſicher die Genehmigung der Verſammlung finden dürften. Am
Mühlweg hätten ſchon gelegentlich der Pflaſterung deſſelben die

24 Kilometer, Goslar-Halle 144 Kilometer, HalleLeipzig 33
Kilometer 201 Kilometer) um eirca 7 Uhr Vormittags in
Leipzig eintrifft'. Außerdem wird zur Erwägung auheiw-
gegeben: „1) den Zug ab Lehrte 17 früh und in Hildesheim
nach Grauhof, Goslar fortzuführen, um ſo den Anſchluß von
Hamburg 109 Nachts, in Lehrte 159 Nachts für Goslar bis
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ausgelegte Dollars. Hoffentlich iſt Jhnen das Gekritzel ſo viel werth, Jch ver
ſtehe zu wenig dentſch, um es beurtheilen zu können. Um Jrrthümer zu ver-
meiden,“ lächelte er anzüglich, den Brief, nach dem Toby bereits gierig die Hand
ausſtreckte, ſchnell zurückziehend, „möchte ich rathen, mir dieſe Baarauslagen ſogleich
zurückzuerſtatten. Ueber meine eigenen Bemühungen lege ich Jhuen ja ſpäter erſt

Abrechnung vor.“
Toby Black erwiderte das Lächeln gezwungen, entnahm ſeinem Portefeuille

eine Banknote und tauſchte den Brief dafür ein.
Er wurde abwechſelnd blaß und roth während der haſtig vorgenommenen

Lecture desſelben, und als es damit zu Ende ging, zitterte das Papier ſo heftig,
als ob derjenige, deſſen Finger es hielten, alle Herrſchaft über ſeine Kräfte ein
gebüßt hätte.

„FJſt ſeine fünfzig Dollars werth!“ ächzte er endlich mit ſeltſam veränderter
Stimme, einen ſchweren Fluch ansſtoßend. „Was nun, James? wandte er ſich mit
heiſerem Lachen an ſeinen Bruder, der mit ihm zu gleicher Zeit den Brief geleſen
und gleich ihm völlig niedergeſchmettert ſchien.

„Ei, ei,“ ſcherzte der Spanier. „Die Herren ſind ja bleich wie Schafkäſe.
Jhuen, Mr. James, ſteht wahrhaftig gar der Angſtſchweiß auf der Stirn. Es
thut mir wirklich leid, den Brief ſo billig abgegeben zu haben. Nach dem Eindruck
z en. den er auf Sie gemacht, muß ſein Jnhalt ein wahrhaft verblüffen-

er ſein.
„Und der Brief iſt Alles, was Sie vorfanden?“ fragte Toby, der ſich zuerſt

nothdürftig faßte.
„yvBis auf ein paar Cents, die Tom Poe einſteckte, ja! Mr. Severin war vor

ſichtiger, als wir dachten.“ un„Sprechen Sie leiſer,“ raunte Toby ihm zu, ſich mißtrauiſch umſehend. „Lief
denn alles gut ab?“

„Vortrefflich! Mr. Braun war, wie ich argwöhnte, auch zugegen. Jch er
kannte ihn trotz ſeiner Verkleidung und traf danach meine Vorkehrungen. Der
Eſel hatte natürlich das Nachſehen. Uebrigens wohnt er wirklich im „Schwanen“,
n auch ſein Client. Jch ließ beim Wirth unter der Hand Erkundigungen ein
ziehen.

„Und er war auf der Stelle betäubt und ohne Bewußtſein forſchte James.
„Wollen Sie mir nicht gefälligſt mittheilen,“ fragte der Spanier dagegen,

„wer denn dieſer Er eigentlich iſt und ob Sie Jhren ſeltſamen Argwohn in der
That in dem Briefe beſtätigt fanden

„Nur zu ſehr beſtätigt!“ nickte der Befragte.
„Wie? Sie ſind wirklich überzeugt, daß dieſer Mr. Severin
xNennen Sie keine Namen,“ flüſterte Toby, ihn haſtig unterbrechend. Jeder

Zweifel iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Gott ſei Dank, geht aber aus dem Briefe
zugleich evident hervor, daß er über ſeine Herkunft noch keine Ahnung hat.“

„Und Jem Robbins iſt offenbar der Mörder ſeiner Mutter, die alſo nicht mit
dem „Waſhington“ ſo hieß das Schiff untergegangen ſein kann.“
nei v Sie mir den Brief nicht einmal vorleſen, Mr. Black, überſetzen

ine ich?“
Toby ſchien unſchlüſſig zu zögerz.
„Jch dächte, wir machten eine Sache,“ brummte Juan Ruiz gereizt. „Oder

mißtrauen Sie mir etwa?“
„Liegt uns ſehr fern,“ verſicherte Toby haſtig. „Wir bauen vielmehr ſicher

zuf Jhren Beiſtand. Hören Sie alſo!“

2
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Das Vermächtniß des Trödlers. Roman in drei Büchern von Alfred Stelzner.

„Ein unterſetzter, breitſchultriger Kerl,“ fiel Severin ihm ins Wort, „mit
ſchwarzem Bart, nicht wahr, den Hut tief in die Stirn gedrückt

„Sie ſahen ihn?“ fragte Pinkerton erſtaunt.
„Ja, aber zu ſpät, als er ſchon auf mich eingeſchlagen hatte.“
„Vortrefflich, ſo iſt alſo conſtatirt, daß er der Thäter iſt. Sie haben

wohl keine Ahnnung, wer es iſt?“
„Sein Geſicht kam mir bekannt vor. Jch muß den Menſchen ſchon einmal

geſehen haben. Jch habe ein merkwürdiges Gedächtniß für Phyſiognomien.“
„Sie erinnern ſich,“ bemerkte der Detectiv, „daß wir geſtern Abend im Zim-

mer der Fran Carril offenbar behorcht und belauſcht wurden, und daß ich vor
hatte, das Haus durch meine Vigilanten bewachen zu laſſen. Jch führte dieſe Ab-
ſicht ſofort aus, und da die erſte Fährte nach Tom Poe mich zufällig in jene Ge-
gend zurückgeführt, ſo nahm ich die Gelegenheit wahr, ſofort zu unterſuchen, wo
ins Tenufeks Namen die Hinterthür des Carril'ſchen Hauſes ausmünden könnte. Daß
eine ſolche vorhanden ſein mußte, davon war ich ja überzeugt.

„Ein Labyrinth von Gaſſen und Gängen lief in einen Hafenſtieg aus, von
deſſen Exiſtenz wir alle keine Ahnung hatten. Näheres feſtzuſtellen, war bei der
herrſchenden Finſterniß nicht möglich und die Unterſuchungen, die heute früh ins-
geheim wieder aufgenommen wurden, ſind mir noch nicht bekanntgeworden. Soviel aber
glaubte ich abends feſtſtellen zu können, daß wenn das Carril'ſche Haus über
haupt in der Richtung auf den EaſtRiver zu verlaſſen war der nächſte, vielleicht
einzige Ausweg in jene Hafengaſſe und ſomit am Hafen ſelbſt münden mußte. Jch
poſtirte alſo dort drei Mann, die Wache hielten, und ſchickte hernach noch drei
weitere Poſten. Unter den ſieben Perſonen nun, welche während der Nacht aus
jener Gaſſe kamen, waren vier Männer, die ſämmtlich verfolgt und deren Identität
insgeheim feſtgeſtellt wurde. Die Frauenzimmer waren den Vigilanten bekannt.
Zwei jener Männer gehörten der feineren Welt an. Beide logiren im Abermaelke
Hotel am MadiſonSquare. Der eine iſt ein gewiſſer Mr. Black

„Teufel auch,“ fiel Severin ihm plötzlich erregt ins Wort. „Nun fällt mir
doch mit einem Male ein, wo ich den Menſchen ſchon geſehen habe, der mich ſo
ſchmählich überfiel und über deſſen Phyſiognomie ich ſo krampfhaft nachgrübelte.

W nein, es wäre doch nicht denkbar, der noble Herr, hm, ich irre mich
wohl

„Sprechen Sie,“ forſchte Mr. Pinkerton, aufs äußerſte geſpannt. Der Name
Black iſt Jhrer Erinnerung zu Hilfe gekommen, wie?“

„Ganz recht. Jch kenne zufällig zwei Brüder dieſes Namens.“
„Ausgezeichnet! Da iſt Jhnen wohl auch der Marquis Dominguez bekannt,

oder ſagen wir ein Mann, de ſich ſo nennt. Sie ſagen nein? Aber
wo glauben Sie denn den Mann geſehen zu haben, der Sie zu Boden ſchlug

„Auf dem Broadway, am Tage meiner Ankunft hier, in Geſellſchaft der
Brüder Black.“

„vVortrefflich! Nun fehlt kein Glied mehr in unſerer Schlußkette. Ich legte
erſt wenig Gewicht auf die Ausſage meiner Vigilanten, ſah mir indeſſen die Herren
im Hotel Abermaele doch einmal in der Nähe an. Bei der table d'höte heute
bot ſich eine ganz unauffällige Gelegenheit. Mein Verdacht, daß dieſe Herren
geſtern bei der Carril geweſen ſein könnten, war ſehr gering. Jetzt iſt er jedoch
zur Gewißheit geworden, weil Sie den angeblichen Marquis Dominguez als den
Mann identificirt haben, der Sie niederſchlug.

e zS

e



n Halle zu führen. Bei Gewährung dieſes Eventualautrages
dürfte dieſer Zug auch für den Verkehr von Hamburg 4
Halle und Leipzig ſehr ins Gewicht fallen; 2) ſowohl bezügli
des Antrages a) und b) als bezüglich des, Eventualantrages
auf die korreſpondirenden Züge in der Richtung nach Seeſen
zum Anſchluß an den daſelbſt paſſirenden Nachtkurierzug Nr. 142
einzulegen,

Weimar, 18. März. (Verſchiedenes.) Se. Excellenz
Staatsminiſter r Stichling iſt neuerdings öfters von aſthma-
tiſchem Leiden heimgeſucht, das ihn verhindert, den Minſſterial
ſitzungen in gewohnter Weiſe zu präſidiren. Jm Uebrigen
widmet er ſich jedoch den Staatsgeſchäften mit vollſter Hin
ebung, Am hieſigen Hoftbeater gaſtirt in dieſer WocheGagte Ellmenreich vom Hamburger Stadttheater.
ine hieſige neue Gaſtwirthſchaft kündigte bei ihrer Eröffnung

den ÄAusſchank von Lagerbier zu 10 Pfennigen pro Glas
o Liter) an: dies brachte die übrigen Reſtauratenre, welche
von derſelben einheimiſchen Brauerei Bier beziehen, der
maßen auf, daß ſie letzterer mit Abbruch der Geſchäftsverbindung
drohten, falls ſie dem „billigen“ Concurrenten weiter Bier
liefere. Die Drohung muß gewirkt haben, denn einige Tage
darauf wurde in dem neuen Gambrinustempel ein auswärtiges
Lagerbier verzapft und zwar zu der nämlichen Grundtaxe.
Jbren Zweck dürfte ſomit jene Coglition kanm erreichen.

er Finanzuusſchuß des Landtages hat dem Vernehmen nach
die Erhöhung der HoftheaterSubvention in Form beſonderer
Einſtellung von 30000 in das Kunſt und Wiſſenſchoft be
treffende Kapitel des Etats mit großer Mehrheit genehmigt.
Aus Anlaß des 40jährigen Bühnenjubilänms der Frau
Louiſe Heltſtedt (eine Enkelin des berühmten Schauſpielers
Beil in Mannheim, welcher bei der erſten Aufführung der
„Räuber“ mitwirkte und Schillers beſondere Anerkennung fand)
wurden derſelben heute mannigfache Ehrenbeweiſe und Aus
zeichnungen von Seiten des r Wer zog hen Hauſes, der Kunſt
genoſſenſchaft wie des Publikums zu Theil, welche ihren Höhe-
punkt des Abends im Hoftheater erreichten, wo die Jubilarin
in der „Berühmten Frau' eine ihrer ausgezeichnetſten Salon-
Rollen gab. Das Hauptverdienſt der Frau Hettſtedt beruht
jedoch in der in mimiſcher wie rhetoriſcher Hinſicht gleich voll
endeten Wiedergabe klaſſiſcher Eharaktere, wie der Fürſtin in
der „Braut von Meſſina“, Lady Macbeth c. (Jhr Sohn ge-
hörte bekanntlich bis vor r der Halliſchen Bühne an. Red.)

f Eine Jagd eigner Art fand dieſer Tage in Schandau
ſtatt. Der Herrn Hotelier Sendig gehörige prächtige Hirſch,
welcher ſchon ſeit mehreren arg in einem Käfig gehegt und
r wird, hatte plötzlich Neigung empfunden, von ſeinem zur

eit gerade ſehr ſchönen Geweih Gebrauch zu machen und hatte
mit einem Anlauf das an ſich dauerhafte Gitter der Umzäumung
durchbrochen. Nachdem er ſich aber einmal eine hohle Gaſſe
ebahnt, ſchien ihm doch die Gelegenheit günſtig, ſich auch die
aſſen von Schandan näher anzuſehen und ſo begann er eine

Promenade nach dem Jnnern der Stadt. Selbſtverſtändlich er-

mitten durch ein Haus und ſogar durch den Ofen ſo daß es
öfter vorkommt daß in der Kochmgſchine der Kaffee im Alten
burgiſchen und die Kartoffeln daneben auf ſächſiſcher Seite ge
kocht werden. Jn einem Dorfe durchſchneidet die Grenze einen
Kihſtall, ſo daß die Kühe ihr Futter im Altenburgiſchen zu ſichnehmen, während der hintere Körpertheil dieſer Rinder ſich auf
ſächſiſchem Antheil befindet.

f Jm Dorfe Himmelsberg iſt, wie bereits im Jahre1856, auch im letztvergangenen Jahr kein

ekommen. Ueberhaupt muß die dortige Höhenluft einen be
onders erhaltenden Einfluß ausüben, da beiſpielsweiſe während
der letzten 125 Jahre nur 3 Lehrer in ununterbrochener Folge
dort amtirt haben, deren letzter, der gegenwärtige Kantor Herm-
ſtedt, bereits ſeit 40 Jahren dort waltet.

Perſonalien.
Angeſtellt ſind als Poſtverwalter: der Poſtanwärter

Habenicht in Nanndorf, die Poſtaſſiſtenten Weber in Burx-
dorf (Bz. Halle) und Heinrich in Mangsfeld.

Aus aller Welt.
Tränmen die Frauen oder die Männer mehr? Die

Statiſtik richtet ihr Augenmerk nunmehr auch auf das ſo
wenig aufgeklärte Gebiet des Schlafes und der Träume.
So wurden in Dorpat auf Anregung von Profeſſor Kräpelin
auf jenem Gebiet ſtatiſtiſche Unterſuchungen angeſtellt, und zwar
wurde das Material dazu beſchafft durch ren n Frage
bogen, von denen 406 in genügender Weiſe ausgefüllt wieder
einliefen. Dieſe 406 Fälle ergaben vor allem, daß Träume, bei
leiſem Schlaf häufiger ſind als bei tiefem. Beide Geſchlechter
zeigen weitgreifende Verſchiedenheiten.. Die Frauen haben im
Allgemeinen einen ſehr viel leiſeren Schlaf als die Männer und
träumen ſehr viel mehr. Mit zunehmendem Alter werden die
Träume ſeltener, der Schlaf aber leiſer. Die Lebhaftigkeit der
Tränume, welche auf's engſte verknüpft iſt mit ihrer Hänfigkeit,
zeigt ſich am größten bei den Frauen. Denjenigen Perſonen,
welche häufig träumen, ſind die Träume ſehr viel beſſer er
innerlich als jenen, welche ſelten träumen. Auf die Schlaf-
dauer ſcheint beim männlichen Geſchlecht die Häufigkeit der
Tränme und die Tiefe des Schlafes keinen Einfluß zu haben,
anders beim weiblichen Geſchlecht. Hier ſchlafen die, welche
häufig träumen, faſt eine Stunde länger als die, welche ſelten
träumen, die mit leiſem Schlaf faſt eine Stunde weniger als
die mit tiefem Schlaf. Das Schlafbedürfniß iſt bei den Frauen

rößer als bei den Männern. Die rn Einſchlafen nöthige Zeit
iſt im Mittel größer bei häufigen Träumen und leiſem Schlaf.
Perſonen, welche ſelten träumen oder welche einen tiefen Schlaf
haben, ſind am Morgen und Vormittag beſſer disponirt als die,
welche häufig träumen oder leiſe ſchlafen. Nervoſität, beim
weiblichen Geſchlecht ſtärker verbreitet, findet ſich hänfiger bei
leiſem Schlaf und häufigen Träumen verzeichnet.

Aus der Kinderſtube. Am Bett der vierjährigen Milly,

e kein Todesfall vor-

Reſpekt bis über das Grab. Bei einer Spirie
tiſtenſitzung ſind ſchon verſchiedene Geiſter citirt worden, da
bittet den Beſchwörer eine bekannte Xantippe: „Bitte, citiren
Sie nun auch meinen ſeligen Georg, ſind Sie in Rapport mit
ihm, ach, er ſoll kommen!“ „Yes, Mylady, bin in Rap
part, geantwortet hat er ſchon, aber kommen will er nicht.X. Aber warum denn nicht B. „Er traut ſich nicht!“

(Flagd. Bltt“)
Großmüthig., „Aber Ewma, Du haſt ja der Auguſte

W auf dem Balle ſo berhlig die en gedrückt! Jch denke
i

i
hr ſeid Euch böſe?“ habe ihr Alles verziehen; ſie
t ja ſo eZu einem Bauern im O. ſchen wurde vor einiger Zeit der

Arzt gerufen. Er fand den älteſten W bedenklich an der
Kolik erkrankt und mußte aus den Anzeichen ſchließen, daß der
junge Mann ſchon ſeit mehreren Tagen darxniederliege. „Haben
Sie denn bis ieht e nichts gebraucht fragte er unwillig denVater. „Ja woll, Herr Dokter“, erwiderte der Alte, „dor ſhunn

noch wat, wat mine Fru vor dree Jahren brukt hett, as ſe
Lungenentzündung harr!“

Jn einem Militärkonzert iſt eben das Lied „Wie
ſchön biſt Du geſpielt. Ein Major wendet ſich in der Pauſe
an einen Muſiker mit der Frage: „Sagen Sie mal, was war
das für ein Lied, das Sie da eben ſpielten?“ Der über die
unerwartete Anrede verdutzte Hautboiſt antwortete: „Wie ſchön
ſind Sie, Herr Oberſtwachtmeiſter!“

Ein vorſichtiger Mann. Lieutenant (927 Eutfern-
ungſchätzen): „Einjähriger Silberſtein, wie weit ſchätzen Sie die
Entfernung bis zu jenem Baum?“ Silberſtein: „Herr Liente
nant das is mer'n zu großes Riſiko!“

Judnuſtrie, Handel, Finanzen.
Wiener Rudolf- Stiftung 10 Fl. -Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 25 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl hre Berlin, Franzöſiſche
Furg L die Verſicherung für eine Prämie von 1 Mark
pro Stück.

Die Conſtituirung der Portland-Cemeutfabrik
Heidelberg vormals Schifferdecker und Söhne in Heidelberg
hat nunmehr ſtattgefunden; das Capital beträgt 5500 000
einen Theil der Actien hat ein Conſortium unter Führung von
Baß und Herz hier und Guggenheimer und Co. in München
übernommen.

Der Einlöſungscurs ſür öſterreichiſche Silber-
conpons iſt unverändert 168 für 100 Fl. Der Einlöſ-
ungscours der Conpons und gezogenen Stücke der 3procent.
Prioritäten dex Oeſterreichiſch-Ungariſchen Staats
Eiſenbahn iſt für die Woche vom 18. bis 23. März c. auf
81,01 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Die Genueralverſaminlung der Bayeriſchen Handels
bank in München genehmigte die ſämmtlichen Anträge, insbe-

ihm nächſter Tage ausſührlich, daß Jhuen der Brief geraubt wurde, und ine

ſchraken die guten Schandauer und Schandaucerinnen ob dieſes der jüngſten von ſechs Geſchwiſtern ſitzt die Tante und lauſcht ſondere die Dividendenzahlung von 7 h und die Actiencapital
geweihten Gaſtes nicht wenig, und es ſollen ſich Szenen zuge- dem andächtig geſprochenen Abendgebet der Kleinen. Plötzlich
kragen haben die an das bekannte Reinhard'ſche Bild Der macht ſie ein verwundertes Geſicht und ſagt: „Bete die Stelle
Löwe iſt los“ erinnerten. Aber auch das Jnnere der Wohn uoch einmal, Milly!“
häuſer der Schandauer kennen zu lernen, reizte Herrn Hirſch
und ſo verfügte er ſich die Treppe hinauf nach der zweiten Etage

alsbald den Rückzug an, um lieber einen Spaziergang im Garten
am Bergesabhang hin zu unternehmen. So manierlich dies nun

einige Schürfungen war es nicht abgegangen
Die ſog. Schildbürgerſtreiche mehren ſich auch noch

in jetziger Zeit, wie folgender Vorfall zeigt: Jn dem reußiſchen

haltenem Lachen geht die

erhöhung um 5 000 000 et hWie aus Madrid telegraphirt wird, billigte die Alko
Herzblättchen thut es, und mit kaum ver hoſ-Commiſſiön des Congreſſes ein Üebereinkommen

Sige mal ute ilet eigetih Meile Aen horbert. e
„Sage mal, wie lanutet eigentli illy endgebet?“ „Es ür 50 Peſ. per iter einſchl. 3 Peſ.eines Hauſes. Der entſetzte Anblick der Hausbewohnerin zeigte iſt der ſchöne Vers aus: „Nun ruhen alle Wälder.“ „Und wmaſzell für Altohol auf 99 Peſ. per Jetotiterrre s

ihm jedoch, daß er nicht willkommen ſei, und ſo trat er denn der heißt?“ „Breit aus die Flügel beide O Jeſu, meine

zwiſchen Spanien und Deutſchland, welches den Maxi-

für Tara feſtſetzt; in Spanien gefertigter Alkohol für indu
ſtrielle Zwecke zahlt 25 Peſ., und die Branntweinfahrikatiov

reude, Und nimm Dein Küchlein ein; Will Satan mich ver ans Weintrauben bleibt ſtenerfrei.
ehmen. So chlingen, So laß die Englein ſingen: Diesauch war, ſo nahten doch ſchließlich die Häſcher mit Stangen, verletzet ſein.“ „Aber weshalb willſt Du's denn wiſſen

Stricken und Revolvern und legten ihn in Banden. Nicht weniger „Weil“, antwortet lachend die Tante, Deine Milly anſtatt:
wie 10 Mann nahmen die Feſſelung vor und brachten den wiß- Dies Kind ſoll unverletzet ſein“, ganz ernſthaft vetet: Dies
begierigen Herrn nach ſeinem Gefängniß zurück. Freilich ohne Kind ſoll unſer letztes ſein.

Kind ſoll un-
Coneursfachen, Zahlnngaſtegungen e.

Concurseröffnu n en. Schuhmachermeiſter Albert
Annntſch in Berlin. Holzhändler Auguſt Lehmann sev. inAurith. Handelsfrau Friederike Bauer midt geb. Bergſtedt
in Geeſtendorf (Geeſtemünde). Conditor Wladislaus Niklewski

Dem witzigen Schriftſteller v. K. ſo wird uns er in Gueſen. Kaufmann Nathan Roſenthal in Hanau. Vieb

andels-

Dorfe Thimmendorf war ein Bauer ſo beſorgt um ſein liebes zählt war es, während er die Bürgermeiſterſtelle einer händler Johann Birner in a Kaufleute Hermann
Vieh, daß er es nicht frieren laſſen wollte, namentlich war es kleinen hannoverſchen Stadt bekleidete, eines Abends begegnet, Ülrich und Heinrich Adolph. n babet der Pandelr geſagtihm um ein erſt rer Kälblein bange. Er ſchürt des in zweifelhaften Zuſtande auf einem Düngerhaufen an der Ludwig Hallaſchka Nachf. in Kaſſel Kaufmann Carl Glaß r.
halb in ſeinem maſſiven gewölbten Stalle ein Feuerchen, Straße liegen zu dleiben und ſanft zu entſchlummern. Bei ver in Klingenthal. Piganofortefabrikant Ferdinand S in
macht die Thür feſt zu, damit es auch warm bleibe, und als er ſammeltem Rathe wurde ihm dies vorgeworfen. „Meine Her r Firma Schulz u. Gottweis, e terei
nach einigen Stunden wieder nach ſeinem Vieh ſehen wollte, ren“, ſagte v. K., „der Platz ſchändet nicht die Perſon, ſondern und
war das Feuerchen erloſchen und ſein Vieh erſtickt.

reich. So z. B. geht in Wickersdorf bei Waldenburg die Grenze„erlo h die Perſon ehrt den P i iAu eigenthümlichen Grenzverhältnifſen iſt Sachſen haufen gelegen habe, ſo war ich ar Bürgermeiſter, der
Sie, ſowie die ganze Bürgerſchaſt unter ſi

ohlenhandlung in Leipzig-Anger-Krottendorf.
Wenn ich auch auf einem Miſt-frau Roſalie Nathanſon geb. Bloch in Leisnig. Reſtaurgteur

Rudolf Schiefer in Mannheim. Muühlenbeſitzer Wilhelm
ch hatte.“ Eduard Petrich in Schöna (Schandaun).
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„Erlauben Sie, auch wenn Sie dieſe Identität nicht beſchwören könnten, wäre
ich meiner Sache ſicher. Denn es iſt ja unmöglich ein Zufall, daß der angebliche
Marquis, den ich bei M'Aubry trotz ſeiner Vermummung auf der Stelle wieder
erkaunte, ſich dort aufhielt, Sie und Tom Poe wie ein Luchs auf der Lauer be-
obachtete, und im Hofe verſchwand, kurz bevor man ſich an Jhnen vergriff. Es
liegt ja auch alles klar anf der Hand. Und wie verdächtig mir plötzlich dieſer
angebliche Marquis vorkommt, kann ich Jhnen gar nicht ſagen. Nur ſcheint ſich
Jhre Angelegenheit immer räthſelhafter mit den Jntereſſen der Bande von Werft-
ratten, der ich nachſpüre, zu verquicken. Höchſt ſeltſam!“

„Aber was ſollten ugch Jhrer Meinung die beiden Herren bei der Carril zu
ſuchen haben warf Sevrrin ein, eine ihn überwältigende Schwäche gewaltſam
bekämpfend.

„Wenn ich das bereits wüßte, wäre es mir wohl auch nicht mehr unerklär-
lich, weshalb die Carril oder der angebliche Marquis vor einer Gewaltthat nicht

nrückſcheuten, um über Jhre Perſönlichkeit ins Reine zu kommen. Denn daß TomSo nur in deren Auftrage handelte, iſt ja zweifellos zu ſchließen. Und daß denen,

die Jhnen den Hinterhalt legten, uur darum zu thun war, Näheres über Sie zu
erfahren ſie konnten ja recht wohl bei J. nen, als einem Fremden, Legitimations-
papiere vermuthen, wie Sie ſolche ja auch ſonſt in Jhrer Brieftaſche bei ſich zu
tragen pflegen, das ſcheint mir nach alledem durchaus wahrſcheinlich. Warum
aber var ihnen daran ſo gelegen? Das iſt die Frage, die ich woch nicht zu
beantworten vermag, und die es zu erforſchen gilt.“

„Welch' unglücklicher Zufall, daß gerade noch in der letzten Minute der Brief
aus Hamburg in meine Hände kommen und ich denſelben zu mir ſtecken mußte!“

„Jch werde ſofort an Jhren Notar in Hamburg depeſchiren und Sie berichten

von intereſſirter Seite! Mein Gott,“ unterbrach der Detectiv ſich plötzlich, „ſollte
man nicht wahrhaftig glauben, daß es ſich wirklich ſo verhält, daß die Menſchen,
welche Jhnen den Brief gewaltſam abnahmen, in der That ein beſonderes Jn
tereſſe daran haben müßten, ſich über Jhre Perſon zu vergewiſſern oder Jhre
Nachforſchungen zu behindern, Jhre Schritte zu durchkreuzen Aber Sie haben
doch keine Feinde? Das heißt warten Sie, hm, was mir da beifällt Sie
könnten immerhin unbekannte Feinde haben es ſind ſonderbare Gedanken, die
da vor mir aufdämmern! Hm, wer ſind die Brüder Black? Sie ſagten doch,
daß Sie ſie keunten!“

„Jch werde Jhnen alles, was ich über ſie weiß, ausführlich mittheilen, ſo
bald wir zu Hauſe ſind. Die Erſchütterungen des Wagens und das laute Sprechen
machen mir Schmerzen.“

„Gewiß ſchonen Sie ſich. Wir ſind gleich im „Schwanen“. Wir haben die
Bowery ſchon gekreuzt. Wenn Sie erlauben, gehe ich noch mit auf Jhr Zimmer.“

„Recht gern, Mr. Pinkerton. Jch hätte mit Jhnen ſchon längſt einmal ge
legentlich über die Herren Black geſprochen. Mein Freund aber wollte vorläufig
nichts davon wiſſen. Er iſt nämlich ich theile Jhnen das im tiefſten Vertrauen
mit er iſt eben durch die Brüder Black ins Unglück gekommen. Kurz geſagt

das Ausführliche nachher ich halte die Black's für gefährliche Hochſtapler.
Falſchſpieler ſind ſie ſicher, dafür habe ich Beweiſe!“

„Was Sie ſagen,“ rief der Detectiv geſpannt. „Das müſſen Sie mir frei
lich ausführlich rzählen! Die Fäden werden ja immer verwickelter, aber auch
immer ſtraffer
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„Jch reiſte am liebſten ſchon morgen nach Helena,“ warf Severin ein. „Jch
wäre außer mir, wenn wir Jem Robbin's Spur verlören!“

„Von Tom Poe haben Sie natürlich nicht das Mindeſte über ihn erfahren,
wie? Sie ſchütteln den Kopf! Jch dachte mir's. Sollte nur ein Lockmittel
ſein.“

„Der Halunke ſpiegelte mir ſogar vor, daß Jem Robbins hier anweſend ſei,
bei M'Aubry im Local!“

„Welch' plumpe Lüge! Jem Robbins iſt ſicher in Helena.“
„Geſetztenfalls,“ begann Severin nach einer Panſe von neuem, ſeine Schmerzen

verbeißend, „ich hätte hier wirklich unbekannte Feinde, welche meine Abſichten durch
kreuzen möchten ſo könnte ihnen der Brief, der ihnen in die Hände fiel, von
großem Nutzen ſein zu meinem Schaden!“

„Ein inhaltsſchwerer Brief!“ ſtimmte Mr. Pinkerton zu. „Jch will Jhnen
etwas ſagen. Jch werde Doctor Steiger depeſchiren, daß er Chriſtian Kaſtrop
insgeheim unausgeſetzt beobachten laſſen ſoll, und mir ſofort telegraphiſche Mel
dung machen, wenn ſich irgend eine verdächtige Perſönlichkeit an ihn oder ſeine
Frau heranſchlängeln ſollte. Das wird das Beſte ſein.

„Doch da ſind wir am Ziel,“ unterbrach er ſich, „der Wagen hält. Laſſen
Sie mich zuerſt ausſteigen. So, ſtützen Sie ſich nur! Sie ſind doch an
gegriffener als ich dachte! Die Nachtruhe aber wird Jhnen gutthun!“

„O, ich fühle mich keineswegs ſchwach,“ verſicherte Severin abwehrend. „Nurder Kopf ſchmerzt noch. Aber laſen Sie ſich nicht abhalten, mit hinauf zu kommen,
Für NewYork iſt es ja noch nicht ſo ſpät. Jch wollte Sie auch lang ſchon ein

mal mit meinem Zimmernachbar bekamit machen. Zu nachtſchlafender Zeit treffen

wir ihn am ſicherſten zu Hauſe. Kommen Sie!“Wenige Minuten äter ſaß Mr. Pinkerton den beiden Freunden in Severin's

Zimmer gegenüber und lauſchte geſpannt auf die Mittheilung, die ihm in aus-
führlicher Weiſe über die Brüder Black als „Amtsgeheimniß“ wie Edgar ſcherzte

anvertraut wurde.
Auch des angeblichen Marquis und ſeiner Spießgeſellen geſchah Erwähnung,

und wenn der Detectiv dabei die Bemerkung fallen ließ, wie es e liege, zu ver
muthen, daß umgekehrt der Briefräuber und ſeine Helfershelfer ſich auf Grund
des erbeuteten Schreibenz wohl zur ſelben Stunde in kritiſchen Erwägungen über
ſeinen Anhang ergingen aus Gründen, die allerdings noch h räthſelhaft
ſeien ſo hatte er der Hauptſache nach durchaus das Richtige getroffen

Juan Ruiz, der nicht ahnte, daß man ihn wiedererkannt hatte, ſowie ſeineComplicen LCom Poe und eine „Werftratte“, deren Aufgabe es geweſen war,

jenes ablenkende Geräuſch hinter den Kiſten und Fäſſern des Hofes hervorzubringen
waren ſofort, nachdem ſie ihren Zweck erreicht und ihr Tr im Stich gelaſſen

hatten, infolge einer ſehr genauen Löcalkenntniß wie vom Erdboden verſchwunden
geweſen.

Der Spanier hatte jeden ſeiner Spießgeſellen mit einer Zehudollarnote ab
gelohnt, ſeinen ſchäbigen Mantel v und den breitrandigen, verbeulten Filz
hut mit einer eleganten ſchottiſchen Mütze, die er bei ſich trug, vertauſcht und war
eine Viertelſtunde ſpäter mit beiden Black's n einer faſhionablen Weinſtube laut
Verabredung zuſammengetroffen.

„Wenig, aber von Herzen!“ begann er, nachdem er an einem abgelegenen Tiſche

neben den würdigen Brüdern, die ihn in geſpannteſter Ungeduld erwartet hatten
Platz genommen. „Das will ſagen, ein einziger Brief aus der Bruſttaſche JhrRäthſelmannes. Der Scherz bote mir oder Jhnen vielmehr fünfzig bas,
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Zweite Beilage n 67 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 20. März 1889.

igüſte
denke
u; ſie

it der
u der Obverhemden, 0 w.m l en e nnnihüni areutsche SchokoladeWe Porte-Wie wonnaies!auſ Nr. 3. MK. 1,60 per Kg., bei 2 Kg. 1,30 MK. per h Kg. Cigarrener v bietet jeder Coneurrenz, namentlich der auelſnaisenen, die Spitze. Die c Jer die Garanfiemarke Deutscher Schokoladeſabrikanten bürgt für Güte und etuis!

Reinheit des FabrikKates. [8037
ters unter Garenne,

Kragen und Vanschetten,
ſchön Brief-

tasehen!

h e Schokoladenſabrik von Fr. David Söhne e e
empfiehlt billigſt [9332 N otenmappen.0 F. G. Demuth 8 Einschreib-A ineEin passendes Geschenk zur Rinsegnung. ha a Leipzigerstr. 3. Poesie-Albumns.

Bilder aus der heil. Geschichte v Ploto-bis 10 Uhr Abends.
Von heute au:

Liehtdruekbilder nach Werken von Erinnerung an den r 7 von 1870,71.Prof. D. O. G. Pfannschmidt. graphie-ren Sammlung 12 Mk. Albumn.

Sreh Quart in Priſch von 2.50 an.

itferu
ſie die
Liente

rächſte
verluſt
nimmt
e ſche

Lark

abrik
berg
00ig väg

ünchen

50 hochintereſſante Anſichten u. A. Kaiſer Wilhelm und
feine Paladine. Gefechtsſeenen. Pontonbrücken, Bat-

terien u. Laufgräben.

Entree nur 20 Kinder 10 [9176Abonnements u. Vereinskarten an der Kaſſe.
etIpe n W R

Jede Sammlung à 12 Bilder12
ist einzeln zu haben.Volisnausgabe, 3 6

lber
inlöſ-

ocent.
Zu beziehen durch all Buehhandlungen und durch die Sehriften-

Niederlage der Anstalt Bethel bei Bielefeld. [7727P S Majeſtät von Jaban kommt. [9341 Groß Wert in on 3 an-ctav von an.et bie Versicherungs-Gesellschaft „Tuuringia“ in Erfurt,in e gegründet 1853 mit ehſem Grundcapital von neun er Art Mark, gewährtt Gänzlicher Ausverkauf. l eigene an i WonrairnAlko II. t en per Fluß, Eiſenbahr, JMia Mein Waarenlager muß in wenigen Tagen fortzugshalber ge- Poſt oder Frachtwagen, mit und
s Je räumt ſein. III. Capital-Verſicherungen auf den Todesfall L ohne Ein-tag h lion mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. richtung.

e n e v d der drit s è 4m Tuche, uckskins a e e Zerdältntt her Verſcher d lahez Ben Müne hege
Durchſchnitts Dividende von 3 Procent erhält der V te beiſpielsS Kawmgarne, Paletotstoſfe n e e e PompadourAlbert 3 45sev. für Winter und Frühjahr der ahresprämie als Dividende o per 3geht V z wirklichen schleuderpreisen. u s an r Lebensfall und Hing.Viev 2 er usſtener-Verſicherungen ttwenpenſionsennhäuſer 2epmann A. r c re c vveneg und Renten-Verſicherungen. J

ünfälle aller Art. JDie Entſchädigung beſteht, je nach dein Grade der Verunglückung in e von 50 Pfg. an.
Schlafdeceken v hlung der ganzen oder halben Verſichernngsſumme oder einer dieſem

etrage entſprechenden Reute oder einer Kurquote. Iandtasgchon S

V. Verſicherungen gegen Reiſe-Unfälle, ſowie gegen

handels
zurateur
Wilhelm

utſchädiganngsguſnrüche wmolcho do Porſichové es uns iner Arbeiter habe einen großen Poſten in verſchiedenen Preislagen ſchr un mgefale etwa an eine ritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge Schmucksachen!

n ortheilhaft abzugeben. ſellſchaft über. v ſern d ino Die Prämien für Verſicherung gegen Reiſe- Unfälle ſind ſo äußerſttn on A mit Ia iss en (9339 billig geſtellt, daß es Niemand verſänmen ſollte, ſich dieſer Kanhernß zu Brochen!

ewwſebt eiten La Planenfahrik b a sackKe- u. anenrahbri on iſt eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie TeeMhallte
d n zahlen. Policen ſind unter Angabe des Vor und Zunamens, des Alters,es Standes (Berufszweigs) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme,„Jch F. Lehmann, ſu üher Pfaſkenber C, r a der r tleg rig 27

ertretern der Geſellſchaft zu haben in Halle a ei dem Kaufm. Carfahren, Königſtraße 30 Hoffmann, kl. Steinſtr. 9, in Merſeburg bei den Kaufleuten Guſt Dürbec u.
ckmittel v Metzner; in Naumburg a/S. bei dem Kaufmann Max Gleudenberg in2 r G. en n. e rn in r VdrXotton!und Bankier Cur enemann koſtenfrei zu haben. Proſpecte werden un- 4nd ſei, Theo n-Röh ren. m Keletunt u Verſick Polſee kann ſich Jed e 4

agon- „Ver ine Reiſe-Unfall-Verſicherungs-Police kann ſich Jedermann ohne Zu-nen Stein Kaſſe un Händen e ſichung eines Vertreters ſofort ſelbſt ausfertigen wenn er im Beſitze des Manchetten- u.
merzen aſſer-Fäſſer, Krippen u. Tröge empfehlen und liefern beſtens [5599 h n u de tet ſowie deren Berges Chemisettenknöpfe

durch Eck Lincke Ströfer Halle J. in Blfenbein, Bernstein, Jett,l, von 8 9 Ver achtung. Koralle, Double, Nickel ete-e ä Das zur Concursmaſſe des Reſtaurateur Carl Erme Feſp. den Geſchwiſtern Shlipsnadeln:

Jhnen J S x tWenthümich gehörige, auf der Rabeninſel bei Halle a. S. belegene Haarspangen? (9363 2t Saat Getreiget E. Montag „Zum Jnſelſchl öf chen“ Haarpfeile!
ſeine Jch offerire garantirt ſortenrein, trieurt, lieb d d die Zeit vom 1, April bis Binstecknadelnmangetagerete- ſänſte Arvüseiſe, 00 z 7 z e wird Terniin auf: u uß ſt an Neuen Preiſen

g tLaſſen tragr zu änß erſt billigen Prei ſen7 Melonengerste, ſehr ertragreich, i t 29 M ontag, den 25. d. Mts., Nachmittags 9 Uhr gHarer, ſchwediſcher Rieſen, 1000 Kg 250 100 kg 30 in der Gaſtwirthſchaft der Geſchwiſter Kuhblank in Völlberg anberaumt. Pacht- in ln 39 Schmeerſtr. z9.

Nur SsSommer-Kolben-Weizen, 1000 kg 250 v 100 kg 30 r bedingungen i ein ein des Jnventars können in meiner Wohgggß
Vutterrüben, Knauer's gelbe runde Zigſen. höchſte Erträge Mansfeiderſtr. 33 J e m

mmen, 0 kg 80 10 kg 9 1 kg 1 Halle a. S., aärz 1889. S Se Zaum, Rosenn ein do. goldgelbe Walzen, 10 kg 80 10 kg 9 1 kg 1 J. Ed. Peuſche l, S 6e0 en,- Strauch-
treffen e weiße grünk. Rieſen, 190 kg 70 10 kg 8 1kg 90 Concurs-Verwalter. George urd Jorangegelbe grünk. Rieſen, Pfähle.S

Fro Cataloge r Gemüſe und henen et c n. Saechwisch- -Thüringische Actien- Gesellschaft für e
röbers, Pr. Sachſ. fordinand Knauer. Braunkohlen-Verwerthungs u Hallecherzte

Jn der ordentlichen Generalverſammlung am 16. März wurden die Bohnenstangen, Spalierlatten, Jnung, rn z Hunde 7 Ausstellung nach dem v rn r Mislſseten 4
eheimer Regierungsrath von Voss in Halle arund Bernburg 1889 Panguigr Late hin R Wagdedurg. W olz-handtungüber im Bereiche des Herzogthums Auhalt, Vrovinz Sachſen, des Harzes und. n od. an. Jan in Warnibrunn 9368 x Wwieder gewählt. (936 ar Zehuman nelhaft der Thüring. Fürſtenthümer. bat g. den 18. März 1889. b HALLE-/S. 4ſeins Die unter dem Protektorate des Vereins zur Züchtung dent- Der üuſſicts rath. gt 9 gr. 31

war, scher Vorstehhunde vom Jagdelub Bernburg veranſtaltete Vorſitzender.
Vingen Ausstellung von Jagdhimden aller Racen und aller Seea zur Jagd gehörigen Geräthschaſten Ackien- -Malzfabrik Niemberg. S v

unden findet in der Zeit Die Zimmeravrbeiten zum Bau der Actienmalzfabrik S TAuſer,
e ab vom 4. bis h. Mai d, J. in Bernburg ſtatt. ſind zu vergeben. (rot. 780 cbm Vanhelz u. 145060 qm Dieinng u. Schaalungſ. um gänzlich damit zu räumen, verkauft

ilz Für die Ausſteller ſind die Nornativbeſtimmun en der Delegirten- Zeichnungen u. Ceiſtungsverzeichniß liegen hierſelbſt zur Ei unter n rei begleitenFils Commiſſion für Hundeausſtellungen maßge 4 Vcht aus Ketzteres e Erſtattung, on 1,00 abgegeben. Angebote feine Reisedoec en
war Almelbüngen werden bis zinn r u er. vom. Unterzeichneten ſind bis Mittwoch, 2 ärz, Vorm. 11 Uhr verſchloſſen mit entſprechenderlaut entgeges g r zu ö (mi22 Aufſchrift an uns et woſelbſt dieſelben in Gegenwart etwa er P L n

gengenommen. D V t l ſchienen rer eröffnet werden. m m an [9376 0
e l alle a e noc allineyer,rig er O. Regierungs-Baumeiſſer. früher Pfaffenber

Jhres
baas

e

Staatlich concessionirtes Institut zur Königstrasse 3Vorbereitung Rinjährig-Freiwilliger. Pf iſt ſ t t t Jh h eiſter'sehes Ingtitut n Jena, Fr. BauermeistorBeginn des Sommereursus am: 15. April. Dauer der berechtigt zur Ausſtellung von Zeugniſſen für den einjährigen Mgtlen. n Haſſerode a. [9322

e Semester. Resultate 2 e 3 des d z 5 a riß re Weg tüchtige Er Art t W
ehtige Lehrkräſte, Pension. Prospeet. ge, mäßige Penſionspreiſe. Proſpecte überſende Dekter Hrerer, Wer und doollene Sir hanwenDr. J. Maranug- vo

u m 4a u
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Amtliches Blatt für

Die

W Das älteſte und größte Blatt Anhalts W

Cöthen ſche Zeitung.
Centralblatt für ganz Auhalt.

die

den Cöthener Kreis.
Vierteljahrspreis Mk. 2,50.

in ihrem 120. Jahrgang ſtehende Cöthen'ſche
Zeitung“ liefert, unterſtützt von gediegenen Mitarbeitern und
zahlreichen
und gediegenen Jnhalt und

orreſpondenten in und um nhalt, vielſeitigen
bringt neben der reichhaltigen

Tageszeitung bei wichtigen politiſchen Ereigniſſen regelmä
Sonderansgaben und

i

xtrablätter, außerdem wöchentlich nut

ein ſanber illuſtr. Wocheublatt und eine re reſcarecige
Beilage. Die Cöthen'ſche Zeitung veröffentlicht erner die
vollſtändigen Ziehungsliſten der königl. ſächſ. Landeslotterie,
Cöthener Marktpreisberichte, die neueſten Magdeburger Pro
dukten und enbreiſefällig geſetzten und überſichtlich

Wagreupreiſe und die Vörſencourſe.on ie aufgeordneten, billigen

W Inſerate
finden in der in ganz Anhalt und weit darüber hinaus ge-
leſenen, alt bewährten, einflußreichen „Cöthen'ſchen Zeitung“
wirkungsvolle Verbreitung.

Jn faſt allen Shalt gelangt, die „Cöthen'ſAusgabe in die Hände der

o
H Brüdorstr.

D HALLE A. S. e
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In und Auslandes
u ninterbrochen geöffnerveor 8--8 V

Fernſprecher 151
für Halle n. auswärts.

Eineneleganten Landauer

(Lindner'ſche Fabrik) wenig gefahren
verkauft Rittergut Paſſendorf.

Bnaustellen ver auf.
Das Grundſtück Burgſtr. Nr.

in der lebhafteſten Straße Giebichen-
teins, welches im Ganz. nahe an drei

dorg. enthält, iſt aus freier Ha. d
zu verkaufen.

200 Morgen Zuckerrüben
Herbſtlieferung ab nochzu kaufen geſucht. Offerten unter
D. f. 3390 bvef. Rudolf Mosse

Ga ä [9030
Burſchengelaß undPfbrostall en n

ein. Offizier 1. April od. ſpät zu
vermiethen Händelſtr. 7 part.

J

für Pferde mit

Für ein Kind von 1 J. wird ein
in der Wartung von Kindern durch
aus zuverl. ält. Mädchen od. einelß
Kinderfrau geſ. Off. unt. K. h.
3724 an Rucä. Mosse, Halle.

t wird bei hohem Lohn eins
des Dienſtmädchen,

welches der Wirthſchaft ſelbſtſtändig
vorſtehen kann. Antritt ſofort event. a
I. 15. April e-, päteſteus 1. Mai C.

Kanfinann Otto Koebke.

Händelſtr. 7, Sehr
iſt die 2. Etage, 6 heizbare Zimmer
und Zubebdör per I. Oetober für
800 zu vermiethen. [934917

Näheres daſelbſt parterre 32 5
Uhr Nachmittags.

Am Donnerstag den 28. März d. J.
Vormittags 9 Uhr wird das dies
jährige Examen der Schüler der hieſigen
Hanptbergſchule im Bergſchulgebände
hierſelbſt ſtattfinden.

Die Herren Grubenbeſitzer, ſowie
ſonſtige für den Bergbau ſich Jnte-
reſſirende werden zum Beſuche dieſes
Examens hierdurch ergebenſt einge-

laden. [357Eisleben, den 16 März 1889.
Die Bergſchuldirection.

Uebernahme des Sigentenm der
ahnſtrecken Gotha-Ohrdruf und
Fröttstedt Friedrichroda

durch den Preußiſchen Staat.
Am 1. April 1889 werden die der

e a See Coburg-othaiſchen
egierung gehörigen, im Betrieb be-

findlichen Bahnen:
a. von Gotha nach Ohrdruf, welche

bisher für Rechnung der Herzog-
lichen Regierung vom Preußiſchen
Staate betrieben wurde, und

v. von Fröttſtädt nach Friedrich
roda, welche bisher von der Her
oglichen egierung an einen

Privatunternehmer verpachtet war,
in das Eigenthum des n enStaates bezw. in deu Eiſenbahn-
Direktionsbezirk Erfurt übergehen.

Die genannten Strecken werden be- R
üglich der Verwaltung und Betriebs-
eitung vom bezeichneten Tage ab dem

zur unterzeichneten Verwaltung ge-
hörigen Königlichen Eiſenbahn Be-
triebsAmt zu Kaffel unterſtellt.

Erfurt, den 14. März 1889. [9346
Königliche Eiſenbahn Direction.

ochſtämmige, gut bewurzelte Säß
kirſchftämme verkauft preiswertMlttergit Wehr v

Station Hettſtedt

Städten und Ortſchaften in und um An-
e Zeitung ſchon am Abend der
bonnenten.

Probenummer gratis und franco. [9353

reubaustrecke: Maumburg- Artern
bau Abtheilung II Rossleben.

Ver dingung.
Die Lieferung von 26 b Werkſteinen

und Abdeckplatten ans Sandſtein zu
Bauwerken zwiſchen den Stationen
23 und 505 ſoll öffentlich verdungen

war ſind b 9345Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei
mit der Aufſchrift „Angebot auf Stein
meharbeiten“ bis zum 30. März d. J.
w. 12 Uhr einzuſenden.

Die Bedingungen nebſt Verdingungs
anſchlag ſowie die Zeichnungen liegen
im Abtheilungsbüreau zur Anſicht aus,
auch können erſtere gegen Einſendung
von 1,50 von dort bezogen werden.

Der Verdingung liegen die in den
Reg.Amtsblättern bekannt gegebenen
Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen zu Grunde.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Roßleben, den 14. März 1880.

Der Abtheilungs-Banmeiſter.
Schaceffer.m

16,000 M16, arkhabe ich zum 1. Juli 1889 auf gute
Hrathet n 4 auszuleiben. [9351

oigt, Rechtsanwalt, Brüderſtr. 13.
3000 M. verleiht auf mündel

ſichere Hypothek Lehrer TannLöfſen bei Merſeburg. g (9358
R. Log. Ausſp. Gaſth. mittl. Stadthieſ.

Geg. w. Todesf. m. Inv. f. 10,000 Thlr. b.
Hälfte Anz. verk. w. Off. m. Antw.- Marke
erth. Fr. Günther b. Großheringen.

1000 Schock Strohseille
owie

einen Poſten Roggen-Spreu hat
abzugeben 9334Cutsbeſitzer Carl MHahold,

Aſeleben.Bahnſtation Oberröblingen a/S.
200 Stück leere Körbe verkauft

9372)] alter Markt 31.
Ein junges Pferd,

von zweien, 4jähriger
rigerBrauner, die h

wegen Nachz. zu verk.

olleben Ro Z.
Daſelbſt ca. 25 Ctr. Hen abzugeben.

(Schimmel) aufgeerd fangen. Näheles
Brüderſtr. 6 pt. F. W. Kuhn.

Eine neumilchende Kuh mit d. Kalbe,
ſowie 2 hochtragende Kühe (Wilſter
marſch)ſtehen zum Verkaufbei Pomplitz-Hoffinann, Schraplan. a

Offene und geſuchte
Stellen.

e

XXXXXXXXXXXXXXXXXXID
ſpäter zu pachten geſucht, zuLandwirthschaftl. Beamten Verein deſſen Uebernahme 45—50,000

Hauptbureau Halle a. S. J genügen. Bedingung gute Boden
besetzt Kostenfret für Principale alle Stellen verhältniſſe. 9 lngebote unter
der Landwirtsehaſt. Stellesuchende finden 2 0 1 an ansenstein

s5tets Auswahl offener Stellen.XXXXXXXXXXXXXXXI X Vosler, Leipzig erbeten.
Suche für meinen Neffen, den ich S Ein im Süden der Stadt

als ſehr qualificirt empfehlen kann, K Halle a. S. belegenes 207 Quad-
Tun als erſter oder zgreinigg der ratruthen großes l9038
walter in einer größeren Rüben- ſtüwüthwat, Se s Grundſtück

Dom. Oberweimar bei Weimar.
Wagener,

(früher in Barfelde bei Gronau aſL.

in Landwirth.deutſch und polniſch, ev. 25 Jahr beim
Fach, anſpruchslos, ſucht ein Unter-
kommen. Gefällige Offerten erbittet

Hamnmmer, Nenhütte, Poſt

Conradan. [9216
ierverleger oder dergl.

Adreſſen sub M. 2 Exp. d. V.
Ein unverh. Kutſcher, der perfect
fahren u. reiten, ſowie auch Bedienung
machen kann und dem die beſten Zeug
z zur Seite ſtehen, ſucht Stellung.

ntritt nach Verlangen. A. Uer,
Rabenſteiun b. Steinan (Bz. Caſſel).

Imnann,

„Anf d.
ael

ergute Thalbürgel bei
r. wird zum 1.

e Vorſtellung erw

Zur Bewirthſchaftung eines Vor
werkes wird pam baldigen Antritt od.
u 1. Mai d.
eiratheter Verwalter, welcher keine
roßen Anſprüche macht und ſich nichtſhent wo nöthig ſelbſt mit Hand an

zulegen oder achte ei
geſucht. Zeugniß Abſchriften ſind
portofrei poſtl. Creuſitz einzuſenden.

Einen gut empfohlenen, gewandten,
mit dem Geſchäft vertrauten 593

Reisendenſuchen zu möglichſt ſofortigen Autritt.
RüsgscherHoffmanni. Halle a/S-
Meldungen ſind an Baurath Ro
mann, Verlin W Keſſelſtr. 7 zu ſenden
Zum möglichſt ſofortigen Antrit
98 wir in Stelle des ans unſerem

eſchäft ausſcheidenden Technikers
Herrn Röhming eine geeignete, mit
den Platzverhältniſſen möglichſt ver
traute Perſönlichkeit. 84

Meldungen ſind an Baurath Hoff
erlin N. Keſſelſtraße 7 ein

zuſenden. Büsscher e Hoffinan

Handwerker
oder Jnhaber von Geſchäften, die nur
zeitweiſe einer Beihülfe für Buch
führung und Korreſpondenz bedürfen,
finden hierfür eine geeignete diskrete
Perſönlichkeit, Marienſtr. 1, 3 Tr.

Ein tüchtiger Feilenhauergehülfe
findet noch Beſchäftigung bei [9343

G. Stareck, Feilenhauermeiſter,
Sterngaſſe l.

Apotheker- LehrlingsGeſuch.

Für meine Apotheke ſuche unter an-
nehmbaren Bedingungen einen jungen
Mann als Lehrling. [9356

Heldrungen (Erfurt-Sangerhan en.)
Denstorff, Apotheker.

Land- u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinnen, Stuben-,
Haus- u. Kindermädchen u. Kinder-
franen erhalten Stellen durch
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.
Stellen ſuchen: Landwirthſchafter-
innen in ff. K. tücht. Verkäuferin-
nen, 2 Haushälterinnen f. einzelnen
Herren, 1 j. Kochmamſell 1. Mai d.
Fr. Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Ein junges anſtändiges Mädchen,
welches ein Jahr praktiſch in einerLandwirthſchaft gelernt hat, ſucht zum

1. Mai oder Juli eine Stelle, am
liebſten unter Leitung der Hausfrau

Gefl. Offerten bitte unter A. S. 36
poſtlagernd Obhanſen bei Onuerfurt.

Für ein wohlgeſittetes, ſparſam er
ogenes j. Mädchen aus guter Familie,welches nern vie SDechulc verlüßt, (an

häusl. Arbeit. gewöhnt,) wird zur Er-lernung d. Haush. u. weit. Ausbildung
in ein. gebild. Famtlie Unterkommen
geſucht. Offerten nimmt gern entgegen
Joh. Rüderſeldt, Leipzigerſtr. 86.

Einige Schüler finden wirder freund
liche, billige Penſion mit Nachhilfe
ſtunden. Offerten sub L. 19 au die
Exped. d. Ztg. erbeten. [9280

Vermiethungen
c neceeeee2eg7]

Ein hier ſtudirender junger Mann
wünſcht per 1. April ein freundlich
möblirtes Zimmer in der Nähe der
Poſtſtraße. Bedingung Hundegelagß.
Gefl. Anerbieten befördert unter M.
1 d. Exp. der Hall. Ztg. 9361

909000009990080266 2

Baagenain Vogler

große Märkerſtraße 271.

Annoncenanngahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Un ununterbrochen geöffnet v. 87

Pacht-Geſuch.

Von einem jungen erfahrenen
Landwirth wird ein Gut ſof. od.

2 mit darauf befindlichem zwei-
o ſtöckigen t Vor u. Ge

d imüſegarten, iſt preiswerth zu

drei Straßen gelegen, eignet ſich
vorzüglich zu Bauſtellen. Gefl.

e an Hansenstein Vogler,Halle a. S. erbeten.

2 Von einer bedeutenden, viel
2 fach prämiirten Wagenfett- und

den Regierungsbezirk Merſeburg
ein geeigneter General- Vertreter

z geſucht. Offerten sub M. W. 516

J. ein einfacher, ver f

Jede Hausfrau
verſänme nicht das unübertroffenetich Pwnt Bat tief

G Co.
London zu verſuchen, à Pack 9,10,2 Dtzd. 0,50 nahme durch Poſt

ranko. Friedr. r r9385) Landsberg bei Halle a.
Meine vollſtändig rein geſottenen

e

empfehle ich bei e Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare

eigccät: Kali ottweife,

mildeſte Seife zum u derKinder und vorzüglichſte Raſirſeife.

Eduard Kobert.
Für 4 Mark 50 Pfg.
ſenden franco ein 10 Pfd. Packet fe
Mandel-, Rofſen-, ilchen- und
Elycerinſeife. Allen Haushaltungen u.
Wiederverkäufern r u empfehlen.

Th. Coellen Cie. Crefeld,
Seifen- u. Parfümerien-Fabrik.

Caviar
Eib, mild, Fch. v. 2—8 Pfd. à Pfd. 280
Ural, großkörn. u. hell e 3.25
Kaukaſiſchen, grobkörn. 455
offerirt verzollt gegen Nachnahme in
hochfeiner Qualität 7
A. Niehaus, Caviarhdlg. Hamburg.

Für Oekonomen!
Porzellan Nesteier

empfiehlt à Dutzend 0,60

A. eckKert,Nähe der Kleinſchmieden.
speckknehen mit und ohue

Zwiebeln, Kartoffelkuchen,
NMakronen, Haselnussgebäcek
empfiehlt täglich friſch (9295

Carl Koch, Herrenſtraße 1.

S Gurkenkerne
Wir offeriren von eigener Ernte in

allerbeſter und zuverläſſiger r
mittellange volltragende grüne 4,20
lange grüne Schlangen W 6.-
verbeſſerte Erfurter Schlangen-
allerbeſte Gurkenſorte fürMarkt-
Verkauf, widerſtandsfähig und
ſehr reichtragend; beſte Qualität,

die es giebt 7lange grüne chineſiſche Schlan-
m ſehr gut, doch nicht zum

inlegen, 6.inkeg
Wegen Mißernte im vorigen Jahre

ind von guten Kernen überall nur
leine Vorräthe vorhanden. Deshalb

wolle man ſeinen Bedarf bald einkaufen.

iſt ſonſt erſe, le SeWir empfehlen fernex, alle Sorten,Zwiebel, Mohren Mlben- Salat
Erbſen, Bohnen- und alle andern
Samen nach jedem gerad vorliegenden
Verzeichniß in nur ſelbſtgeernteter beſter
Sagtwaare zu reellen Preiſen. Werthe
Aufträge werdenſchnellſtens ausgeführt.

Günther Co. Eisleben,
Samenzüchter.

Saat-Kartoffeln- Verkauf.
Frühe Blaue-

TZucker-
Weissenfelser August

Gelbe Rose-
Cosmopolſtan-

Richters Jmnperator-
Juno-

Dom. Salaberag d. Kötſch
o. Schlade ba KötſchauLeipzig-Corbetha. 9106

W. Ssehele.
Noe- Sommerweizen,

vorzüglich in Korn und Ertrag, haabzugeben 1000 Kilo zu 220 .4 so

Rittergut Btzdorfbei Teutſchenthal.

Schröder
Rttgt. Beuren (Eichsfeld).
1000 Fuß hoch gelegen, off. z. Saatvon Boden 6-8 Claſſe als ertrag
e und genügſamſte Sorten

ichsfelclor Berg-Hafer.
Noö-Sommerweizen

à Etr. 9 reſp. 11 Poſten billiger.

150 Mille
guter Klinkersteine

aus weißem und rothem geſchlemmtem
Thon können noch abgeben

G. Rolofsche Werke,
bei Oberröblingen a. See.

3,000,000 Mk.
Institutsgelder
à 3

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier,

Bankgeſchäft. [9366
a

Ven und hochintereſſant.

Lili a Emmnile Zola
Frau Potiphar von Alph. Daudet,
Das Wickelpüppchen ren A. Helot.

Preis für jeden Band 2 Mark
e 3 Einsendung oder Nachnahme

es Betrages. Zusendung durch

Hermann Sehmidt,
Berlin NO. Kaiserstr. 15.

verkaufen. Der Letztere, an

J Offerten unter T. E. 1564

General Vertretung.

3 Maſchinenöl-Fabrik wird für

J an Haasenstein G Vogler,
5 Magdeburg. [9105 Katalog gratis and franco,

Billigere Waare aus anderen Gegenden
9205

1 zur Theilnahme an

Eiserne Schiebkarren
für alle Gebrauchsarten,

bewährte Winkeleiſenkonſtruction,

vache rc. THalle aS. Fachsse (0.,
Magdeburgerstrasese Nr. 51.

Treibriemen
ans gutem Kernleder, ſelbſtgeſertigt
von 20 150 mm Breitce, halte ſtets auf
Seger; desgl, ff. Binde- und Nän-
Riſemen u. empfehle dieſelben billigſt.

Reparaturenrompt und billigſt. [9370Halle e R. Bonner,
Franckeſtraße 5. Sattlermſtr.

Schellſisch è
er. Anle. Anl in Gelée

Riesen-Neunaugen, 9
F. Isländer Heringe, 9

fr. Vratheringe empfingHerm. Lincke, alt. Marttsl.

Münchener
Büärgerbräu.

Spec.-Ausschank
gr. Märkerstr. 21.

Gewählte Speisekarte.
Verkauf in Gebinden u. Flaſchen
15 Flaſch. 3 frei Hans.
Walhallatheater

Direktion R. Mahortschitsch (0.
Concert

(9172und
Specialitäten-Vorstellung,

Mr. Paul Sandor, Ventriloquiſt.
Frl. Ir ma TaKhrzy. Die

Ueberle r SignoraVessiä. Mr. Alfred n. der geheim
uißvolle Globus. Brothers
Pasqualino. Geb. üder Briano.

Geſchwiſter Josef und Margit
Walder -Waul Stanuley ete.e 7 Uhr. Anfang der Vortellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

F NurPrinn larl.
Abende

Donnerstag,
den 21. März 1889

Drittes
Rudolf Förster-Concert

unter Mitwirkung der Violin
virtuoſin Camiſla Goltzſch,
der Walzerſängerin Anung
Krauß, der Duettiſten Gebr.
Dreher, des Lieder und Wal
erſängers Max Schröder, desan ten Max Larſen u. des

Capellmeiſters und Componiſten
Rud. Förſter.

eden Abend um 2 r

Abende

0Sä B.
nfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.

Reſerv. Platz 75 Pf. Billets
à 40 reſp. 60 Pf. in den auf
den Placaten benannten 77
lungen.NMittwoch: Kein Concert

Victoria Theater.
Mittwoch, den 20. März 1889.

Anna, zu Dir
ist mein liebster Gang.
Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern.

S Mittwoch Abend

bei ll8s

fr. hausschl. Wurgt
t. Friedrich, Bärgasse.

Kaufmännischo
Unterstützungskasse.
Die Mitglieder W Kaſſe werden

er

VFreitag, den 29. Müärz,
Nachmittag 5 Uhr

im Lokale der Börse zu Halle ſtatt-
findenden Generalverſammlung ein-

geladen. 9355Gegenſtände der Tagesordnung ſind:
Vortrag der Rechnung pro 1888,
Antrag auf Rechnungsentlaſtung,
Wahl von Vorſtandsmitgliedern und
Wahl der Reviſoren. [9355
Halle a. S., 18. März 1889.

Der Vorſitzende
L. BRBetheke,

Commerzienrath.

Höhere
Privat- Mädchenschule,

Karlſtraße 13.
Sommer-Halbjahr.Der Unterricht beginnt für die An-

fänger Mon den 1. April. Au-
meldungen für die Schule, ſowie für
den Vorbereitungscurſus zum Handar-
beitsſehrerinnenexamen werden in den

am

Nachmittagſtunden erbeten.
Agnes Stange 424 4 3

v A.
v Nee



rti igt
8 auf

äh-
lligſt.

[9370

ner,iſtr.

b
(0.,

[9172

ung
oquiſt,

Die
gnora

er.
89.

ng.
dern.
ben
Irgt

erden

ſtatt
ein

9355
ſind:
1888,

ung,
und
9355

An
An
für

dar
den

9048

Kächsivch-Thüringische Actien-Gevellschaſt für Braunkohlen-Verwerthung

zu Halle a. S.

Aelivar. 4An Grubeu- Conto T 1090 667 54 Per Actien-Capital-Contoab Abseohreibung 78870 1 011 796 60 d e Stamm-Action. 2700 8 S
Grubenbau- Conto 757 7 b) begebene Prioritäts-Stamm-Actien 1110000 Sab: Abschreibung 24800 158 556 711 Prioritäts-Obligationen-Zinsen- ContoGruundstücks-Conto 3 757 7667 55 Noch nicht vörger am r Stüek 9enpope99 797 166 25 à 18 F S 215Gebüude- und Bau- Conto rab: Absehreibung 16923 08 BDiridenden- Contou e 600 378 97 Noch nicht vorgekommene Dwtzovgeonoehezno„WVUtensilien- und Maschinen Conto S 553 667 pro 1884 Stamm 900]ab: Absehreibung v 48093 75] 534 9681 07 pro 1885 Stamm 1 260v Wegebau- Conto r e pro 1886 Stamm S rab Abschreibung S 18 ooo pro 1887 Stamm 1PDrahtseilbann- Conto Webaun u 559 57 pro 1887 Prioritäts- Stamm 1176 5 562
ab: Abschreibung 2539 91 25 A 700Fferdebahn- Conto v. d. He ät- Anmendort T autions-Conto m S 5 7ab: Absehreibung n e 138 u 13 500 Greditoren in laufender Rechnung 7 39098313 g6 683 13

Lager- Conto „Creditoren für e fgolgorSämmtliche Bestände an Materialien, Kohlen successive zu zahlen le GäSPresssteinen, Theer, Arm: inres, kortigen J PDepositen-Creditoren- Conto 5ialbtertigen Produeten 6556 651] 94 bestellte Cautionen S 62 514 7Activ-Hypotheken- Conto „Reserve-Fonds- Conto r 331 000EHypothekarische Forderung von uns h 30 000 Hxtra-Reserve-Fonds-Conto a 10 378 95Effocten- Conto VDnterstützungs-Fonds- Conto S 41 970 94Vorhandene Effecten 502 o83 601 Erneuerungs- und Ergiüuzungs-Fonds- Conto 120000
e Depot- Conto Sewinn- und Verlust-ContoCautionen der e e e t odor, o Gewinn-Uebertrag aus 1887 2 331 14Vorstandes und von Beamten 62 514 75 Gewinn pro o nen Abrus Aer Apiebret gv PDoebitoren- Conto bungen S 300 934 72] 301 265 87Debitoren auf da Ertgen Vorron 50 256 37 07Banquier-Guthaben 163 948 28 ab Tantième für denDiverse Debitoren 237 032 20 451 236 85 Aufsichtsrath von 300 934 73 à 5 15 046 74ab Abschreibung auf Coneurs Conto 438 98 450 797 87 Rest- Gewinn 2 S z

Assecuranz- Conto dVorausbezahlte Prämien 12 567 65Wechsel- Conto
Wechselim Portefeuille nach Abzug d. Disconts S 121 845 57

o Cassa- Conto

Bestände in sämmtlichen Casson D i 11 226 234 907 054 21 4907 054 21
Laut Beschluss der Generalversammlung vom 16. Mürz zu vertheilen mit 285 750. gleich 7 o Divideode und 469,13 Vortrag

Deder. Gewinn- und Verlust-Conto pro 1886. Orewit.
2 uan General-Unkosten- Conto 57 077 Por Betriebs-Conto Fabrik Gerstewit e. 87 38o Bohrvereuchs- Conto 771 Betriebs- Conto Schweelerei Gerstewitz 64 45Frovisions-Gonto 324 Betriebs-Conto Schweelerei Taucha 2 e 5 56CLoneurs-Gonto 438 Betriebs-Conto Schweelerei Aupit z. 22 e 32 28ITantième-Conto 7 710 FTFvrderunge-Gonto do. 34 59 51w. Förderungs- Conto Soeshon An 17 107 Förderungs-Conto Weba u.. 2 24 88Abschreibungen ne Förderungs- Conto Kötschau ca 60 55Gruben- Conto 78870 A. 94 Betriebs- Conto Pressmaschine Kötschau 12 55Grubeonbau-Gonto 24800 PFörderungs- Conto Taucha 26 11Gebäude- und Bau- Conto e e e 46 923 n 08 v v Förderungs- Conto Aupitz e e e e 4 e 4 0 41 09Utensilien- und Maschinen- Conto 48 093 v 75 v 99 Förderungs- Conto Nr. 436 6 25Wegebau-Conto 2000 Betriebs Gonto Nasapresse Nr. 456 4 11taoilbahn- Conto Webau 2639 91 „EFEörderungs-Conto v. d. Heyät. 22 13 28Pferdebahn- Conto V. d. Heydt- Ammendorf 2 138 14 205 365 82 Boetriebs-Conto Nasspresse V. d. Heydät 16 61

„Betriebs- Conto Fabrik Teuchern 2222 e 33 84Saldo Govin n. 300 934 7 Böetriebs-Conto Schweelerei Teuchern 31 13„Betriebs-Conto Schweelerei Schorta u.. 2 3 46v Förderungs- Conto Nr. 396/Johanne Christflane Je 29 52
Förderungs- Conto Schortau e 12 08Dividenden- Conto Stamm 1883 Je 1080Paoht- und Miethe- Conto 7 e 9 0 0 e 0 0 0 0 0 0 9 0 20 441 27

[I Zinsen- Conto e e 90 0 0 9 0 0 0 9 e 0 9 e 9 0 h 2 471 10

W 589 730 94 4 589 730 94Halle a. S., den 31. December 1838

Der Vorstand.
Kuhlow.

Vorstehende Bilanz haben wir geprüft, dabei mit den ordnungsmässig geführten Büchern verglichen, und nichts zu erinnern gefunden.
Halle a. S., den 27. Februar 1889.,

Die Revisions-Commission.
Heckor. Herm. Simon

Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung sind von uns genenmigt.

Der Aufsichtsrath.
von Voss. Fölseche.

Kahlenberg.
Huth. Dr. Jahn.

Schiess. Stapel. Elze.
m gleretoin/.

ſ9367

e
xw 11 Kleben

Stangen 1
1 Knie

Stangen I.oben u. Knüppel.

r 7 3 Kloben.Cl. 30 II. Cl. 90 II

HolxvVerſteiger1. Lore den 23.

b( ahelnde
traße) erſte Hälfte
lattes
W Scht 14 Knüppel, 111

FPpon t (nicht ort 12 i e

Knüppel,

Sinne I.
Langhaufen aus in derte en

2. Montag den 25.
Lodersleben,

56 Reis I.S eit, 11 Kunde
ten:

Buchen:
170 Reis. Wei

9 rm 3 m lange Juuprerh

en:olz aus Dur forſtungen).
3 Birken und Wei

ca.

Reis;

ärz,
22

inden: 26 rm Knüppel, 2 m la

J.

laudwirihschaftſicho dedalb za Ouecnburg

zur ſicht der h Re ar und der Prövincial Verwaltung
rlichem Kurſus, beginnt Donners-

Programme und jede krase

0 m &gjſhreis, o
280denn snüppel 50 Reis.

chten:

40 V. Cl.

brigem Apri uſeſere Anskimſt durch Director Dr. Richter
weimal halbjä

T

0

cheit, 9

cheit,

zitent idete

Diſtr. 136 die Krücke) rm
eit, 5 Knüppel, 90 Reis.1z: 11 Schei
r

holz:

110Totalität (Sandberg, Stehen lange

n z: 8 M kenämmI. Cl., 65 IV. Cl. 5 V.reiſt Kiefern), ca. 40 rm Birtenbeſenreis
z vor 10 Uhr), t 107 W200 rm S

ungen Oberförſterei Ziegelrode.
ärz er., 9 Uhr bei Herbſt zuirode, Diſtr. 71 5 Fichten: 39 Stä r.an re ichten: mma) Ziegelrode, Diſtr. in itg m eng en mit 10 fm,

V. Etwas desgl.
Franu) ECichen:gen mit 7 fm,

2 Scheit,

el an der
tüppelDiſtr. ehe Lautersburg) Eichen:
7 Scheit, 12 Reis.v Nadelholz: 10

9 Scheit, 50grüne Stan
bei Mögling zu Lo

800

ersleben.
Eichen: 151 Scheit,

Eichen:

Birken:
it, 7 Knüppel, 370 Reis.
Diſtr. 127 (Wendeberge)ig, 800 geſaneg. Diſtr. 101 (Lipdenberge

105 Sinne mit 25 fm, 160 Stangen I. Cl., 140
(guter Beſchaffenheit).

i rin geeignetKnüppel, 100
10 Scheit,Reis. L ititat,

e Sinn r Seele hetebſanenben Eichen, Birken, i

z rm: ei üppelDer Kgl. Oberförſter: v. Kühlewein.

Knüppel.
16 Reis I.

is Dür

Reis

8

werk) ſie

nie
bis zum 25
friſt 14

Bezirk des Kö
n Eisenbahn-Betriebsamtes.

li

wudur Bahnhof Malle.

t aus.

Die Maurerarbeiten für 6 Signalthürme (600 cbm Mauer-
vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen m
von der gnterte uee Bauinſpection zu bezieic wingen e n liegen während Kr Geſchäftsſtunden im hieſigen

e zur Anſi

Einzahlung von 0,8 Mk.

Ange bote ind unter Benu zug des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der m e digebot auf
Tage.

igen poſtfrei und mit der Aufſchrift:naurerarbeiten zu sigunlinürmen-

Halle a/S., den 9. März 1889.Königliche Eiſenbahn Bauinſpection
(CöthenLeibpzig).

März 1889, Vorm. 10 Uhr an uns einzuſenden. Zuſchlags-

[9148

S89 einen e Kurſus.

8015]

Pettvieh- Auction.

an 5 Stück ſet bei Cor
Das Vieh kann bis zum 13. April d. J

Am Montag den 25. März Nachm. von 3 Uhr an ſollen
100 Stück fette P jährige

im Purchſhniitge e ca. 120 Pfd. pr. 81 in

Hammel

einzeln
auf dem

ck fette junge Kühe

koſtenfrei ſtehen bleiben.
Zenhe.

tha meiſtbietend verkauft werden.

artien zu 6 ſtück ſowie ferner

ellen

Großes garantirt reines Roggen-
brod rinpßtehlt Carl

u. die bekaunten
1Koch, erren

erkauf
[9277 empfiehlt Carl

Vorzüglich ſchmeckende Kartofſel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille
guß, ſowie feinſte h Baricwen

oenh, Herrenſtr. 1

t

rovinzial ücher
dvon re den eleganteſten
riedrich er

9338] Leiszigerſtraßze J.

ZumSchulanfaug
empfehle ich mein großes Lager von

Torniſtern,
Schiefertafeln,
Federkaſten,

z ſämmtlichen hier und in dermgegend eingeführten Schulbüchern

Priedrich Müller,
9338]) Leipzigerſtraße 31.

m 180.önigl. Preuss. Lotterie.e I. 2., 3. AprilHauptgew.: 600 000 v

Antheil-Loose (9214
s 7, 3560, 1,75. l M.empfiehlt und 237

BerliD. Lewin, sphnüenor Brücke

Gleicher Preis für alle Klassen.
auisslge Gewinnauszablun

S BErospecte gratis.



Aus dem Laudtage.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 18. März. 11 Uhr.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Abg. Chriſtopherſen: Wir hatten gewünſcht, daß dieſe
Vorlage dem neu zu wählenden Provinziallandtage zur Begut-
achtung pergeregt werden möchte. Daß der alte Landtag ſich
für dieſelbe ausſprechen würde, iſt ſelbſtverſtändlich: denn die
Großgrundbeſitzer wohnen dicht bei Kiel die Städte und Land

emeinden haben ſich zumeiſt gegen die Theilung ausgeſprochen.Von einer Ueberbürdung des Regierungspräſidenten kann man

nicht ſprechen; denn es ſteht demſelben ja frei, eine Anzahl von
Sachen dem Oberregierungsrath zur ſelbſtſtändigen Erledigung

u überweiſen. Der Widerſpruch gegen die Vorlage iſt als ein
turm im Glaſe Waſſer bezeichnet worden; das mag ſein, aber

ein Bodenſalz von Mißſtimmung wird immer zurückbleiben.
Miniſter Werk urth: Die Herren, welche gegen die Vor

lage von vornherein waren, werden ſich durch das Votum des
Provinziallandtages nicht beeinfluſſen laſſen. Aber die Herren,
welche ſich auf das Votum des Provinziallandtages nur des
halb berufen, weil ſie damit die Sache auf ein Jahr aus der
Welt zu ſchaffen gedachten, müſſen ſich einen anderen Vorwand
zur Ablehnung ſüchen; ich möchte ſie aber bitten, dieſen Vor
wand nicht zu ſuchen darin, daß endeProvinziallandtag angreifen. Für alle anderen Herren iſt die
Sachlage ſehr verſchieden. Jeder Zweifel iſt durch den Be
ſchluß des Provinziallandtages beſeitigt. Die lokale Ieſe iſtdamit zum Glück erledigt. Agigich der allgemeinen politiſchen
Fragen kann ich nur auf die Rede des Herrn v. Boetticher ver
weiſen. Kiel iſt der Sitz einer Marine und einer Militärbe-
hörde: es reſidirt dort ein Prinz des Königlichen Hauſes; Kiel
iſt der Mittelpunkt des kommerziellen Verkehrs von Schleswig-
Holſtein; nach Vollendung des Nord-Oſtſee- Kanals wird es in
den Weltverkehr hineingezogen werden. Da iſt es wohl nicht
angemeſſen, daß in Kiel die Staatsverwaltung nur in demBürgermeiſter von Kiel vertreten iſt. Man ſpricht von dem
Präcedenz, welches geſchaffen würde. Wenn Jhr poſitives Vo
tum ein ſolches Präcedenz ſchafft, dann ſchafft doch auch die
Negative ein ſolches. Denn wenn Sie meinen, daß für Schles-
wig-Holſtein eine Regierung genügt, dann genügen für Hanno-
ver, welches die doppelte Fläche und nicht gen die doppelte
Einwohnerzahl hat, zwei Regierungen. Die Regierung müßte
alſo aufgefordert werden, die Regierungen in Hannover und in
Hildesheim mit der Regierung in Lüneburg zu verſchmelzen.

Abg. v. Tiedemann (Labiſchin) weiſt darauf hin, daß die
Schaffung einer Regierung für die ganze Provinz nicht We
iſchen Motiven zu verdanken ſei, ſondern der damals herrſcheu
den Gegnerſchaft gegen die Bezirksregierungen überhaupt, die1875 darin ihren Ausdruck fand, daß man bei der Schaffung

der neuen Verwaltungsorganiſation ſie gern ganz beſeitigen
wollte. Namens eines Theiles der Freikonſervativen ſpricht ſich
Redner für die Vorlage aus.

Abg. Rickert: Die Vorlage wird trotz aller Ableugnungen
der Miniſter ihre Konſequenzen e das Schwergewicht der
Thatſachen wird dahin führen. Meine Fraktionsgenoſſen werden
mit Ausnahme des Herrn Seelig gegen die Vorlage eintreten,
weil es ſich hier um ein Prinzip handelt. Nicht weil es ſich
hier um eine Vorlage der Regierung handelt, lehnen wir ſie
ab, ſondern weil es eine ſchlechte Vorlage iſt. Es handelt ſich
auch nicht bloß um eine lokale Frage; eine ſolche könnte man
wohl dem Provinziallandtage überlaſſen. Aber wir haben die
Verantwortung für alle ans dieſer Vorlage entſteheènden Konſe-
gquenzen zu tragen. Dem alten ſtändiſchen Landtage kann ich
keine entſcheidende Stimme geben; die Großgrundbeſitzer reprä-
ſentiren nicht die Volksſtimme; die Vertreter der Landgemeinden,
mit Ausnahme von 3 Dänen, haben gegen die Theilung ge-ſtimmt, darunter 5 aus Holftein. Die ileberbürdungsfrage iſt
kein Argument. Die Herren finden Zeit, hier im Landtage und
im Reichstage zu erſcheinen; ſie halten Wahlreden und organi-
iren die ganze Wahlagitation: das könnten ſie fich Alles er
paren. Wenn die Theilung erfolgt, werden Sie auch das Re-
gierungsgebäude nicht mehr verweigern können. Wir wollen
die Ausdehnung der Bureaukratie verhindern, denn Bureau-
kratie und Selbſtverwaltung vertragen fich nicht zuſammen.
(Beifall links.

Abg. von Bülow erklärt ſich für vie Vorlage; das Votum
des Provinziallandtages habe ihn nur in ſeiner Meinung be
ſtärkt. Eine gewiſfe Unruhe fei alkerdings in der Provinz vor-
hauden, aber ſie ſei nur der falſchen Vorſtellung entſprungen,
daß man wieder eine Eidergrenze einführen wolle

Abg. Krah: Das Votum des alten Provinziallandtages
hat für mich kein Gewicht das des neuxn wäre ſicherlich beſſer
geweſen. Es beſteht das Bedenken, daß, wenn einmal die Re
gierung nach Kiel verlegt wird, ſpäter auch das Oberpräſidium
von Schleswig weg verkegt werden würde. Es wäre gut, wenn
d c Reritg darüber die Bevölkerung von Schleswig be-
ruhigte.Kog. Bartels erklärt ſich für die Regierungsvorlage; er

ſei mehr als 6 Jahre in der Provinz Schleswig-Holſtein thätig
geweſen und könne aus eigener Erfahrung die Nothwendigkeit
der Theilung feſtſtellen.

Abg. v. Zedlitz: Herr von Rauchhaupt iſt heute kein guter
Anwalt der Sache geweſen, er hat gezeigt, daß wir hier vor
einer Prinzipienfrage, ſtehen. Es handelt ſich darum, dem Fort-
wuchern der Bureaukratie entgegenzutreten, und die Selbſtver-
waltung zu heben. Wenn wir neue Regierungsbehörden ſchaffen,
wird nur das Regieren und das Schreibewerk auf Koſten der
Selbſtverwaltung vermehrt.

Abg. Peters erklärt ſich für die Vorlage; ſeine Rede
bleibt aber bei der im Hauſe herrſchenden Unruhe unver-
ſtändlich.

Abg. von Rauchhaupt beantragt, die Kreiſe Rendsburg-,
Norder- und Süder- Dithmarſchen dem Regierungsbezirke
Schleswig einzuverleiben und demgemäß dieſe 3 Kreiſe im 8 1
zu ſtreichen.

Perſönlich bemerkt
Abg. v. Kardorff:rdorff. Jch bin verwundert, daß Herr von

Tiedemann mich inſofern nicht verſtanden hat, inſofern er
drrurte es hätte den Anſchein gehabt, ich ſpräche im Namen
der Fraktion. Jch habe ausdrücklich betont, daß die Stimmung
in meiner Fraktion getheilt ſei.

Abg. v. Tiedemann (Labiſchin)) Mein Jrrthum war
wohl verzeihlich, weil ich glaubte, wenn ein ſo hervorragendes
Mitglied der Fraktion ſpreche, es den Anſchein haben könne, er
ſpreche im Namen der Fraktion.

Der Antrag v. Rauchhaupt wird abgelehnt, ebenſo
1 in namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 127
Stimmen und demgemäß das ganze Geſetz. Dafür ſtimmen
die Konſervativen mit einzelnen Ausnahmen, ein Theil der
freikonſervativen und nationalliberalen Parkei und
geh Mitglieder des Centrums, wie Prinz Arenberg und
Jaruba.Die Petitionen werden durch die Beſchlußfaſſung für er
ledigt erklärt.

Abg. v. Kardorff: Jch habe meine Erklärung gleich im
z e meiner Rede abgegeben, ein Jrrthum war alſo kaum
möglich.

Es folgt die zweite Berathung einiger reſtirender Etats-

doſitionen. 4Jm Etat des Abgeordnetenhauſes wird, dem Antrage
der Budgetkommiſſion gemäß, die Gebaltserhöhung für den
Bureandirektor des Hauſes von 8100 auf 9000 ohne Debatte
angenommen. Eine gleiche Gehaltserhöhung wird für den

nreau Direktor des Herrenhauſes genehmigt.
m Etat der Bauverwaltung wird die Forderung für

den Neubau eines Regierungsgebäudes in Kiel, gemäß dem
Lutigen Beſchluſſe über die Theilung des Regierungsbezirks

dlorwig abgelehnt.Die erghung wird gegen 4 Uhr vertagt.
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. Tagesordnung: Etat.

ſie den jetzt noch beſtehende

Letzier (IV.) Kammermuſikabend.
Der geſtrige leider letzte Kammermuſikabend des

Leipziger Gewandhaus-Quartetts der Herren Petri,
v. Damek, Unkenſtein und Schröder hatte durch die Mit
wirkung des Herrn Profeſſors Dr. Carl Reinecke des be
rühmten Dirigenten der Gewandhauskonzerte ein erhöhtes
Intereſſe hervorgerufen. Jhm zu Ehren beſtanden die fünf
Nummern des Programms lediglich aus Reinecke'ſchen Com-
poſitionen, von denen das Quartett für Streichinſtrumente op.
132 O-dur und das A-dur-Quintett für Pianoforte, 2 Violinen,
Viola und Violoncell op. 83 als die bedeutendſten Werke vor
weg zu nennen ſind. Beides ſind die gediegenen Arbeiten
eines Meiſters, von geiſtvoller Erfindung, ſchöner Form und
edlem Stil, Wogeh mehr oder weniger aus Mendelſohn'ſchem
Grund und Boden gewachſen. Recht treffend ſchreibt ein be
deutender Muſikſchriftſteller über Reinecke's Compoſitionen,
nachdem er ihre ſchöne Abgerundetheit und die feinſte und aus
gebildete Empfindung ihres Schöpfers für Ebenmaß in Form
und Stimmung gelobt, Folgendes: „Reinecke's Fantaſie reißt
uns nicht im Flug nach unbekannten Regionen empor, ſie führtuns an ſanfter Hand durch heimiſche Fluren und Thäler,
der Componiſt hält ſich von allem Häßlichen, Unwahren und
Affectirten fern.“ Wir ſind geneigt, das Quintett, obſchon es
das erheblich ältere Werk, über das Quartett zu ſtellen, ſchon
wegen des im Quintett ertönenden Geſanges. Die Ausführung beider Werke war ſeitens des Petri-
ſchen Quartetts die bekannte muſtergiltige. Prof. Reinecke's
Clavierſpiel ſteht in Wahrheit über jedem Lobe: welch' ſou-
veräne Beherrſchung des Clavierparts im Quintett und in der
Fantaſie für Pianoforte und, Violine (op. 160 A-woll), welch'feinſinnige Begleitung der drei Stücke für Cello, welch' hin
reißender Vor t der Variatiönen über ein Bach'ſches Thema!
Herr Concertmeiſter Petri verabſchiedete ſich von ſeiner treuen
Halle'ſchen Kunſtgemeinde mit der wunderbar ſchön geſpielten
obenerwähnten Fantaſie. Wie ſchwer uns ſein Scheiden an
kommt, wird ihm der warmie Empfang und der enthuſiaſtiſche
Beifall bewieſen haben. Der orhegrtrnß welcher S Pult
zierte, iſt ein wohlverdienter. Wir rufen dem ſcheidenden
Primgeiger des hier ſo oft gefeierten Quartetts aus vollem
Herzen „Auf Wiederſehen!“ nach. Herr Schröder dokuwentirteſeine Meiſterſchaft auf dem Cello in drei kleineren Stücken,
einem Arioſo, einer Gavotte und einem Scherzo, drei reizenden
Reinecke'ſchen Nippſachen. Nicht vergeſſen in unſerm Lobe
ſei der herrliche Blüthner'ſche Flügel, deſſen Vorzüge unter
Prof. Reinecke's Meiſterhand in hellſtem Lichte glänzten.
Trotz des unzweifelhaften Erfolges des Concertes hätten, wir
doch gewünſcht, daß in demſelben auch ein anderer Componiſt
zu Worte gekommen wäre und daß nameislich Herr Profeſſor
Reinecke, der unübertreffliche MozartSpieler, etwas Mozartiſches
gebracht hätte. Ein Muſiker, welcher nach einem Concert mit
nur Liszt'ſchen Compoſitionen auf dem Programm gefragt
wurde, wie ihm das Concert gefallen, antwortete: „Recht gut,
nur bin ich zu ſehr über-lißztet worden.“ Ein ähnliches
Wortſpiel möchten wir mit Bezug auf den geſtrigen Abend an
wenden, wenn es nicht zu billig wäre, Zu unſere Freude
hören wir übrigens, daß das Fortbeſtehen der Kammermuſik-
abende für nächſten Winter geſichert iſt, da das Petri-Quartett
ſich nicht auflöſen, ſondern um einen Erſatz für den ſcheidenden
Primgeiger bemüht ſein wird. C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenaugabe geſtaltet.

V Eisleben, 18. März. (Jahrmarkt.) Der heutige
Reminiscere-Markt, war in Folge des ſchlechten Wetters
vom Publikum nicht ſo ſtark beſucht wie früher. Pferde waren
circa 250 Stück aufgetrieben; hauptſächlich machten Roßkämme,
namentlich geſtern, gute Geſchäfte. Ferkel wurden das Paar
mit 15--20 .4, Läuferſchweine mit 30--48 das Stück bezahlt.
Rindvieh waren einige 20 Stück aufgetrieben. Jm Allgemeinen
war das Geſchäft ſehr flau. Der Reminiscere-Markt iſt nächſt
dem Wieſenmarkte der größte Markt Eislebens.

e. Dürrenberg, 18. März. (Zur Geſchichte der Sa-
lin e.) Das hieſige vormalige Rittergut wurde vor 125 Jahren
(1764) von der damaligen kurfürſtlich-ſächſiſchen Regierung an-
S27 und in ein Kammergut verwandelt. Auch die hieſigen

Soolquellen gingen mit über in den Beſitz der gedachten Re-
ſerins. Bereits im Jahre 1720 hatte man den erſten Sool-
chacht geſenkt, der bis zum Jahre 1745 die Tiefe von über 62

Lachter erreichte. Bei dem Verkaufe des Gutes ſtellten ſich,
wie auch vor der Errichtung eines Kunſtwerkes, verſchiedene
Schwier entgegen, die den Betrieb des Salzwerkes lahm
legten. Der ſächſiſche Bergrath Borlach endlich brachte den
Brunnen bis zu 109 Lachter Tiefe und ließ ihn innen mit Zim-
merwerk verſehen. Aber ſchon ſechs Jahre ſpäter erſoff der Schacht,
bald aber wurde das Kunſtwerk wieder gereinigt und der
Brunnuen noch um 4Lachter tiefer gemacht. Den 17. September
1763 brach die Soole in ſolcher Mächtigkeit hervor, daß der
ganze Brunnen innerhalb dreier Stunden zum Ueberfließen ge
füllt war, und im folgenden Jahre lieferte der Brunnen in
einer Minute eirca 1150 Kubikfuß Soole. Als Merkwürdigkeit
iſt noch beſonders erwähneuswerth, daß die hieſigen Salz-
quelle im Winter reichlicher fließt als im Sommer.

Jn der GeneralVerſammlung der Actien Geſellſchaft des
Bades Sachſa wurde der Beſchluß gefaßt: Fatt eines Ver
größerungsbaues einen Neubau des Badehauſes auszuführen
und die Badeanſtalt in das alleinige Eigenthum der Stadt über
gehen zu laſſen.

Jn Eisleben iſt in der Loge ein eigenthümlicher
Diebſtahl ausgeführt worden. Es wurden nämlich aus dem
Notenſchranke daſelbſt die gedruckten Noten für gemiſchtchörigen
und Männergeſang, die zu einer Aufführung heute benutzt
werden ſollten, geſtohlen. Ein mit Bleiſtift geſchriebener Zettel
bekundete, daß die Handlung auf Rache zurückzaführen iſt.

f Einem dreiſten Lotterie-Schwindel iſt in Belle
ben und Umgegend eine größere Anzahl Perſonen zum Opfer
gefallen, Anfangs Januar erſchien dort ein ſich Meyer nen-
nender Mann, welcher Looſe zu einer angeblich von der Firma
Robert Meißner Comp. in Magdeburg, Kaiſerſtraße 46, ver
anſtalteten, ſtaatlich genehmigten Lotterie von Gegenſtänden ver
trieb. Die Looſe, welche mittels Drucks hergeſtellt waren,
koſteten das Stück 1 Mark. Auf e Loos ſollte ein Treffer,
und zwar im Werthe von 75 P. bis 40 Mark fallen. Die
günſtigen Gewinnausſichten verleiteten eine Menge Perſonen
zum Ankauf von Looſen und mir wohlgefülltem Beutel verließ
der Mann den Ort. Sobald die Ziehung ſtattgefunden nach
dem Verlooſungsplan am 25. bis 27. Februar wollte er ſich
mit den Gewinnen wieder einfinden. Da jedoch der Loosver
treiber nach Ablauf des Ziehungstermins nicht erſchien, frug
endlich ein Ungeduldiger bei der Firma Meißner Co. über
den Ausfall der Verlooſung an, erhielt jedoch ſein Schreiben
mit dem Bemerken zurück, daß eine Firma dieſes Namens in
Magdeburg nicht vorhanden ſei. Eine ſodann bei der Magde-
burger Polizeibehörde gehaltene Anfrage ergab, daß eine der-
artige Verlooſung in Magdeburg nicht ſtattgehabt habe, das
Ganze vielmehr auf Schwindel beruhe.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Unter dem vielgeſtaltigen Beſatzmaterial

nehmen in dieſer Saiſon die Knöpfe eine hervorragende Stelle
ein. Sie zeichnen ſich zunächſt durch große ſchöne Formen wie
auch durch das verſchiedenartigſte Materigl aus. Stoffknöpfe
zeigen häufig eine gehäkelte oder geknüpfte Bekleidung aus Kor
donnetſeide, oder eine Vereinigung zweier Stoffe, oder glatten
Stoffgrund, über welchen ſich ſtrahlenförmig feine Litzen ſpannen.
Perlmutterknöpfe werden genau der Farbe des Mantels ange
paßt: man ſieht dieſelben kugelförmig, rund und flach, oder rund
mit quadratförmig geſchliffener Oberfläche. Flachen Perlmutter-
wer werden Metallverzierungen ein und aufgelegt, ebenſo
wie die Metallknöpfe ſelbſt glatt, mit eingelegten andersfarbigen
Metallzierathen oder mit reliefartigen Verzierungen erſcheinen.
Durchbrochene Stahlknöpfe, zumal ſolche mit zackigem Rande,
dienen vorzugsweiſe zur Ausſtattung. Feine Perlmutterknöpfe

ſchließen häufig die Weſten des Paletots, wogegen man ſilberne
Kugelknöpfe, oft reich ziſelirt, für die Lohr und Weſtentheile
der Kleidertaillen porgeh Hochelegant ſind die Knöpfe aus
Email mit ſchmalem Metallrand, welche meiſt figürliche Darſtellungen in der Tracht der Empirezeit erhalten. Gemalte
Porzellanknöpfe dienen wohl auch zum Schließen der Weſte,
d werden ſie mehr den Herren für ihre Manſchetten über
aſſen.
Hierbei nebenbei bemerkt, daß an der weißen Weſte der

Herren die Knöpfe aus gleichem Stoff, alſo aus ſein geripptem
Piqusé, nicht mehr aus Perlmutter beſtehen. Das Chemiſet des
Oberhemdes iſt ganz glatt oder nur mit einer Falte verziert,
in deren Mitte ein einzelnes Knopfloch einen ſchönen Knopf
mit farbigem Stein oder einem Diamant aufnimmt. Der Frack
wird häufig mit heller Seide gefüttert und darf breite Revers
aus Moirs erhalten, mit denen breite Galons an den Bein-
kleidern harmonixen. Viele Herren tragen auch anſtatt der
weißen farbige Weſten aus ſchweren Brokatſtoffen echacun
à son goüt! Daß ſich über den Geſchmack ſtreiten läßt, iſt
eine bekannte Thatſache; deshalb wollen wir von dem Auf
tauchen der mächtigen Goldringe, die man Kreol-Ohrringe nennt,
gebührendermaßen Notiz nehmen, es Jedem überlaſſend, ſie
ſchön oder häßlich zu finden. Von den Kettenringen haben
wir bereits berichtet, wollen aber noch erwähnen, daß die alten
Erbsketten auch in anderer Weiſe verwendet werden und zwar
z Münzen-Armbändern, für welche man eine beliebigeAnzahl Münzen durch kurze Enden ſolcher Keiten zwei bis
dreireihig mit einander verbindet. Beſonders geeignet zu
dieſen Armbändern ſind wohl die Goldmünzen aus dem dar
1888 ſind ſie zwar eine wehmüthige Erinnerung, ſo haben
ſie aleicwheitig einen geſchichtlichen Werth.

Der Dorfſpuk von Reſau friſcht die Erinnerung an den
berühmten „Spuk in Tegel“, den Goethe verewigte, wiederauf. Derſelbe hat ſich deinahe hundert Jahre vor dem Reſauer
zugetragen. Das Spukhaus ſteht noch; es iſt das Haus in der
Voßſtraße, vor welchem die krumme Linde ſteht. Zwei Förſter
burſchen klärten damals den Spuk auf. Das Haus war. dem
erwr als Wohnung überwieſen worden und ein Bauer ſollte
ein Altgedinge in dem Hauſe räumen. Jn Folge deſſen legte
er ſich auf das Spuken. Die beiden Förſterburſchen aber legten
ſich eines Nachts auf dem Boden auf die Lauer und faßten das
Geſpenſt ab.

Die von der „Allgem. r ansgeſchriebene
Preisbewerbung für die ung eines ſachgemäßen Flei
ſcherbuchführungsentwurfs iſt ohne rechtes Ergebniß ge-
weſen. Die eingeſandten 48 Eutwürfe wurden von dem Preis-
gericht einzeln durchgeſehen und einſtimmig anerkannt, daß alle
Bewerber Gutes geleiſtet haben. Es hat ſich aber kein Ent
wurf, gefunden, durch welchen den Fleiſcher-Ladengeſchäften eine
möglichſt einfache und überſichtliche Geſammt-Buchführung ge
boten wird. Die Preisbewerbung iſt daher aufs Neue aus-
geſchrieben worden.

Jrnduſtrie, Handel, Finauzen.
Die Generalverſammlung der Bahnhofsbrücken-

Aktien- Geſellſchaft in Weißenfels beſchloß die Ver
theilung von 8 Dividende e 8 im Vorjahre).

8 Die bei Heringen an der Helme belegene Zuckerfabrik
Aumühle, welche ſeit einigen Jahren einer Handelsgeſellſchaft
gehört, welche die alte Firma Schlitte u. Co. fortführt, ſoll jetzt
in ein Actienunternehmen verwandelt und der bereits voll
zogene Vertrag in Kraft treten, ſobald der Bau von jährlich
500 Morgen Rüben auf 5 Jahre geſichert iſt. Die Zuckerfabrik
Aumühleſ ſoll für den Preis von 480000 Mark auf die Aktien

die Actien ſollen zungchſt von den jetzigenS abern übernommen werden. Auf je 3 Morg. Rübenbau ſoll
1. Aktie von 500 Mk. zum Parikurſe abgegeben werden, ſo daß
die. Rübenbauer ſelber Actionäre werden und am Gewinn
theilnehmen können. 90 Prozent des Reingewinns ſollen der-
n vertheilt werden. daß die eine Hälfte deſſelben als

uperdividende an die Actionäre und die andere Hälfte an die
Rübenbauer uach Maßgabe der Centnerzahl ihrer gelieferten

Rüben fällt. e ereDie Frage der r a der Ab-zahlungsgeſchäfte unterliegt zur Zeit
wird demnächſt den Gegenſtand kommiſſariſcher Berathungen
unter den betheiligten Reichsämtern bilden.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Deutſchen
Continental-Gasgeſellſchaft, in wurde die Aus
zablera einer Dividende von 109 genehmigt und die aus
cheidenden Herren Gehkoſch, Neubauer (Magdeburg) und Com-

merzienrath Oſſent (Deſſan) wieder-, ſowie Generaldirektor
Bethe (Magdeburg) au Stelle des durch Tod ausgeſchiedenen
Herrn Nolte in das Direktorium neugewählt.

Jn jedem Jahre ertönen die Klagen über die Wander-
lager und den Hauſirhandel von neuem. Schon ſeit ge-
raumer Zeit ſind zahlreiche Anträge aus den verſchiedenſten
gewerblichen Kreiſen, wohl aus allen Theilen des Reichs, an
den Reichstag gelangt, worin mit ſteigender Dringlichkeit die
Beſeitigung, oder mindeſtens eine Reform der über den Ge-
werbebetrieb im Umherziehen geltenden Vorſchriften gefordert
wird. Auch in dieſer Seſſion iſt eine ganze Reihe ſolcher Peti-
h r und jedes neue Petitionsverzeichniß führt
neue Wünſche nach dieſer Nichtung auf. Die Petitionskommiſ-
ſion des Reichstages hat ſich nun vor kurzem mit den auf den
Hanſirhandel und die Wanderlager bezüglichen Wünſchen be
ſchäftigt und beſchloſſen, die r r Petitionen dem
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen. Jn der betreffen
den Verhandlung wurde übrigens ſeitens des Vertreters der
verbündeten Regierungen konſtatirt, daß die letzteren bezüglich
der Beſchränkung, des Aufſuchens von Beſtellungen auf Waare
nach Proben bei Perſonen, in deren Gewerbebetrieb Waaren
der angebotenen Art keine Verwendung finden, den eine Be-
ſchränkung dieſes Aufſuchens befürwortenden Standpunkt des
Entwurfs der Novelle zur Gewerbeordnung vom 1. Juli 1883
nicht verlaſſen hätten. Die betreffenden Petitionen werden ge
wiß noch in dieſer Seſſion zur Verhandlung im Plenum des
Reichstags gelangen.

Jn der geſtrigen General-Verſammlung der Neuen
Dampfer-Compagnie zu Stettin wurde die Dividende für
das abgelaufene Geſchäftsjahr, dem Vorſchlag der Verwaltung
gemäß, auf 12 feſtgeſetzt.Wie gemeldet wird, iſt die Gründung einer Zuckerraf
finerie in Neufahrwaſſer mit einem Aktien-Kapital von
drei Millionen Mark geſichert.

Bekanntlich hatte die über die Lage des Comptoir
d'Escompte W Unterſuchung ergeben, daß außer den
bereits von der Banque de France und den erſten Bankhäuſern

Unterſtützung des Comptoir d'Escompte vorgeſchoſſenen 100
äill. Fr., noch eine weitere ſofortige Zablung von 40 Mill.

Fres. erforderlich iſt. Um dieſe 40 Mill. zu erhalten, hatte
Rouvier Verhandlungen mit den erſten Bankhäuſern, ſowie mit
kleinen Bankhäuſern und der Syndikatskammer der „Agents do
ehange“ eingeleitet. Dieſe ſeit 3 Tagen gepflogenen Verhand
lungen ſind geſtern Vormittag nahezu zum Abſchluß gebracht
worden und werden ſicher im Laufe des Abends beendet wer
en. Von den noch erforderlichen 40 Mill. giebt die Banque
e France nicht mehr mit Vorzugsrecht, wie bei den erſten 100Mill., ſondern nur im Verhältniß des anf ſie entfallenden Au-

theils 20 Mill. Rothſchild hat 3 Millionen gegeben, die Ksents
de change ebenfalls 3 Millionen, die großen und die kleinen
Kreditinſtitute, Privatbanuken und Maklerhänſer werden noch
einen Zuſchuß leiſten. Wenn das Reſultat noch nicht definitiv
mitgetheilt werden kann, ſo liegt das daran, daß die Einzahlung
noch von der übrigens kaum zweifelhaften Ratifikation der
Aſſociés verſchiedener Banken abhängig iſt. Die geſammte
Summe von 140 Millionen wird gezahlt gegen Ueberlaſſung
der geſammten Geſellſchaftsaktiven des Comptoir d'Escompte,
Die Bangque de Franuce hat das Vorzugsrecht bis zum Betrage
von 80 Millionen. Zweifelhaft bleibt übrigens, ob die e
reſtirenden 60 Millionen vollſtändig durch die Aktiva gede ie
werden können, welche die Liquidation des Comptoir d
ergeben würden; indeß werden diejenigen, welche eine u
zahlung machen, ein Prioritätsrecht haben bei der eventue
Rekonſtituirung des Comptoir d'Escompte.

t Verantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehm an n (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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